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Bjelgorod überraschend genommen 
Gut» dautseh« AngrlMtforttchrl1ta-'Sew]«tltche Durchbruchsversuche bei Orel.Wjasma 

und Staraja Ruttja verlustreich abgeschlagen — Gegner verlor 140 Panzer 
nhrarhauptquartler, IS. MAn 

DM Oberkonuaando der Wehnnacht gibt 
Mkanat: 
Ib Kaapfrataai Charkow—Bjelgorod nd 

BordwaalUch Kwak acbroHet der dentiche 
Angriff anf breltw Front erfolgreich fort 
StMOftUch Charkow Warden die Reste der 
dort elBgeechloaaeBeB eowjetlachea Krifte 
reralchtoi Vwblade der Waffen-^ «rober-
las lai llMmacheBdeai VorstoA die Stadt 
Bjelgorod. Die lafanteriedlvislon GroA-
deatechlaBd wehrte feindliche Angriffe bei 
Borlasowka ab «nd atlel anacbllellend weit 
nach Oetaa vor. 47 Sowjetpanxer wurden 
Tomlcbtot 

SfldUcb Orel, afldlich WJafma nnd bei Sta­
raja Snaaja endeten feindliche Durchbrucha-
•erinche mit einer acbweren Niederlage für 
dlo Sowjeta. Sie verloren neben vielen Men­
schen nnd lablrelchem Material allein Im 
Abacbnltt WJaima 03 Panxerkampfwagen. 

Die Luftwaffe unterstützte mit starken 
Krtften in mehrfach wiederholten Einsatzen 
die Angriffs- und AbwehrkAmpfe des Heeres. 

An der nordtunesischen Front verlAuft ein 
eigenes örtliches Angriffsunternehmen er­
folgreich. 

Bin Verband von USA-Bombern griff am 
Tage nordweatdeutsches Küstengebiet an. Die 
Bevfilkening, vor allem in Bremen, hatte 
Verluate. Deutsche JAger schössen zum Teil 
weit tiber See sieben viermotorige Plug­
zeuge ab, drei weitere Plugzeuge verlor der 
Feind über den besetzten Westgebieten. 

Nach einem erfolgreichen TagesvorstoB 
schneller deutscher Kampfflugzeuge gegen 
einen Halen in Südengland griff die Luft­
waffe in der vergangenen Nacht die Indu­
striestadt Norwich und den Hafen Great Yar-
mouth an. Beim Abflug wurden starke 
BrAnde beobachtet Drei Flugzeuge werden 
vermißt 
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Am Altar des Vaterlandes 
Der Weg zum Sieg ist von Gräbern um-

sfiuint Im Eis des Nordens, in der Wüste 
Afrikas, im Westen und Osten und in der 
Tiefe des Meeres liegen sie, die Söhne 
unserea Volkes. Mehr als sonst wandern 
heute die Gedanken Ihrer Lieben zu ihnen, 
die Gedanken des ganzen Volkes, denn sie 
geh(>ren uns allen. Die Mütter, die ihre 
Söhne hingaben, die Frauen, die ihre Männer 
verloren, sie sollen sich nicht allein fühlen, 
eine neue, starke Gemeinschaft umschlieOt 
uns alle. Das Wort eines Soldaten an seine 
Mütter hat wohl zu allen Müttern unseres 
Volkes gesprochen: 

Mutter, was weinst du? 
Weh ist Erinnerung, 
dein Sohn fiel so jung . . . 
Halte en dich, 
falte die H&nde, 
kein Schreit — 
Horch, sie marschleren 
unter der stolzesten Fahne, 
alle — alle . . . 
Und deiner Ist auch dabei I 

Manchem Toten, der fem der Heimat 
ruht sind Kinder erblüht Dieses VermAcht-
nia beruhigt und macht stolz, hilft ausweg­
lose Trauer überwinden und führt die 
Mütter zum Dienst am Werk zurück. 

In dem Wissen, daß wir alle Glieder einer 
Katte sind, alle demselben Schicksal unter­
worfen, wollen wir stark und tapfer und mit 
dankerlFÜlltem Herzen vor unsere toten 
Helden hintreten und ihnen geloben, daß 
wir ihr Werk weiterführen werden. Vor dem 
Altar des Vaterlandes wiederholen wir das 
Gebet des Führers; 

»Herr, du siehst, wir haben uns geändert. 
Dfts deutsche Volk ist nicht mehr das Volk 
der Ehrlosigkeit und Scbnnde, der Selhst-
zerfleisrhung, der Kleinmütigkeit und Klein-
qläubiqkeltj nein, Herr, das deutsche Volk 
ist wiedf»T stark qeworrien in seinem Geist, 
stark in spinem Willen, stnrk in seiner Be­
harrlichkeit! stark im Ertragen aller Opfer. 
Herr, wir lassen nicht von dir! Nim segne 
unseren Kampf um unsere Freiheit und da-
mif HTipr rlr»iitsrhes Volk und Vaterland!« 

NSG 

In Atlantik stehen unsere Unterseeboote 
In schweren Geleltzugkämpfen, Die großräu­
migen Operationen sind noch im Gange. 

In 6000 Meter Höhe gestellt 
Berlin, 19. März 

Der in den Nachmittagsstunden des 18. 
MAn über die Deutsche Bucht in das nord­
westdeutsche Küstengebiet einfliegende 
nordamerikanische Bomberverband wurde 
schon weit über See von allen Seiten von 
unseren Jägern angegriffen. Aus etwa 6000 
Meter Höhe warf der Feind seine Bomben 
ab. Kurz nach 15 Uhr wurde der erste feind­
liche Bomber vom Typ »Liberatorc abge­
schossen. Bald darauf stürzte ein weiteres 
viermotoriges Flugzeug ab, während gleich-

Great Yarmouth entstanden und wiesen den 
deutschen Fliegern den Weg. Mit erhebli­
chen Zerstörungen in beiden angegriffenen 
englischen Städten muß, den günstigen An­
griffsverhältnissen zufolge, gerechnet wer­
den. 

Torpedoflieder versenken 
10 000 brt 

Rom, 19. März 
Der italienische Wahrraachtbericht gibt 

bekannt; 
Im westlichen Mittelmeer wurde ein aus 

drei Dampfern bestehender Geleitzug von 
einem Torpedoflug^;eugverband unter dem 
Befehl von Fliegerhauptmann Mario Spezza 

zeitig eine dritte Maschine'beim Aufschlagen Jerri aus Torre Annunziata (Neapel) angegrif-
am Boden zerschellte. Innerhalb von nur 20 ^ j -innr» 
Minuten errangen unsere Jäger vier weitere 
Luftsiege. Einer der schwer getroffenen vier- ~ " 
motorigen USA-Bomber versuchte noch eine 
Notwasserung vorzunehmen, sackte aber so­
fort ab. 

Bomben anf ostenglische Industrleplfltze 
Zu dem in der vergangenen Nacht gegen 

den Industrieplatz Norwich in der osteng­
lischen Grafschaft Norfolk durchgeführten 
Angriff schwerer deutscher Kampfverbände 
melden die eingesetzten deutschen Flieger 
heftige Großbrände in den befohlenen Ziel-
rAumen. Bei guter, vom Mondlicht begünstig­
ter Sicht waren Norwich und seine Indu­
strieanlagen schon von weitem im Anflug zu 
erkennen. Kurz vor 23 Uhr erfolgten die er­
sten Bombenwürfe, die sich dann laufend 
bis gegen eine halbe Stunde vor Mitternacht 
hinzogen. 

Zur gleichen Zelt wurde auch der Groß­
fischereihafen Great Yarmouth, der einige 
Meilen ostwärts von Norwich an der Küste 
liegt, von deutschen Kampfstaffeln mit Bom­
ben belegt Die Wirkung dieses Angriffs 
konnte von den Besatzungen, die nach Nor­
wich flogen, genau beobachtet werden. Viele 
BrAnde waren überall im Hafengebiet von 

Dampfer blieb mit starker Schlagseite liegen 
Feindliche Flugzeuge warfen gestern einige 

Bomben auf die Außenbezirke und die Um­
gebung von Neapel und in der Provinz Syra­
kus ohne Opfer zu verursachen. In Noto ent­
standen geringe Schäden. Ein Flugzeug wurde 
von der Bodenabwehr getroffen und stürzte 
südlich von Kap Passero ins Meer. 

Dönitz beim Flottenadmiral 
Riccardi 

Berlin, 19. März 
Gelegentlich des Besuches des Ober­

befehlshabers der deutschen Kriegsmarine, 
Großadmiral Dönitz, in Italien am 15., 16. und 
17. März beim Unterstaatssekretär für die 
Marine und Chef des Admiralstabes, Flotten­
admiral Riccardi, haben zwischen den beiden 
Oberbefehlshabern kameradschaftliche Be­
sprechungen stattgefunden. 

Während dieser Besprechungen Ist wie 
immer, das vollkommenste Einverständnis in 
allen Fragen festgestellt worden, die sich auf 
die weitere Zusammenarbeit der beiden 
Marinen für den gemeinsamen Sieg über den 
gemeinsamen Feind beziehen. 
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PK-ZelcItnunB KrieKsherlchter Busct-  (Hch) 

VorwArts Im Geiste unserer toten Heiden 

Sieger über leben onil Tod 
Wenn das deutsche Volk heute seine to­

ten Helden ehrt, gehen seine Gedanken zu 
allen Gefilden Europas und weit darübet 
hinaus in fremde Erdteile und auf Ozeane 
und Meere, Schon darin liegt die Kraft die­
ser deutschen Totenfeier: Jenseits der Gren­
zen des Vaterlandes heben sich die Kreuze 
und grüßen als Mahnmale siegesbewußter 
Entschlossenheit, die das Verderben von den 
Städten und Dörfern, von den Tälern und 
Bergen der Heimat fernehielt. 

Einen Weg nur fanden die Feinde, ihren 
Haß nach Deutschland hineinzutragen: in 
nächtlichen Uberfällen schütten sie ihre 
Spreng- und Brandbomben über unsere 
Städte und Dörfer Die Ruinen der Häuser 
und die Toten dieser ruchlosen Verbrechen 
klagen diejenigen an, die diesen Krieg nicht 
mehr auf den Schlachtfeldern und an den 
Fronten, sondern im Hinterland gegen Frauen 
und Kinder austragen wollen, die die Tap­
ferkeit des deutschen Soldaten hintergehen 
möchten, um ihm das zu nehmen, wofür er 
kämpft. So muß das deutsche Volk an die­
sem Tage auch der Opfer der Heimat geden­
ken, durch die sie sich der Front noch inni­
ger verbunden fühlt. 

Jahrhunderte war es des Reiches Schick­
sal, daß die Kämpfe Europas auf seinem Bo­
den ausgetragen wurden. Als vor 130 Jah­
ren in den Freiheitskriegen der schlum­
mernde Aufbruch der Nation geweckt wurde 
und als dem Volk in Bismarck der Lenker 
gekommen war, wandte sich das jahrhun­
dertlange Geschick. Seit 1870 ist Deutsch­
land nicht mehr abwartend geblieben, bis 
die Feinde eindrangen, die gefürchtete Ein­
heit des Reiches immer wieder zu zerstören, 
seit jenem ersten großen Ringen stürmten 
die deutschen Heere dem vernichtenden Wil­
len entgegen und zerbrachen ihn auf den 
Schlachtfeldern des Feindes. 

Darum ist die Verbundenheit auch so innig, 
die die Toten des ersten Weltkrieges mit den 
Toten des zweiten Weltkrieges 'vereint Das 
Gesetz der Verteidigung des Reiches stand 
über ihnen, ihr Sterben galt dem gleichen 
Ziel. Für die Einheit des Reiches sind sie 
gefallen. Kameraden, Väter und Brüder de­
rer, die heute im Kampf ihr Leben lassen, 
gaben es vor einem Vierteilahrhundert vor 
Verdun, in Flandern und im Osten, und die 
zeitliche Nähe hat sich in die Herzen der 
feldgrauen Soldaten von heute hineingegra­
ben, daß es ihnen allen wie eine kurze Un­
terbrechung eines einzigen Kampfes er­
scheint, was sie an neuem Aufbruch erleb­
ten. Der Kampf aber ist heute härter gewor­
den, die Räume, in denen er sich abspielt, 
weiter und die Entschlossenheit der alten 
Feinde unerbittlicher. Aber auch der deutsche 
Wille zum Sieg Ist härter und gereifter ge­
worden. 

Die Toten draußen vor allen Grenzen wa­
chen. Ein großes, unzählbares Heer, warten 
sie rings um das Reich. Alle haben es erfah­
ren, was es bedeutet, sein Leben zu geben 
für das Vaterland. Aber nun liegen sie wie 
Samen in den Herzen der Kämpfenden und 
im Herzen der Heimat, und sie blühen und 
tragen Frucht. Keiner ist umsonst gefallen. An 
diesem Tage, da das Vaterland ihrer gedenkt 
ieuchten Ihre schlichten Holzkreuze ringsum 
auf, und ein millionenfaches Echo ihres Op­
fers bricht auf von Front zu Front So kämp­
fen die Toten noch mit. Als heller Glanz 
glühen ihre Taten herein in das Reich, und 
den Kameraden am Feind stärkt Ihr Opfer 
die, Hand und den Mut. Stolz sind sie wie­
dererstanden in den Lebenden. Uber all den 
Ebenen, den Gebirgen und den Meeren hallt 
Ihr befreiter Ruf. Aus einsamen Wäldern, aus 
Sumpf und Morast, von Bergen herab und 
tief aus vergessenen Schluchten schreitet ihr 
gewaltiger Zug. 

Der Tod ist bitter und schwer. Er hat 
Schmerz hineingetragen in alle Winkel der 
Städte, bis zum letzen Haus im einsamen Tal 
und bis zur letzten Hütte in den Bergen. Die 
Toten jedoch sind frei von Schmerz. Und 
ihrer zu gedenken, ist deshalb auch bei al­
lem Schmerz eine Feier, die dem Loben gilt. 
Während die Gedanken hinausgehen zu den 
von uns geschiedenen Lieben, kommen die 
Toten auch su uns. Frühling will es werden 
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tai der Natnr, reiner erglüht der Himroel»-
Mum, und die blanken Wolken tragen Licht, 
die Knospen schwellen und werden bald auf­
brechen und ein Meer von Blüten hinwerfen 
über die atmenden Gefilde. Aufbruch des Le­
bens überwindet den Tod. Gläubiger hebt sich 
die Kraft der geeinten Nation, dem Sieg ent­
gegen, der ein heiligstes Vermächtnis der Ge­
fallenen ist. 

Keine Mutter wird sich ihrer Trinen »chS-
rnen, keine Frau, die um ihren Gatten weint. 
Aber das Beispiel, das die Toten gaben, ver 
pflichtet zu einem stolzen Leben und gibt 
keinem schwachen Verzagen Raum. Die To­
ten fordern den Sieg, den sie errangen, auch 
von den Lebenden. Sie &ind die Rufer von 
allen Schldchtfeldern her, ihre Stimmen wo­
gen Tag und Nacht über das Reich, sie wer­
den nie mehr aufhören fu mahnen. Für 
Deutschland starben sie, um in Deutschland 
iür immer zu leben! 

Wie ein ferner Klang ziehen die stolzen 
Namen der Schlachtfelder an uns vorüber, 
auf denen im ersten Weltkrieg unsere Väter 
Bnd Brüder kämpften und bluteten und dann 
ans dem gegenwärtigen Ringen die Mahn­
male rähesten kämpferischen Willens Nar-
vik, Kreta, Sewastopol... Unübertroffen aber 
a# Glanz ist für uns Stalingrad. Wenn einst 
der heutige Kampf entschieden sein wird, wer­
den es unsere Feinde gestehen müssen; In Je­
nen Wochen des bittersten Ringens, in jener 
Öde von Kälte und Hunger, jener tiefsten Ver­
lassenheit üi fernem feindlichem Land, über­
trat sich der deutsche Soldat selbst. Dort mußte 
er in sein tiefste» Inneres greifen, dort stand 
er allein mit dem Tod, der ihm nichts mehr 
versprach, keine Schonung, kein Vorüber­
gehen, ja nicht einmal den Trost eines schnei» 
len Sterbens. Was er an Schrecken und Un­
menschlichkeit bieten kann, das warf er un­
seren Kämpfern von Stalingrad zu, er 
stürmte mit eisiger Kälte auf sie ein, er 
uahm ihnen das Brot aus den klamen Hän­
den, er riß ihnen den letzten Feldpostbrief 
weg, er nahm ihnen schließlich noch die 
letzte Palrone. Doch diese Kämpfer von Sta^ 
lingrad gaben der Welt eine Antwort, die 
über den Gang der Jahrhunderte hinaus als 
die deutsche Antwort gelten wird. Das alte 
germanische Heldenepos gewann in dieser 
Antworf wieder volles Leben, Deutschland, 
fids ewige, heilige Deutt>chland, warJite auf 
7ur höchsten Vollendung und Reife. Das 
deutsch« Heldentum hat seine Krönung er-
Jahren. Und «11 das danken wir unseren ge-
Idllenen Helden, den Siegern über Leben und 
Tod. Hans Schadet 

Alles fflr laden and SDlscIiewislen 
Nach einem Plan des amerikanischen Außenamtes sollen sie 

Deutschland überwachen 

MOiit.sctie uoctiKnsci'aii 

Stockholm, 19. Mint 
Di« Zattschrlft „American Mercury" ver­

öffentlicht einen Artiköl, der die Gedanken­
gänge des nordamerikanischen Außenamtes 
über die Behandlung Deutschlands nach dem 
Kriege wiedergibt. 

Als besonderen Punkt des Programms dos 
nordameriJcanischen Außenamtes wird die 
„vollkommene Entwaffnung" genannt, wobei 
Deutschland nicht einmal eine ,,symbolische 
Reichswehr" belassen werden solle. Kein 
Exerzieren werde mehr erlaubt seiin, auch 
nicht mit hölzernen Gewehren. Deutschland 
soll an dde Juden und Bolschewisten ausge­
liefert werden, denen es überlassen bliebe, 
nach Gutdünken zu hausen und zu befehlen. 
Nach der Zeitschrift hätten die Anglo-Ame-
rikaner nicht die Absicht, „Deutschland ge­

genüber den Weihii«cJitsinann zw spielen" 
Etwas besonderes hat das USA-Außenamt 

für die deutschen Schulen ausgeheckt. Noch 
dem Blatt soll eine internationale Erziehung«' 
kommission geschaffen werden. Für den 
deoitsrhen Rundfunk und die Presse besteht 
der Plan einer ständigen „Überwachung". 

Das nordnmerilcanisch© Außenamt will 
alle diese „Aufgatjen" natürlich Juder und 
Bolschewisten überlassen. Denn diese wie 
jene haben reiche Erfahrungen im Erwürgen 
völkischer Kultur und im Zerschlagen aller 
Werte, die der Stolz eines Kulturvolkes sind. 
Wir j^och danken bestens für solche „Über­
wachung" und werden unseren Feinden be­
greiflich zu machen wissen, daß ihre ab­
scheulichen Finger nicht in deoilsche Ver­
hältnisse hineinlangen dürfen. 

Um die arabische Freiheit 
Der Großmufti sprach zum Geburtstag des Propheten in der 

Berliner Moschee 

Emigrantenregieningen sind 
Friedensstörer 

Stockholm, l!>. März 
Dfti immer deutlicher zutage tretenden 

Gegensolz zwischen der englischen Regie­
rung und ihren kleineren Verbündeten spie-
<ir.It ein Lcilartikcl der Londoner »Times« 
ubor die t^nglisch-nmerikanischen Pläne für 
die Wiederingangsetzung des Verwaltungs­
und Wiitschdftslebens in den besetzten Län­
dern wider. Da Volksabslimmungeu nicht so­
fort durchgeführt werden können, so 
srhroibt die sTimes«, könnten vorerst nur 
provisorische Regierungen amtieren. 

Die gegenwärtigen Exilregierungen könn-
LPD jedoch in manchen Fällen kaum als pro­
visorische Regierungen eingesetzt werden, 
denn sie seien im großen und ganzen Zu-
fallsproduktc, die keinesfalls in allen Fällen 
als repräsentativ anzusehen seien. Außer­
dem, bO schließt das Blatt mit einem ver­
steckton Hinweis auf die polnische Exilre­
gierung, könnten sich die provisorischen Re­
gierungen nur allzu leicht veremcht fühlen, 
die allgemeine europäische Sicherheit wie­
der zu stören, und das diene keineswegs den 
•nglisch-amerikanischen Belangen. 

Drack Hd Verla«: Marbarper Verlar»- and Drocker«!-
Oe» m. b H. - Verlansleltunjt EJTOB BanmJtarincr 
Kaopuchriftldter; Anton (ler^chnck alle lo Mirburv 
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Rückzahlonr de« Betueseelde» 

Berlin, 13. März 
Am heutigen Geburtstag des Propheten 

Mohammed hielt der GroOmufti von Jerusa­
lem, Amin AI Husseini, in der Berliner Mo­
schee eine Ansprache, mit der er sich an die 
islamische, insbesondere aber an die arabi­
sche Welt wandte. Er wies zunächst darauf­
hin, daß die Lehre des Piopheten den Kampf 
gegen Unterdrückung und Tyrannei für die 
Gerechtigkeit fordere. Zu einer Zeit, da last 
alle islamischen Länder unter der Besetzung 
und den Grausamkeiten feindlicher Unter­
drücker litten, ihre Freiheitskämpfer hin­
gerichtet und das Land mit kapitalistischen 
Methoden ausgeplündert werde, sei es die 
Pflicht aller Moslems, den Kampf gegen diese 
Feinde mit allen Mitteln zu führen und zu 
fördern. 

Die Atlantik-Charta, die durch »die Ver­
treter der USA veröffentlichte perfide Denk­
schrift«, sei ein Beweis für die Gefahr, die 
die Existenz der Araber im Falle eines Sie­
ges der achsenfeindlichen Mächte bedrohe. 
Die Araber und die Moslems hätten daher 
die Pflicht mitzuhelfen, jüdische Gier und 

Unersättlichkeit zu zerschlagen. Der Irak sei 
ein überzeugendes Beispiel für das infame 
Spiel der Briten und Nordamerikaner. Dieses 
Land habe keinerlei Interessengegensätze mit 
den Achsenmächten und habe in »einem 
Versuch, seine Ehre und Rechte mit der 
Waffe in der Hand zu verleidigen, schwere 
Blutopfer auf sich genommen. Jetzt müsse 
es die britische Vergewaltigung über sich 
trgehen lassen. Seine besten Söhne seien 
hingerichtet worden und seine jetzigen Ge­
walthaber hätten gegen den Willen der Be­
völkerung auf englischen Befehl an die 
Achsenmächte den Krieg erklärt. 

Zum Schluß versicherte der Großmufti, daß 
der Tag der Rechenschati kommen werde. 
Dann würden alle Araber und Mohammeda­
ner befreit aufatmen können, und sie alle 
würden dann gemeiusam mit den Völkern 
der Achse im Kampf gegen die Räuber ihres 
Besitzes, die Brandstifter und Vernichter 
ihrer Dörfer dafür sorgen, daß der endgültige 
Sieg auch zu ihrer endgültigen Betreiung 
führt. 

Granenvoile kommunislisclie Mordtat 
Kopenhagener Kommunistenprozeß enthüllt erschreckcndes Bild 

der unterirdischen Tätigkeit der Dritten Internationale 
Kopenhagen, 19. Mar/ | 

Tn Kopenhögen begann dieser Tage ein 
Prozeß, der ein erschreckendas Bild von dei i 
unlerlüdischen Tätigkeit dänischer und 
landfremder Kommunisten in Dänemark und 
von den verbrecherischen Plänen und dem 
Treiben kommunistischer Terrorgruppen und 
der Dritten Internationale entrollte. 

Angeklagt war der 40 Jahre alte estnische 
Journalist Johannes Neeritz-Looring als 
Haupttäter und die dänischen Staatsangehö­
rigen Eigil Kaern sowie die Brüder Oskar 
nnd Rudolf Petersen als Teilnehmer, femer I 

die Esten Saere, der im Ausland abgeurteilt; 
werden wird, und Wakapea, der während der I 
Erhebung des nationalen Spanien auf Seiten | 
der Bolschewisten kämpfte und seitdem ver­
schwunden ist. 

Neeritz-Looring wird in der Anklageschrift 
des Mordes und der Freiheitsberaubung be­
schuldigt. Er hat eingestanden, den Estlan 
dem Johannes Eltermann im Jahre Iwo in ^ 
einer Laubenkolonie bei Dragoer-Kopenhagen , 
betrunken gemacht, gefesselt, betäubt und: 
mit einem Seil erdrosselt zu haben. Dies ge | 
schah, nachdem Eltermann sich in 
»Verhör« geweigert hatte, einzugestehen, daß 
er die kommunistische Partei verraten habe 
Eitermanns Leiche wurde zunächst auf dem 
Laubengrundstück begraben, spater wurde 
sie auf chemischem Wege vernichtet. Der 
30 Jahre alte dänische Mediziner Eigel Kaern 
ist der Beihilfe bei der Freiheitsberaubung 
und beim Mord angeklagt. Er bestreitet seine 
Schuld. Oskar und Rudolf Petersen sind der 
Beihilfe bei der Freiheitsberaubung ange­

klagt Dür erstere gesteht seine Schuld, wäh­
rend sie der letztere bestreitet. Der Este Saer 
befindet sich in deutscher Gefangenschaft, er 
wird in der Verhandlung in Kopenhagen als 
Zeuge vemommon werden. 

Der Plan Neeritz-Loortngs und Saer« be* 
stand im Februar 1936 darin, Eltermann, den 
man als Spitzel und Verräter betrachtet 
halle, nicht, wie di«? Moskauer Parteileitung 
es wünschte, zur Untersuchung nach der 
Sowjetunion zu schicken. Man wollte ihn 
vielmehr verhören, und, falls er geständig 
war, nach Moskau transportieren, ihn an­
dernfalls aber in Kopenhagen töten. In der 
Verhandlung behauptet Neeritz-Looring, er 
habe nach der Tötung Eitermanns der Mos­
kauer Parteileitung Bericht erstattet. Seine 
Handlungsweise sei gutgeheißen worden. Nur 
habe man Ihm vorgeworfen, daß die Tötujig 
in Kopenhagen erfolgt sei. Man habe ver­
langt, daß die Leiche wieder ausgegraben 
und auf chemischem Wege vollkommen ver­
nichtet werde. Das sei dann geschehen. Die 
Leiche sei zerstückelt und mit Atznatron ver­
nichtet worden. Der Angeklagte begründet 
seine Tat damit, das Verbrechen aus Furcht 
davor begangen zu haben, daß Eltermann 
eine Opposition innerhalb der kommunisti­
schen Partei in Dänemark aufdecken würde. 
Später änderte er seine Aussage ab und er­
klärte, Eltermann sei ein Verräter gewesen 
und darum in Übereinstimmung mit den Re­
geln der Parteileitung getötet worden. 

Die Mordtat an Eltermann war durch das 
Geständnis des estnischen Kommunisten 
Saere aufgedeckt worden. Die Verhandlung 
wird fortgesetzt. 

Frcutag^ J2. März: Im Mittelmoer, dem 
Nordmeer und im Atlantik veitienktcn un­
sere U-Boote wieder 11 ScJiiffe mit 75 ODO 
brt. — Die Winterachlacht zwlaclien Dnjepr 
und Donez ist siegreich abgeschlossen. Un­
sere Truppen sind in Charkow eingedrun­
gen- — Luftangriffe auf die englischen 
Städte Hastinga, NewcaatI® und London. 

Sam»tag, 18. März: Unsere Truppen sind 
westlich Bjelgorod in breitem Angriff, In 
einzelnen Stadtteilen Charkows noch erbit­
terte Straßenkänipfe. — Vor der holländi­
schen Küste und im Kanal wurden fünf bri­
tische Schnellboote versenkt und mehrere 
beschädigt. 

Sonntag, 14, MHnc: Charkow restlos In 
deutscher Hand, Heftige Kämpfe westlich 
Bjelgorod. Sowjets verloren in Luftkämpfen 
50 Flugzeuge. — In Süd-Timesien wurden 
von 18 USA-Jägern 144 abgeschossen. — 
Deutsche Schnellboote trafen vor Algerlen 
eine britische Zerstörerg^ppe. Sie versenk­
ten zwei Zerstörer; Ewei weitere wurdef. 
wahrscheinlich vernichtet, — Seit Kriegs­
eintritt versenkten die Italiener 533 feindli­
che Seekriegsfahrzeuge. 

Montag, 15. Märx: Di« fünfte große U-
Boot-ErfOlgmeldung dieses Monats gibt die 
Versenkimg von 14 Schiffen mit »2 000 brt 
bekannt. — Sowjet« im Raum Bjelgorod 
weiter zurflckgeworfen. Dabei wurden von 
60 angreifenden Sowjetpanzem 44 vernich­
tet. Schwere Sowjetverluate bei Staraja 
Rufs-gja, 64 bolschewistische Plugzeuge abge­
schossen. — Ein Italienische« U-B^t ver­
senkte im Atlantik den vollbesetzten Trup­
pentransporter »Empreß of Canadac mit 
21517 brt. 

IMenNtag, Iß. März: Der Reichspressechef 
Dr. Dietrich fertigt eine heuchlerische Rede 
des amerikanischen Vizepräsidenten Wai-
lace ab. — Der deutsche Angriff im Raum 
Charkow-Bjelgorod und nordwestlich Kursk 
gewinnt weiter an Boden. Südöstlich Char­
kow wurden starke Peindkräfte einge­
schlossen, Sowjetischer I>urchbruchsversucli 

^ani Ilmen-See abgeschlagen. Bolschewisten 
verloren 56 Flugzeuge. 

Mittwoch, 17. IVIUrz: Die im Kessel süil-
östlich Charkow eingeachlosaeno Feind­
gruppe steht vor der Vernichtung. Weiterer 
Raumgewinn bei Bjelgorod- Schwere So­
wjetverlust© am Ilmen-See. — In den letz­
ten sechs Monaten versenkten die Italiener 
21 feindliche U-Boote und beschädigten 
weitere 15. 

Donnerstag, IB. März: Unser Angriff 
geht weiter und erreicht tägrlich die gesetz­
ten Ziele. — Eingeschlossene Sowjetgruppe 
südösUIch Charkow i«t nahezu vernichtet. 
116 Sowjetpanzer wurden südlich Oral eer-
stört. — :^jor Philipp errang sonnen 203, 
Luftslog. — Vom 6. b!s 11. März versenk­
ten die Japaner sechs feindlich« U-Beote. 

Den deutschen und finnischen Soldaten 
Generaloberst Dietl, der Oberbefehlshaber 
der im hohen Norden kämpfenden deutschen 
Armee, übergab am 17. März in Anwesen 
heit des Reichskommissars Terboven das neu 
geschaffene »Hau« der Kameradschaft« sei­
ner Bestimmung. Das Haus ist den deutschen 
und finnischen Soldaten gewidmet. 

RiUerkreui fOr eliien Italienischen Unter* 
seebootkommandanlen. Der Oberbefehlshaber 
der Kriegsmarine Großadmiral Dönltz hat 
anläßlich seiner Anwesenheit in Italien dem 
Fregattenkapitän Feda di Cossato das ihm 
vom Führer verliehene Ritterkreuz den 
Eisernen Kreuzes persönlich überreicht. 

Von Briten za Tode mißhandelt Der ehe­
malige Sekretär de« Großmufti von Jerusd-
lem, Ale Aref el Gauni, starb in einem 
Konzentrationslager an den Folgen der ihm 
von den Engländern zugefügten Mißhand­
lungen. 

Glückwunsch de« Reichsmarschalls. Der 
Reichsmarschall sandte an Oberleutnant 
Theodor Nordmann, Gruppenkommandeur 
in einem Sturzkampfgeschwader, »nr Verlei­
hung des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des 
Eisemen Kreuzes ein Glückwunschtelegramm. 

Der Führer landet auf einem Flugplatz im Osten 
Begrüßung durch Generalfeldmarschall von Manstein, daneben Generalfeldmarschall 

von Richthofen. Begeistert jubeln die Soldaten ihrem geliebten Führer zu 
Frew-Ileflmse (W|) 

Der Führer bei einer Lagebesprechung im Osten 
Ganz rechts Generalfeldmarschall von Kleist, daneben der Chef des Genernlstabes des 
Heeres General der Infanterie Zeitzier, links vom Führer Genoraloberst Ruoff, ganz 

Geoeralfeldmarschali von Manstein 
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Meldungen aus Stalingrad — Die Geschichte einer Heeres-Flak-Abteilung 

Im Osten, im MAir 
»Ich fitze nun schon seit Wochen auf ei­

nem vorgeschobenen Gefechtsstand und 
haute in einer Lehmböle. Mein Licht spen­
det eine Batterie, die uns ein abgeschossener 
Sowjetpanzer bis auf wenige Meter heran­
gebracht hat, und als Ofen dient ein Benzin-
fafi, das mehr qualmt, als wärmt... Wir hal­
ten nach wie vor, und ich kann versichern, 
daB meine Leute bester Stimmung sind und 
ille Einsparungen willig tragenc. 

Das schreibt Im Januar der Kommandeur 
einer Heeret-Flakabteilung aus Stalingrad. 
In demselben Brief teilt der Hauptmann mit, 
dafl seine Abteilung in acht Monaten 212 
Panzer und 24 Flugzeuge abgeschossen hat. 
Drei Ritterkreuztriger — einer ist Batterie-
Chef, die beiden anderen sind Richtkanoniere 
— xihlt die Abteilung in ihren Reihen. Die 
Geachicht« dieser Abteilung bis n Ihrem 
rahmvollen Ende tat den Trümmern der Stadt 
Stalingrad ist ein Beispiel für die Leistung 
der toten Kameraden, derer gedenkend wir 
heute neue Kraft und neuen Ansporn er­
fahren. In knapper und Jede Steigerung mei­
dender Sprache melden sie ihre Erfolge, die 
so groß sind, dafi sie für sich selbst sprechen 
und keines Lobes bedürfen: 

Von Woronesch bis Stallngrad 
Am 23. August 1942 überschreitet die Hee-

re«-Flak im Verband der Divisions-Voraus-
Abteilung den Don. Der Widerstand des über-
rnichten Feindes bricht zusammen. Vor den 
deutschen Truppen Hegt die brennende 
Steppe, die an einem Tag durchmessen wird. 
Am Abend Ist die Wolga von der Division 
erreicht. Die Heeres-Plakbatterien aber t&u-
hera die beherrschende Höhe 129,6 vom 
Feind und sichern nach allen Seiten. In der 
AbenddSmmerung sehen die deutschen Flak­
kanoniere fem das breite Bett der Wolga 
imd die endlose Häuserkette der Stadt Sta­
lingrad liegen, die lich längs des Flusses 
hinileht. 

fm Morgengrauen des anderen Tages greift 
versprengter Feind von Süden an. Bs ist 
noch so dunkel, daß man die Zieleinrichtung 
der Geschütze nicht benutzen kann. Ein 
durchgebrochener Panzer wird bei geöffne­
tem Verschluß durch das Geschützrohr mit 
dem Doppelglas angerichtet— ein ganz gro­
bes Zielverfahren, das nirgends gelehrt wird, 
sondere aus den Notwendigkeiten des Ost-
Feldzugea heraus entstanden ist. Der Panzer 
wird abgeschossen. 

1b drei Wochen 14 Panzer und 20 Fingzeuge 
Dei wievielte Panzer ist das? Den Kano­

nieren fällt es schwer, es zusammenzurech­
nen, obwohl sie erst verhältnismäßig kurze 
Zeit eingesetzt sind. Sie erinnern sich nur 
noch dunkel an Jenen Tag vor sechs Wo* 
chen, als sie zum ersten Mal im Erdkampf 
atif dem Flugplatz Woronesch eingesetzt 
waren. 

Damals flimmerte die heiße Luft über dem 
dürren Steppengras, und plötzlich lösten sich 
aus dem fernen Wald bolschewistische 
Schützen. Die Artillerie versuchte den An* 
griff zu zerschlagen, und wo ihre Einschläge 
lagen, da stiegen graue Staubschleier auf. 
Aber einzelne der Staubwolken wurden 
größer und größer, bewegten sich auf die 
Batterien zu, und da rief auch schon einer 
»Panzer von vornic 26 Panzer griffen am 16 
davon schössen die Heeres-Flakartillefisten 
ab, und als der heiße Tag zu Ende war, da 
hatten sie noch ganze drei Panzer-Granaten 
übrig. 

Ubermenschlicher Kampf am HOhe 129,t 
In den letzten Augusttagen wird der Rie­

gel im Norden Stalingrads planmäßig er­
richtet und verhindert den Durchbruch einer 
feindlichen Armee. Sechs schwere und zehn 
leichte Geschütze der Heeres-Flak sind in 
Stellimg gegangen 

Am 3. September beginnt der Angriff des 
Feindes gegen den Nordriegel. Die beiden 
Batterien schießen an diesem Tag 32 Panzer 
ab und zerschlagen den feindlichen Angriff. 
Am anderen Morgen liegt schweres Artil-
ierie-Feuer auf den Geschützstellungen. Der 
Feind hat den Kernpunkt des Widerstaixdes 
entdeckt und sucht ihn zu vernichten. Granat­
werfer und Schlacht-Flugzeuge unterstützen 
das mordende Feuer. Und wieder bleiben 
zwölf Panzer zerschossen vor den deutschen 
Stellungen liegen. 

So gebt es Tag nm Teg. nd aach die 
Nacht bringt keine Ruhe. Die ausgefallenen 
Geschütze werden in der Dunkelheit heraus-
gezogen und repariert. Manchmal ist nur ein 
Geschütz einsatzbereit Die Flut der Sowjet­
panzer scheint kein Ende zu nehitifn Mit 
Irrmitenhafter Zfihigknit setzt der Feind | 
»•eine Angriffe lort, die schließlich zu einer | 
schweren Krise führen. Den vor den Balte-
len liegenden Kradsf hützen ist die Munition , 

rtiisgegangen. Der Feind drückt sie bis auf 
die Höhe dor GesrhiitTsipllungen zurück Da 
laßt der Batterie-Chef, Oberleutnant Spek-

kenheier, aus eigenem Entschluß alle verlüg-
baren Soldaten zusammen, bringt die Front 
zum Stehen, wirft die Bolschewjsten im Ge­
genstoß aus den Stellungen und halt die be­
herrschende Höhe 129,6, von der aus der 
Feind weite Sicht in das eigene Hinterge-
lAnde gehabt hätte. Die Bolschewisten flu­
ten in Unordnung zurück Dieser Tag des 
Oberleutnants Speckenheier war von so ent­
scheidender Bedeutung, daß ihm dafür das 
Ritterkreuz verliehen wurde 

Es wird Herbst und Winter 

Am 11. September lassen die Angriffe des 
Feindes nach. Seine Absicht ist mißlungen. 
89 Panzer, von der Heeres-Flak abgeschos­
sen, liegen verschrammt, ausgebrannt und 
zerborsten vor den deutschen Stellungen, Der 
Obergefreite Becker, Richtkanonier an einem 
8,8 Geschütz, erhält das Ritterkreuz, well ei 
42 Feindpanzer vernichtet hat. 

Im Oktober werden die Stellungen ausge­
baut, Am 20. November tritt der Feind er­
neut zum Angriff an. Diesmal hatte er seine 
Kräfte noch vielfach gesteigert. Die deutsche 
Verteidigung ist dem übermächtigen Druck 
nicht mehr gewachsen. Neue Stellungen müs­
sen bezogen werden. Die Heeres-Flak leistet 
Ubermenschliches. In zehn Minuten werden 
18 Panzer abgeschossen. Aber hoch sind auch 
die Verluste. Nur noch zwei schwere Ge­
schütze sind einsatzfähig. 

Der Ring um Stallngrad wiid »iger und en­

ger Die Erfolge der Truppe steigern sich. 
Abel der wüaijende Griff des umfassenden 
Gegners läßt nicht nach. Die Meldungen aus 
Stalingrad werden knapper. Auch die leich­
ten Geschütze fallen aus. 212 Panzer und 24 
Plugzeuge hat die Abteilung abgeschossen. 
Einen zweiten Richtkanonier, dem Oberge-
fieiten Schwarz, wird das Ritterkreuz ver­
liehen. Mit den wenigen Geschützen, die noch 
nicht ajBgefalten sind, wird eine neue 
Kampfgiuppe gebildet. Die Bedienungen der 
ausgefallenen Geschütze kämpfen als Gre­
nadiere. 

Das Ende 
»Wir haben an einigen Stellen das Halten 

der Front ganz entscheidend beeinflußt. . 
Ich kann melden, daß sich alle unsere Leute 
hervorragend geschlagen haben.,. Die Stim­
mung ist ganz ausgezeichnet, alles freut sich 
der Erfolge und läßt sich auch durch die 
Kälte aui offenem Feld nicht aus der Ruhe 
bringen ...« Das ist eine der letzten Mel­
dungen aus Stalingrad Es kommen noch ein 
paar kurze Berichte, dann ist die Verbin­
dung abgerissen. Wir wissen nichts mehr 
von den letzten Tagen Wir können nur 
ahnen, welch furchtbare Wunden die Ka­
meraden die vorher schon übermenschliches 
geleistet haben, den Sowjets beigebracht 
haben, bevor die feindliche Flut ihnen den 
letzten Schutthaufen der toten Stadt entriß. 

Kriegsberichter Dr. Hans Bayer, PK 

Ablösung im Empire 
Washington als Befehlszentrale für alle Dominions — Das Beispiel Kanada 

»üroBbrftnnnieit  hat I i  dietem 
Xries seine cröOte NlederltKc 
nicht in frankreicii, auf Kreta 
»der Malakka, sondern in den 
USA erl i l ten.i  

•Daily Mirror«,  London 

Die rücksichtslose Aus­
weitung der nordamerikani­
schen Macht in allen Redchs-
tellen des britischen Empires 
nimmt von Monat zu Monat 
an Umfang zu und ist mili­
tärisch wie wirtschaJtlich in 
der praktischen Durchdrin­
gimg vor aJlem der großen 
Dominions begriffen. Seat 
Kriegsointritt der USA hat 
sowohl im atlantischen wie 
im pazifischen Bereich die 
BefehlszentraJe Washington 
bei allen Dominions die Stelle 
Londons abgelöst. England 
sieht sich im 4. Jahr seines 
Krieges von einer unaufhalt­
samen Abtrennung seiner 
Empireglieder betroffen. Sie ist In der brttS-
schen Kolonialgeschichte ohne Beispiel. 

Wohin England heute auch blickt — es hat 
kein Empire mehr hinter sich, dafür aber 
stößt es überall auf den „Treuhänder" Roo-
sevelt, der ihm seit dem Jahre 1940, begin­
nend mit dem fragwürdigen Zerstörertausch­
geschäft, Stützpunkt um Stützpunkt abgeh-in-
delt und als militärische und wirtschaftliche 
Machtpositionen der angestrebten USE (Uni­
ted States of Empire) einverleibt hat. 

Ein markantes Beispiel hierfür ist Kanada, 
jenes Seniordominion der britischen Krone, 
in dem die amerikanische Stellvertreter-
schaft in ednem weitgespanaiten Rahmen 
wirtschaftlicher und militärischer Einfluß­
herrschaft wirksam geworden i»L Zwar ist 
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Kanada« Geschichte von Anbeginn gegen 
ein Verströmen im großen amerikanischen 
Schmelztiegel ausgerichtet gewesen. Es hat 
sich aber seit Jahrzehnten gegen eine wirt­
schaftliche Überfremdung von Sviden her 
nicht erwehren können. Aurh die machtstra­
tegischen Ziele der USA hinsichtlich der Er­
richtung einer Militärstraße durch Kanada 
nach Alaska, die im März vorigen Jahres 
mit einem Vertragsdbschiuß und im I>ezem-
ber 1042 mit der Fertigstellung der Auto­
straße Seattle-Fdiibanks besiegelt wurden, 
leiten sich bereits seit 1929 her. 

Im Januar 1943 ist als ein sichtbares äuße­
res Merkmal der kanadisch-nordamerikani­
schen Allianz auch die Paßgrenze zwischen 
den l)«idc<i Ländern gefallen. 

Der Kauz aus Viunsledel 
Zum 180. Geburtstag Jean Faol« 

Bs wird wohl heute kaum noch jemand zu 
finden sein, der die »Sämtlichen Werke« die­
ses wunderlichen Mannes in 14, 24, 36 oder 
48 Bänden oder Bändchen, auch nur zu einem 
Viertel gelesen hat. Wollten wir so umständ­
lich über Jean Paul schreiben, wie er selbst 
von sich, der Welt und den Menschen be 
richtet bat, so wäre kein Ende abzusehen. 
El ist nicht leicht, aus der gewaltigen Masse 
des von ihm beschriebenen Papiers den Sack 
voll echter Perlen herauszulesen, die darin 
magisch schinunem und geistvoll funkeln. 

So steht es heute um Jean Paul. Aber so 
war es nicht zu seiner Zeit. Wir können unb 
kaum vorstellen, daß Jeaa Paul zu seinen 
Lebzeiten Jahrzehntelang einer der gelesen-
sten deutschen Schriftsteller war. Mehr als 
Schiller und Goethe, die ia Zeitgenossen von 
ihm waren, las man Jean Paul. Namentlich 
dia Frauen schwärmten für ihn — und für 
die Person nicht minder als für den Autor. 
Am Rhein ertränkte sich, aus hoffnungsloser 
Liebe zu ihm, ein junges Müdchenj Fürstin­
nen schrieben ihm zärtliche Briefchen; Char­
lotte von Kalb, Schillers unglückliche Liebe, 
wählte ihn, nach Hölderlin, als Gegenstand 
ihrer schwärmerischen Verehrung. Jean Paul 
ließ sich anbeten und er war eitel auf diese 
allgemeine Verzücktheit, aber er heiralelo 
ein durchaus undionysisches Mädchen in 
Berlin Karoline Mayer, und seine Fhe mit 
ihr wurde glücklich. Die Weimarer Unsterb­
lichen verhielten sich zu Jean Paul kühl. 

Nur zu Herder kam er, wahrend er m Wei­
mar lebte, in ein vertrauleres Verhältnis. 

Daß Jean Pauls Werk heute so bibliotheks-
versenkt und verstaubt ist, hat seine Gründe. 
Er hat tatsächlich eine schwer lesbare Art 
des Dichtens und des Schreibens. Um es ohne 
Hörner und Zähne zu bezeichnen: er kann 
nichts schlicht und geradezu sagen. Aber 
«eine begeisterten Leser und, zumal, Leserin­
nen fanden es just reizvoll und besonders 
anregend, daß er immer von einem aufs 
andere gerät und uns durch ein Labyrinth 

j von Einfällen, Gedanken und Bemerkungen 
I herumirren läßt, durch das der Faden der 
I Handlung meist nur sehr dünn und knäuel­
artig verwirrt läuft. Man hatte ja auch viel 
Zeit zum lesen, Jean Pauls Genie liegt durch­
aus in dem, was der Psychologe »Assozia­
tion« nennt. Ihm fallen zu einem Nichts Dut­
zende von Dingen ein. rührende und spitzige, 
ernste und komische, poetische und para­
doxe, geistvolle und pedantische Seine Bil­
derfülle ist geradezu betäubend 

In einem Nachlaß fand man »echstindacht-
zig vollgeschriebene Quartbände und weitere 
hundertundiirhl Spezialbände und Zeltelmap-
pon von »Lesefrürhten« aus Büchern jegli­
cher Art. In diese Borge totor Exzepto, die 
er von seinem 15 l.el)ensj<ihr bis zu seinem 
Tode sammelte qriff er beim .Schreiben und 
machte daraus »Anmeikimgen« Vergleiche, 
Beispiele. Es wimmelt in allen seinen Roma-

Weltbild-Qlfes« 

Kampfraum Charkow—BJelgorod 

nen, Novellen und Abhandlungen von Vor­
reden zu Vorreden und Nachworten zu Nach­
worten, von Einschiebseln, »Avisos«, »En­
klaven«, » Extrablättern« und »Anhängen«, 
Kommentaren, Zitaten und Fußnoten. Kein 
Wunder, daß es uns heute Mühe kostet, uns 
zum Geschmeide der geistvollen Jean Paul-
sehen Welt-, Menschen- und Lebensschau 
durchzugraben, zum Sprühfeuer seines Hu­
mors, der so oft die modernste Form der Ironie 
und der Groteske verausnimmt, zu den ersten 
Iränen seines weisen Herzens, zu seinem 
schrankenlosen Gemüt, zum bunten Kalei­
doskop seiner Phantasie. Lauter Gaben, die 
auf andere urdeutsche Erzähler und Humo­
risten, wie E. T. A. Hoffraann, Stifter, Wil­
helm Raabe, Heinrich Seidel, den Schöpfer 
des köstlichen »Leberecht Hühnchen« und 
auch auf manche Epiker der Gegenwart 
weiter wirkten. 

Das Kauzige, Verropfte, Spitzwegige, Ver­
spielte, Rezeptorhafte, Verschnörkelte in Jean 
Paul erklärt sich aus seinem Leben. Am 21. 
März 1763 wurde Jean Paul Friedrich Rich­
ter als Sohn eines bitterarmen Schulmeisters 
in Wunsiedel im Fichtelgebirge geboren und 
zog dann vierzig Jahre lang, fast nur in küm­
merlichsten Verhältnissen, von einem »Kräh­
winkel« (er selbst schuf dieses Wort, wie 
noch einige andere, wohlgelungene: z. B. 
»Weltschmerz«, »Flegeljahre«) zum anderenj 
Schwarzenbach, Joditz bei Hof, Töpen, Mei­
ningen, Koburg sind neben Leipzig, Berlin 
und Weimar die Stationen seiner Irrfahrt, 
bis er endlich 1804 in Bayreuth landete, wo 
er die seiner Natur gemäße Ruhe in Stille 
und Beschränkung fand und, nach einund­
zwanzig Jahren, am 14. November 1825 starb, 
zwanzig Jahre nach Schiller, sieben Jahre 
nach Goethe. Zuletzt war er fast blind. Er 
hatte wohl zu lange und zu inbrüstig in den 
Mikrokosmos des Daseins gesehen ... 

e 

Wer heute den Weg zu Jean Paul finden 
will, hält sich am besten an das, was er 
selbst seine »niederländische Schule« nannte: 
die liebenswürdigen, mit Lächeln und Wei­
nen geschrieben, behaglich gestrichelten 
Idyllen, in denen er kleine, gute und immer 
etwas schrullige Menschlein schildert — 
Wanderer zwischen Staub und Sternen, idea­
listische Hungerleider, reine Toren in winzi­
gem Glück: »Des Rektors Florian Fälbeis und 
fieiner Primaner Reise nach dem Fichtelberg«, 
»Das Leben des vergnügten Schulmeisterleins 
Maria Wuz zu Auenthal«, »Des Feldpredi­
gers Schmälzle Reise nach Flätz«, »Das Le­
ben des Quintus Fixlein«. Seine großen Ro­
mane und romanartigen Satiren sind für den 
Menschen der Gegenwart dornig zu genie­
ßen Wunderlichste Geschehnisse mischen 
sich in ihnen mit breiter Lehrhaftigkeit und 
die romanhaften Helden und Heldinnen blei­
ben fast immer körpeilos und nebelhaft. 
Freilich stieben überall Funken des Geistes. 
So vor allem in dem Roman »Flegeljahre«, 
mit der berühmten Eröffnungsszene, in der 
sich trauernde Erben bei einer Teitaments-
eröffnung um die Wette Krokodilstränen ab-
zuguälen suchen. In dem Romane »Blumen-, 
Frucht- und Dornenstücke oder Ehestand, 
Tod und Hochzeit des Armenadvokaten Sie­
benkäs« — ein echt Jean Paulscher Titeil — 
ist der erste Teil der die Ehe des apollinisch 
veranlagten Siebenkäa mit seiner braven, 
aber allzu spießigen Janette schildert, ein 
Prachtstück deutschen Humors, der Rest aber 
unerquicklich. Weisheit im kleinen ist in sei­
nen zu finden. Seine gut 
deutsche Gesinnung belegte er in den poli­
tischen Schriftfn; »Friedenspredigt«, »Poli­
tische Fastenpredigten« und »Dämmerungen 
für Deutschland«. 

* 

Soviel ist gewiß. Ein Jeaa Paul konnte n« 
Im deutschen Volk geboren werden. Elchen­
dorff nannte ihn den »ewigen Jüngling«. 
Friedrich Theodor Vischer lächelte ihm zu: 
»Du Kind, du Greis, du Kauz, Hans-Wurst 
und Engel, durchsichtiger Seraph, breiter Er-
rienbengel —«. Wirklich, Jean Paul war wohl 
dieses alles und noch manches andere zu­
gleich. Karlernst Koatz 
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Heldenbaine - WeihesläNen der Gemeinschaft 
Am Heldengedenktag übergibt der Steirischc Heimatbund die Haine ihrer Bestimmung 

Der Krieg mt hart. Kr fordert emcn hohen 
BlutzolL Die besten dca Volksa bleiben auf 
den Schlachtfeldern. Irgendwo, weit von der 
Heimat, finden aie ihre letzte Ruhestätte. 
Nur in den seltensten Fällen bietet sich den 
Ajigehörigen \'ie]Ie!{;ht erst nach Jahren 
Gelegenheit, das Grab ihre« Gefallenen auf­
zusuchen. Es ist daher verständlich, daß 
die Hinterbliebenen sich nach einer Weihe­
stätte sehnen, an der sie sich ganz beson­
ders mit dem Kriegsopfer verbunden fühlen 
können. 

Die Kriegsdenkmäler, die nach dem Rin­
gen 1Ö14-1918 in den verschiedensten Ort­
schaften errichtet wurden, entsprachen vile-
sem Wunsch nur in den seltensten Fällen. 
Standen die Kriegerdenkmäler doch meist 
an den verkeJirsrolchaten Stellen, an Stra-
ßenki'euzungen oder Marktplätzen, wo schon 
das ewige Hin- und Her der vorbeieilenden 
Menschen keine Stimmung des Gedenkens 
und der Erbauung aufkoinmen lasisen konn­
te. Kalt und oft auch nichtssagend stand 
der Steinblock meist da, unnahbar für jene, 
die da« höchste Anrecht gehabt hätten, ihn 
als ein Stück ihres eigenen Iclw anausehen. 
Kein Wunder, daß der mit vielen Namen 
versehene Stein fast Immer verwahrlost da­
stand und nur einmal im Jahre einer Reini­
gung unterzogen wurde. Da marachferten 
da.nn Verbände auf. Kränze wurden nieder­
gelegt und Reden gehalten. Nach einer 
knappen Stunde war das Kriegerdenkmal 
oft wieder vergessen und verlassen, ©s 
diente weder zur Zierde der Ortjschaft noch 
zu Ehren der Gefallenen. Das alles war mög­
lich, well die Angehörigen der Kriegsopfer 
eben keine Bindung zu dem Denkmal emp­
finden konnten. Der eingemeißelte und mit 
Gold verzierte Name genügte noch lange 
nicht, um der Mutter das Gefühl zu geben, 
in dlc.sem kalten Marmor ein Stück EJrinne-
nmg an ihren Sohn zu aehon. 

Der Steirlsche Heiniatbund hat daher hl 
klarer ErkenJiitnfs dieses Mangels versucht, 
eine bessere und würdigere Form der Oe-
denkstÄtten für die gefallenen Unterateirer 
zu finden. Von dem Gedanken ausgehend, 
daß der Heldentod die höchste Vollendung 
eines deutschen Lebens darstellt, verbannt 
er wn der Gedenkstätte vor allem die 
Trauer, die über den nur zu begreiflichen 
Schmerz der Angehörigen hinau.sgeht. Au­
ßerdem wird diese Weihe.^tKtte aus dem 
Getriebe, aus dem Verkehr und dem Alltag 
herausgehoben. Deshalb werden d'ofle StÄt-
ten des Gedenkens aus don geschlossenen 
Ortschaften hinau.s In die Nattir verlegt. Es 
werden Heldenhaine geschaffen,, Plätze, die 
schon durch ihre landschaftliche T^ge der 
Stätte einen würdigen Rahmen geben. Der 
Umgebung angepaßt, sind die T^aine ver­
schieden angelegt. Eine Baumgruppe suf 
einem Hügel, eine Waldlichtting kann dazu 

auserwählt worden sein. Immer aber wird neue Opferbereitschaft und Kraft schöpfen 
der Platz etwas Ruhige.^, Abgeschiedenes für all die Aufgaben, die ihr die Zeit steUen 
haben. wird. 

Um nun aber aucsh die Bindung der Ge- Am Heldengedenktag 1943 werden in al-
danken an den Gefallenen in dem Helden- len Ortsgruppen des Steirischen Heimatbun-
hain zu ermöglichen, wird für jeden Marm,' des, die bereits Gefallene zu betrauern ha-
der als Soldat für Führer und Volk sein Le- ben, die Heldenhaine ihrer Bestimmung 
ben ließ oder im Kampf gegen d'e Banditen übergeben. Mit viel Liebe und Pietät haben 
fiel, ein Gedenkbrett aufgestellt. Symbolisch 
werden die Gedenkbretter von den Angehö­
rigen als das Grab des Gefallenen ge­
schmückt werden. Zu dem Gedenkbrett wird 
an Sonntagnachmittagen eine Mutter wan­
dern und Blumen ihrem Sohne bringen, die 
Kinder des Gefallenen werden sich beim 
Gedenkbrett einfinden und dort mit ihrem 

in den einzelnen Ortschaften die Männer den 
Platz für ihre Heldcnhalne ausgesucht. Der 
schönste Platz war dafür gerade gut genug. 
Wenn auch heute kriegsbedijigt diese Wei-
he^tätten noch nicht die endgültig-e Form 
erhalten können und dies in vielen Fällen 
erst der Nachkr'cgszeit überlassen werden 
muß, so werden die Heldenhaüie Im Unter­

Vater sich besonders stark verbunden füh- land doch schon jetzt Gedenk- imd Welhe-
len. I Stätten im wahren Sinne des Wortes wer-

Für die ganze Ortsgruppe und besonders den. Auch In den Heldenhainen werden dio 
für die Jugend Ist aber der Heldenhain mit 
seinem Gedenkbrett eine Feierstätte bis in 
die ferne Zukunft hinein. Im Heldcnhain 
wird die Bevölkerung immer neuen Mut, 

Gefallenen in uns weiterleben, sie werden 
uns immer wieder vor Augen halten, daß 
auch die Untersteiermark ü^en Blutzoll für 
de« Reiche« Zukunft abgestattet hat. 

Zum ersten Male beim Opfcrsonntag die Millionengrenze Oberschritten — Ol 000 RM 
dllein' Im Kreis Marburg-Stadt 

Mit miflerordentlicher Spendefreudigkolt 
setzte »ich dne Steiermark beim letzten 
Opfersoimtag des KWHW 1942/43 edn. Das 
Aufkommen in de~ Steiermark betrug nmd 
RM 1 106 000.— gegenüber RM 608 633.— im 
Vorjahre. Somit wurde erstmalig bei einem 
Opfersonntag die Millionengrenze über­
schritten. 

Bai pfiner Steigerung ron 82% spendete 
jeder Haushalt durchschmttlich RM 2,65. Im 
Reichsgau Sterermark wurden RM 841 000,— 
gespendet In der Unterstedennark RM 
265 005.— gegenüber RM 150 103.— im Vor­
jahre, was eine Steigerung von 11% (je 
Haushalt durchschmftlich RM 2,18) bedeutet 

Allen Kreisen weit voran steht der Kreis 
Judenburg mit RM 125 000.— und einer 
203%igen Steigerung, sodaß jeder Haushalt 
durchschnittlich RM 6.72 spendete. 

Gebefreudig wie immer zeigte sich der 
Kreis Marburg-Stadt mit RM 61 OOO,— gegen­
über RM 31 741.— im Vorjahr. (RM 3.27 je 
Haushalt). Der Kreis Graz-Stadt brachte das 
schöne Ergebnis von RM 147 000.— gegen­
über RM 102 158.— im Vorjahr. 

Wegen ihrer besonders großen Steigerung 
verdienen hervorgehoben zu werden der Kreis 

Mureck, der sein Vorjahrsergebnis von 
RM 4353,— um 158% auf RM 11200.— er­
höhen konnte und der Kreis Fürstenfeld, mit 
einer 14ß%igcn Steigerung von RM 10 519,— 
im Vorjahr auf RM 26 OOÖ,—. 

Aus den Kreisen der Unterst eiermark He­
gen folgende Spendeergebnisse vor: 

Der Heldengedenkfaa in der Usilerstslermark 
Feierstunde am Marburger AdoH-Hiller-Platx 

Morqen, Sonntag, den 21. März, begeht 
auch die Untersteieimark den Heldengedenk­
tag im Kriegsjdhr 1943. In allen Ortsgrup­
pen des Steirischen Heimatbundes werden 
Gedenkfeiern abgehalten, die in dtm Standor­
ten von der Wehrmacht, in den übrigen Orts­
gruppen vom Sleirischen Helmatbund zur 
burrhführimg gelangen. Sie alle werden im 
Zeichen der schirksalsreichen Zeit stehen 
und in würdevoller Weise eine Gedenkstunde 
für alle jene sein, die ihr Leben für die Frei­
heit Deutschlands und Europas gaben. 

Im Standort Marburg finden um 8 IJhr 
Kranzniederlegungen auf dem Friedhof in 
Drauweiler und am »Siebenundvlerziger 
Denkniril« vor der Kadettensrhiile statt, wäh­

rend um dieselbe Zeit bei den »Sieben Ei-
chen'i die feierliche Übergabe des Ehrenhai-
nes vorgenommen wird. 

Um 10 Uhr vormittag findet auf dem Adolf-
Hitler-Platz eine Heldengedenkfeier statt, 
bei der ein höherer Offizier der Wehrmacht 
fiber den Heldengedenktag spricht. Gleich­
zeitig werden in den Ortsgruppen Garns, 
Lembach und Rotwein die Heldengedenkfei­
ern durchgeführt 

Die Marburger Bevölkerung wird hiemit 
anfgefoidert, bei der Heldengedenkfeier am 
Adölf-Hitler-Platz zahlreich teilzunehmen, zu 
der die Angehörigen der Gefallenen als Eh­
rengäste geladen sind. 

Trifail RM 18 790.-J- gegenüber RM 9134.— 
im Vorjahr (106%), CSllii 66 535.— gegen­
über RM 34 112.— im Vorjahr (96%), Marburg-
Stadt RM 61 000.-- gegenüber RM 31 74!.— 
im Vorjahr (92' Rann RM 24 000.— ge-
gemüber RM 13 ^>5.— im Vorjahr {M%), 
Pettau RM 37 500.— gegenüber RM 23 509.— 
Im Vorjahr (60%), Luttenberg RM 9B8Öl— 
gegenüber RM 6601.— im Vorjahr (50%), 
Marburg-Land RM 47 300.— gegenüber RM 
32 038.— im Vorjahr (48%). 

re. Der langjährige llteste BQrger der SUdt 
Gottschee gestorben. In Radmannsdorf ver­
starb am 9. März im hohen Alter ron 9H 
Jahren der langjährige älteste Bürger der 
Stadt Gottschee, Johann Forabacher. Bald 
nach 1850 begann der Verstorbene als Tisch-
lermei!>ter mit dem Ausbau einer eigenen 
Tischlerwerkstätte, die bald zur angesehen­
sten in Gottschee wurde und bis zur Umsied­
hing bestanden hatte. Fombacher war ein 
außergewöhnlich ruhiger, braver Mann, votj 
allen seinen Mitbürgern gerne gesehen. Sein 
zweit]üngster Sohn, Julius, ein hoffnungsvol­
les und anerkanntes Maler- und Bildbauer­
talent, ist als Opfer des ersten Weltkriege.^ 
auf dem Felde der Ehre geblieben. Trotz »ei­
nes ungewöhnlich hohen Alters hat Johann 
Fornbacher dem Ruf des Führers noch Folge 
geleistet und Ist mit Tausenden anderen 
Volksgenossen ins Mutterland heimgekehrt. 

m. Todesfalle. In Marburg starben: Die 
41 jährige Private Theresie Salokar aus der 
Friedhof Straße 27, der 81jährige gewesene 
Tischlermeister Jakob Dworschag aus der 
Burggasse 40, die 79jährige Private Barbara 
Koliar aus der Rotweinerstraße 30 und die 
Direktorswitwe Marie Skube geb. Jurjevich 
im hohen Alter von 87 Jahren in der Schiller­
straße 22. — In Cilli starb im Alter von 74 
Jahren die Private Theresie Pisteuschek. — 
Nach schwerem Leiden Ist in Deutschlands­
berg ökonomierat Johann Arndt, Landes-
Weinbau- und Obstbau-Inspektor i. R., im 
Alter von 66 Jahren gestorben. Mit ihm ist 
ein hervorragender Fachmann auf dem Ge­
biete des Wein- und Obstbaues, der auch 
dem Unterland großes Interesse entgegen-
brachte, dahingegangen. Okonomierat Johann 
Arndt leitete seit 1900 die Rebanlagen in 
Sulz und Aibl. Dabei erneuerte er den Schil-
rherweinbau in der Weststeiermark. Nach 
dem kriege widmete er sich vornehmlich 
dem Obstbau in der Weststelennark. 

.Aus Stadt and £aiid 

Warten lernen 
Dje Natur ist gtxiuldig und weiß ihre Zelt 

— u«r die Menschen werd^m so leicht unge­
duldig, wenn sie warten müssen. Wir sind 
d^rch unser Jahrhundert des Tempos ver­
wöhnt worden. Wir haben viel gelernt, aber 
das Warten, das haben wir verlernt. Und 
jotzt mbsson wir es wieder lernen: Warten 
vor den Ämtern, warten aui viele Dmge imd 
vor vielen Türen, die sonst sich so bereit­
willig und glücklich öffneten, ohne daß wir 
uns dabei etwas gedacht hätten. Und jetzt 
müssen wir eben etwas dabei denken, .^uf 
das Denken kommt c-s an; es macht das 
WdTten leichter und angenehmer. Sich Ge­
danken machen, während man wartet — 
beobachten, sich selbst und die Anderen, das 
ist eine gute Schule. Wie viele Eitelkeiten, 
Unnützhüitcn und Torheiten sind da zu ent­
decken. Und wie viel Zeit bleibt uns zu über­
legen, wie wir selber es besser machen 
könnt-n. 

Wir können nichts mehr erwarten und 
dabei vergeht tms allen die Zeit viel zu 
schnell. Schauen wir dageg<fn einen Bauern 
an. wie der zu warton versteht Bauernleute 
kommen meist stundenlang vor der Zeit — 
und dann warten sie. Sie sitzen und sinken 
ganz in sich hinein. Es ist eine große natur-
haftc Ruhe um einen wartenden Bauern. Wir 
aher trippeln und sind ungeduldig, wenn 
nicht gleich alles wie am Scimürchen geht. 
Und dabei ist uns Städtern das Warten doch 
90 leicht gemacht, denn um uns ist die Stadt 
und mit ihr so viel wirklich Sehenswertes. 
Wer kennt dejm seine Stadt genau? Schaut 
etirb um, wahrend ihr wartet! Wie viel un-
beaciitete Schöhnheit, wie viel Eigentümli­
ches ist überall zu entdecken! Schaut die 
Wolken an, wie sie über die Dächer ziehen, 
die Sonne, wie sie alte Giebfl und alte Gas­
sen beleuchtet, wie sie Schatten wirft und 
mit ihnen ein näckisches Spiel spielt und wie 
herrlich weit sie auf festlichen Plätzen ruht 
Schaut nachts den Mond an, wie er spitr-
wegisch über die Dächer kommt; betrachtet 
die dunkle, uiibcimliche Wucht der Gebäude 
und erinnert euch der Zeiten, da in dunklen 
Nächten unsere Vorfahren durch die unbe­
leuchteten Gassen gingen. So haben sie die 
Stadt und die Nacht gesehen und so hat 
Schiller geftinden, daß sie „keines Menschen 
Freund" sei. 

Und denkt, wenn immer ihr warten müßt, 
an die Geschichte Wie hat es hier und wie 
hat GS dort \or hundert Jdhren ausgesehen, 
vor zweihundert, vor dreihundert Jahren? 
Wie kleüi ist ehie halbe Stunde vor den 
Jahrhunderten? Wenn es aber /.u mühs.im 
ist in Jahrhunderten zu denken, der denke 
in Jahren und Jahrzehnten. Da drübem, Sn 
deim schmalbrüstigen Huus, da hat zum Bei­
spiel der alte W^iesinger gewohnt. War e'n 
lustiges und arbeitsames Männchen, der alle 
Wiesinger! Und hat so gern gelobt und ist 
.so gern aus seinem Häuschen geschritten 
uiud hat sich umgeschaut und sich des Tages 
u.nd des Lebens gefreut. Wie gern wurde 
der alte Wiesingrr jetzt warten, wenn er 
d-attir noch leben dürltel 

TD. Untersteirische Bevölkerungsbewegung. 
Vor dem Standesamt in Tuffei schlössen 
Georg Klusin aus r)istro und Amalie Medwed 
aus Herstnik den Bund fürs Leben. — In An­
derburg heirateten: Martin Udrich und Marie 
Tschaksch, beide aus Schibenegg, und Jo-
hdnn Scliumlak, Judenbutg, und Ursula Hro-
wat, 1 leileristPin. In Podgorje bei Anderburg 
verstarb der 79 Jahre alte Anton Bretschkn. 

m. Vom Aulo erfaßt. Der 38jährige Tisrh-
lergf'hilfe Josef Heber aus Brunndorf, Felix-
Dahn-Gasse, wurde von einem Auto umge­
stoßen und erlitt schwere innere Verletzun­
gen. — In Kapellen 15 stürzte der 69jährige 
Äuszögler Franz Koller und zog sich eine 
Oberschenkel Verletzung zn. 
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(15. Fortsetzung) 

Brink trat gefaßt näher. Die Einladung, 
Platz zu nehmen, übersah er. 

»Ich komme nicht nur, um Sie um Ent­
schuldigung für mein gestriges Verhalten zu 
bitten, sondern auch, um mich Ihnen und 
wenn Sie wollen, auch der Behörde im Inte­
resse des jungen Mädchens zur Verfügung zu 
stellen.« 

Zimmermann lächelte flüchtig. 
»Vielleicht setzen wir ims doch,* meinte 

er. »Es plaudert sich entschieden angeneh­
mer,« 

Brink begrilf die Wandlung im Wesen des 
anderen nicht. Noch vor kaum einer Stunde, 
als er mit ihm telephoniert hatte, scheint Zim­
mermann unversöhnlich gewesen zu sein, 
Brink empfand Mißtrauen. Trotzdem ließ er 
»ich zögernd nieder, worauf auch der An-

*^valt Platz nahm. 
»Rauchen Sie?" Dr. Zimmermann schob 

ihm eine mit Zigaretten gefüllte Schale zu. 
üDanke.« Brinks Stimme klang kühl. »Ich 

möchte von Ihnen hrjren, was Sic nun zu 
tun gedenken?* 

Der andere lachte kurz »uf. »Nichts,« 
sagte er. 

»Nichts?« 
»dar nichts. Die Sensation vnn gestern ist 

heute zu einer Seifenblase geworden, die 
vor ungnfähr einer Viertelstunde lautlos, 
aber doch sehr wirkunffsvoll zerplatzt ist.« 

«Fräulein Wendlandt — Fräulein Wend-
landt ist wieder da?« Brink stieg fiebrige 
Hitze ins Gesicht. »Ist sie wieder da, ja?* 

»Nein, trotzdem,« beschwichtigend hob er 

die Hand, »Sie brauchen sich nicht zu beun­
ruhigen. Und um unsere Unterrednung von 
vornherein in den richtigen Rahmen zu brin­
gen; ich bin es, der sich bei Ihnen z« ent­
schuldigen hat.« 

Wortlos lehnte Brink sich zurück. 
»Daß ich das Verschwinden Fräulein Wend-

landts mit einer Unterschlagung der ihr an­
vertrauten Geldsumme in Zusammenhang 
brachte, kann Sie nicht in Erstaunen setzen. 
Meine Tätigkeit besteht last durchweg in der 
Bearbeitung von Strafsachen Das färbt na­
türlich auch auf Dinge ab, die da plötzlich 
um mich her geschehen. Für diesen Verdacht 
brauchte ich auch nicht um Entschuldigung 
zu bitten, denn er lag nahe. Tagtäglich un­
terschlagen irgendweiche Menschen Geld, 
so bald sie nur Gelegenheit haben. Dieser 
Punkt ist also klar, Anders verhält es sich in 
Ihrem Falle. Ihren Beteuerungen, daß alles 
nur ein Versehen, ein unglücklicher Zufall 
oder ähnliches war, hatte ich um so mehr 
Glauben schenken müssen, weil Sie die Map­
pe mit dem Geld vollkommen freiwillig zu­
rückbrachten. Der Denkfehler, Sie ständen 
hinter meiner Angestellten, liegt also bei 
mir. Niemand läßt sich gern für dumm ver­
kaufen, das werden Sie zugeben. Ich glaubte 
nun gestern, mich In einer solchen Situation 
zu befinden. Etwas über.spitzt, nicht wahr? 
Nun, als Strafsachenverteidiger weiß ich gut, 
was für Wege die Menschen gehen, um sich 
reinzuwaschen, obwohl sie durchaus nicht 
immer ein Reinwaschen verdinnen, Ich wollte 
jedenfalls ein Eexmpel statuieren. Für mich 
stand fest, daß die kleino Wendlandt das 
Geld unterschlagen hattp, und weiter, daß 
Sie, der Sie zu ihr irgendwie in einem Ver­
hältnis stehen, alles aufboten, um diese 
Dummheit wieder wett/uniiu-hen. Diese spit''-
findige Denkungsart hat sirrh nun au'h 
prompt gerächt. Es hat sich nämlich vorhin 

erwiesen, daß Ihre Erklärung, nichts mit der 
kleinen Wendlandt zn tun zu haben, zu 
recht besteht. Es ist da nämlich mit der 
Abendpost ein Brief gekommen — — c 

»Von ?« 
»Nein, nicht von ihr, sondern von ihrem 

Onkel aus Luckenwalde.« 
»Und?« Brink beugte sich weit vor. »Bitte, 

spannen Sie mich nicht auf die Folter.« 
»Das will ich gewiß nicht. Also —i« der 

Anwalt hielt plötzlich einen eng beschriebe-
enen Briefbogen in den Händen, »— — fan­
gen wir mit Fräulein Wendlandt an. Sic hat­
te Angst, ohne Geld zu mir zurückzukommen. 
Sie fürchtete, daß ich ihrer Schilderung kei­
nen Glauben schenken wurde. Ein fremdes 
Auto, ein fremder Mann — — na ja, »le 
hätte mir ja auch wirklich nur die Geschichte 
vom berühmten großen Unbekannten erzäh­
len können und ich hätte Ihr, so ehrlich will 
ich gern sein, auch wirklich nicht geglaubt. 
Das mag sie geahnt haben. Zuerst lief sie 
kopflos umher, dann faßte sie den gewiß he­
roischen Entschluß, mir das Geld zu ersetzen. 
Sie erinnerte »ich ihres Onkels im nahen Luk­
kenwalde, setzte sich auf die Bahn und über­
fiel ihn mit der Bitte, Ihr elflausend Mark zu 
verschaffen. Der Mflnu, es handelt sich um 
einen pensionierten Beamten, fiel natürlich aus 
allen Wolken, und die Lage mag für ihn um 
so aufregender gewesen sein, weil seine 
Nichte damit drohte, sich das Leben zu neh­
men, wenn man ihrer Bitte nicht willfahren 
würde. Natürlich wollte der Mann vor allen 
Dingen wissen, wozu sie das Geld benötigte, 
aber aus der kleinen Wendlandt war nichts 
heraus/ubi Ingen. Ich denke, daß sie fürchtete, 
<iuch bei ihrem Onkel für ihre Schilderung 
des Verlustes Her Geldtasche keinen Glaubfiu 
7U findf^n. .Am Abend erlitt das Mädchen 
(Irinn einen soelischen Zusammenbruch und 
ydb dann dio Geschichtc preis, die ihr in Ber­

lin mit dem unbekannten Autofahrer passiert 
war.« 

»Und?« fieberte Brink, als Dr. Zimmermann 
eine Pause machte. 

»Und? Nun, der alte Beamte ontemahm 
das Vemüftlgste, was man überhaupt tinter-
nehman konnte. Er setzte sich hin und schrieb 
einen Brief an mich. Warten Sie, ich werde 
Ihnen ein paar Stellen wörtlich vorlesen. — 
Zum Beispiel hier: »Ich wAre am liebsten 
selbst zu Ihnen gekommen, aber ich bin Wit­
wer, lebe allein in meinem Häuschen und 
kann meine Nichte, die sich noch Immer In 
einem Zustande hochgradiger Erregung befin« 
det, nicht allein lassen. So greife ich denn 
zur Feder, ura Ihnen folgendes mitzuteilen.« 
Sie sehen, wir haben es hier mit einem durch­
aus sachlich denkenden und praktisch vor­
gehenden Manne zu ttm. Er schildert dann 
das plötzliche Erscheinen seiner Nichte und 
gibt eine Darstellung des Vorfalls, die sich 
haargenau mit der deckt, die Ich von Ihnen 
erhalten habe, Herr Brink. Die Tasche Ist 
also tatsächlich durch die von Ihnen ent­
wickelte Elle und die von dem Mädchen an 
den Tag gelegte Unaufmerksamkeit In Ihrem 
Wagen üegenqeblieben. Der Mann schreibt, 
daß seine Nichte untröstlich sei, zumal sie 
sich in der Aufregung nicht einmal die Kenn-
Nummer des Wagens oeme'-kt hnbe. Der On­
kel Fräulein Wendlandts schreibt dann wört­
lich weiter: »Meine Nichte Ist also ohne 
Schuld schuldig geworden und hat Sie, da 
der Autofahrer dris Geld wahrscheinlich nicht 
wicderbrinn^n wird, um elftausend Mark ge­
schädigt. Meine Nichte ist ohne jedes Ver-
mönen. Ich selbst bin ein kleiner pensionier­
ter Beamter, der ebensowonia imstande Ist, 
die Summe von elftnusrnd Mnrk sofort zu 
ersot7Pn. TJm mome Nichte vor unliebsamen 
WoitprunTen zu bev/ihren erkläre ich mich 
bereit für den aenannten Betrag zu haften. 
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Unser Schwur vor den Gräbern 
Zum Heldengedenktag 1943 — Von Reichskriegsopfcrführer OberÜndober 

Unsere Generation hört nun *weit«n 
Male in ihrem Leben den Ruf der toten Hel­
den zu emfltem Einaatz in harter Bewäh­
rung^. DLeae Forderung icheint die Krtfte 
des Zaghaften zu übersteigen, der Tapfere 
aber nimmt sie hin ala Befehl des Schiok-
aala. Er folgt damit dem Vorbild jener Män­
ner, die unaere Geachichte geformt haben, 
jener Millionen unbekannter Soldaten, deren 
Tod daa Leben unserea Volkea geaidiert hat. 

Wir stehen heute In Ehrfurcht und Dank­
barkeit vor Ihren Gräbern. Von allen 
Schlachtfeldern des europäischen Raumes, 
in Ost und West, Nord und Süd, erheben 
sich tote Soldaten und sprechen zu ihrem 
Volke. Sie sprechen wieder zu Ihren Müt­
tern, zu ihren Frauen und ihren Kindern, 
die heute wie schon so oft den letzten zer-
lesenen Feldpostbrief In Händen halten imd 
daa Bild ihres Helden mit dem ersten Grün 
des werdenden Frühling« kränzen. Sie spre­
chen zu ihren Kameraden, die mit der 
Waffe üi der Faust im Osten unerschütter­
lich um höhere Werte kämpfen als ei das 
eigene Leben ist 

Aua den Soldatengräbem kommend, trifft 
uns eine Welle starken Glaubens an die Zu­
kunft unseres Volkes, eine ernst« Mahnung 
zu gleicher Tapferkeit und Treue. Es Ist 
leicht, bei strahlenden Siegen zu jubeln, 
schwerer aber, Rückschläge, die jeder Krieg 
im Gefolge hat, ungebeugt zu ertragen imd 
die Kraft zu finden, sich aus ihnen zu neuen 
Siegen zu erheben. Denn dazu gehört jene 
innere Haltung, die aus einer über jedem 
Eigennutz stehenden Weltanschauung 
kommt. 

Es ist die würdigste Form des Dankes, an 
unsere Gefallenen und unsere kämpfenden 
Soldaten, wenn wir vor ihnen heute am Hel­
dengedenktag bekennen, daß unser Volk in 
seiner ganzen Gemeinschaft in dieser star­
ken inneren Haltung lebt und für den Sieg 
arbeitet imd kämpft. 

Das Fanal von Stalingrad, dieses Helden­
tum, vor dem der Weltkriegssoldat wie die 
ganze Nation in schweigender Achtung 
steht, hat In allen Herzen das Feuer ent­
schlossenen Einsatzwillens entcündet. >Wlr 
werdenc, sagt der Führer, »die Macht der 
jüdischen Weltrevolutlon zerbrechMi und 
zerschlagen, und die um ihre Freiheit, das 
Leben und das tägliche Brot ringende 
iWenschheit wird «ich in diesem Kampf den 
endgültigen Sieg erkämpfen.c 

Das Gesetz des Krieges diktiert nun all 
unser Handeln. Ob wir den grauen Rock des 
Soldaten tragen oder Im Arbeitskittel an 
der Maschine stehen, wir dienen alle nur 
dem Kampf und dem Sieg. So schmerzliche 
Wunden auch die feindlichen Waffen den 
Soldaten schlagen mögen, aus den Gräbern 
unserer Toten kommt die Kraft, alle Wech-
«elfölle des Krieges zu ertragen und unbe­
irrt den Weg zum Siege weiterzuschreiten. 

So bekommt der Heldengedenktag 1943 
seine besondere Weihe. Wenn wir bisher am 
Heldcngedenktag in Stolz und Trauer derer 
gedacht haben, die auf dem Schicksalaweg 
unseres Volkes unter schlichten Holzkreuzen 
ruhen, in diesem Jahr ist der Heldengedenk­
tag ein Tag dea höchsten und entschlossenen 
Bekenntnisses eines ganzen Volkes zu Tap­
ferkeit, Treue, Beharrlichkeit und Sieges­
willen. Am Heldengedenktag bekennt sich 
die Gemeinschaft der Nation erneut zu sei­
nem Führer und einem Schicksal, dessen 
Vollstrecker Adolf Hitler ist. 

Noch nie in der Geschichte stand daa 
deutsche Volk so geeint und fanatisch ent­
schlossen zusammen, noch nie hat es alle 
seine Kräfte in einem solchen Ausmaß auf-1 

gerufen und eingesetzt, noch nie war sich 
das deutsche Volk so bewußt, welch furcht­
bares Schicksal ihm droht, wenn es schwach 
würde und seine Helden vergäße. »Jetzt 
erst rechtc, heißt die Losung, Mann um 
Mann, Frau um Frau treten an. Unsere to­

ten Helden und unsere Kinder enrarteii 
seren totalen Einsatz. 

Einem solch tapferen Volke aib&r 
die Vorsehung den Sieg nicht versagen! 

Dann ist kemer umsonst gefallen, dess 
wir heute gedenken! 

SS-PK-Zcicliniing KrieMshuriclilcr P.ilinuwsVi (Sch) 
»Ich hatt' einen Kameraden ...« 

Der weite Weg 
Von Wilhelm Vesper 

Er selbst sah es nicht, daß er in diesen 
Tagen zusammengefallen war. Er sah es 
nicht, daß sein Gesicht ganz schmal qe-
worden und die gesunde frische Farbe dar­
aus verschwunden war. Er spürte auch nicht, 
daß der immer etwas dienstliche Zuq in sei­
nem Gesicht sich aufgelöst hatte. Was dort 
jetzt stand, war härter und zeigte m<?hr als 
die dienstliche Strenge, mit der er als Gon-
darmeriewachtmeister Tatbestände in seinem 
Notizbuch vermerkt. Es war eine Harte, durch 
die der Glanz eines schweren Leid.s zog. 

E>as alles sah un-d spürte der Gendarmerie-
wachtmeiser Lührsen nicht. Was er wußte, 
war nur dies: daß er den zweiten Jungen 
hergegeben hatte. Das war durch den Brief 
des Kompanicführers zur Gewißheit gewor­
den. Das stand fest und war ihm doch noch 
immer so ungewiß. Das war im Kopf ganz 
nah, doch da in der Brust — da war es noch 
so weit, so entfernt. .Jodes Wort dieses Brie­
fes wußte er auswendig. So oft hatte er ihn 
gelesen. Aber aus dem Bcrcich des Verstan­
des kam der Wortlaut nicht heraus. 

Kaum, daß er seiner Frau uivd der Mutter 
der Jungen ein Wort zu sagen wußte, Ihr 
Leid war ihm viel näher als sein eigenes. Und 
doch wollte sich nichts lösen bei ihm. Wenn 
er durch das Haus ging, tat er es leise. 
Manchmal stand ein gereiztes, ungerechtes 
Wort, das er vor vielen Jahren einmal zu ihr 
gesprochen hatte, ganz groß vor ihm. Dann 
fühlte er sich so schuldbeladen, daß er meinte, 
sie um Verzeihung bitten zu müssen. Und 
wenn es dann in ihm aufwallte, ging er zu ihr, 
ihr Halt, Trost und Kraft zu geben. Und 
brachte doch nur das eine Wort heraus: Mut­
ter. 

Lührsen nahm die Karte des Osteais. Dort 
am Don ... Da lag der Junge, von dem der 
Kompaniechef schrieb, daß er mit seinen noch 
nicht neunzehn Jahren schon ein Mannestum 
in sich getragen habe, das vorbildlich gewe­
sen sei. Für Lührsen waren diese Worte kein 
Trost, der Schmerz linderte. Ihm war es, als 
wären sie die Frucht eines eigenen Lebens, 
das er in den Jungen hincingepflanzt hatte, j 

htchrtt t  

Adi, Kind, waram't gsscdkehoi, 
äm wtoit dB sptNr «rat 
ObbiÄ Icft nrik hl fNier Bnls 
vmI d«A aiitt SoliB «te Dontsdiftr 

mniiiiiiiiniiiiiiiiimHiiiiiimnniniiiiiniiiiiiiiiiiiiiiii miHiimiin 

tBMl als rankten sie sieb nun tun <lie Stirn des 
Gofallsnen. 

Anf dtoBer Kart« hatten ar und die Mutter 
<tte beddan Juin^en im Si'egeszug durch Polen 
vwfolgt Da wairen die Namen der Orte und 
Städte aufc^tttaucht, um <lia Lührsen vor fünf-
undnranzAg Jaihren gekämpft hatte und durch 
dfce er nwirschiert war. Unüd da war das Herz 
mdtgegangsn, «Ksses alt« Soldatenherz, das in 
aedjteni Jubel so Jmgsnhaft ufxd in schweren 
Stondm ao mann^ft sein konnte, daB er vor 
den beiden Jungen stramm stand. 

Späteir hatten sde die Karte des Westens da-
zunehmen müssen. Von Ort zu Ort, von Stadt 
2X1 Stadt, — alle kannte er. Und oft meinte er, 
gar nicht so schnell mitkommen zu können, 
wie die Grauen dem Feind auf den Fersen 
blieben. Wenn die Namen der Städte und Orte 
im Wehrmachtbericht standen und in däe Ge­
schichte eingehauen wurden, dann war es Ihm 
als könnt« er der Mutter mit einer Stecknadel 
auf der großen Karte den Bunker oder gar 
die Sappe zeigen, in der er gelegen hake. 
Und dann hatte eines Tages im Wehrmacht­
bericht ein Wort gestanden, ein Name: Flan-
deml Das war für Lührsen ein Wort, das er 
nie in Buchstaben vor sich sah. Flandern! Das 
waren Kreuze, war kein Wort, — war ein 
Bild, so voller Wucht, dramatisch und mit dem 
leisen Wehen des Schmerzes, das über der 
wahren Größe aller geschichtlichen Stunden 
liegt. Er selber hatte in Flandern gelegen. 
Aus dem flandrischen Dreck war dl« ge­
schichtliche Retinheit geworden. Und als die 
Nachricht kam, daß der älteste Junge in Flan­
dern gefallen war , . es hatte ihn herausge­
rissen aus dem Jubel der Erfolge. Die Leben­
digkeit der Erinnerung war wie ausgelöscht. 
Allee in ihm war regungslos gewesen. Und 
aus dem Schmerz hatten die Gedanken immer 
wieder nach dem Rätselhaften gegriffen. 

Flandern! Dort war er damals am Oberarm 
verwundet worden, und da war nun sein 
Junge gefallen. Was für ein Sinn lag darin? 
Was war das für ein Weg, den er und sein 
Jtmge gegangen waren? Schloß sich da ein 
Kreis? Was bedeutete das, daß an der Stelle, 
wo sein Blut getropft war, nun sein Junge lag? 

Wer, wie Lührsen damals in den schweren 
Tagen, aus der Starrheit des Grübelns er­
wacht und Klarheit fordert, der findet Ant­
wort. Denn oines Tages wußte Lührsen, daß 
sein und seines Jungen Weg einmündete. 
Nicht irgendwo verloren, sondern in die Un­
endlichkeit der Geschichte. Solches Wissen in 
einem hinterläßt Spuren, die immer wieder 
sichtbar werden. 

Das spührte Lührsen in diesen Augenblicken, 
da seine Augen auf der Karte des Ostens 
lagen. Dieser Weg da, von Polen nach Flan­
dern und dann wieder nach hier, nach dem 
Don . . , Es war ein Weg, der weit war und 
doch so kurz, wenn er vom Leben in den Tod 
führt. Es war ein Weg, auf dem die Spuren 
immer tiefer eindrangen, weil die Last jetzt 
noch schwerer geworden war. 

Lührsen stand auf und ging zu seiner Frau: 
„Mutler, es — ist ein weiter Weg . , 
Sie sah ihn an. Nein, sie hatte es nicht ver­

standen, was er meinte. Aber in dem Fragen 
ihrer Augen lag etwas, dds Lührsens Innere 
zerschnitt. Ihm war, als ob sein Herz zu blu­
ten begann. Er hatte tief in ein paar Augen 
gesehen und wußte nun um die Ewigkeit emer 
Mutter, die alles geopfert hatte. 

Gefallen für Grossdeutschland 
Kommt einer auf dem stillen Pfad 
und hebt die Hand und s.eht uns an 
und spricht: Ich hab' mein Teil getan. 
Gott schnitt. Ich war ein Stück der Mahd. 

Ich hab* mich selber dargebracht. 
Ich starb, damit das ganze lebt, — 
was man mit meinem Lclb begräbt 
ist Saatkorn nur der neuen Pracht. 

Ich weiß, daß eine Mutter nun 
in tränenloaem Schmerze klagt; 
nehmt sie in eure Hut. Und »agt 
Ihr dies; Ich habe gut zu ruhn. 

Ich habe meine deutsche Pflicht 
erkannt, gewogen und getan 
und wandle nun auf steiler Bahn 
als Unverlor'ner In das Licht. — 

Er spricht's und geht den stülen Pfad 
und ist vorbei. Und lächelt still: 
Gott schnitt. Es sei, wie er es will; 
sind wir nicht Kom zugleich und Saat? 

Rudolf Anderl 

Leben, Leben, Leben! 
Vor einem offenen Soldateograb 

Wer vom grauen Heer kennt sie nicht, die 
mahnenden Zeilen birkener Kreuze. Die ver­
schneiten, niedrigen Hügel, die die in vie­
lem so unterschiedlichen, aber in dem einen 
so gleiche Schicksale unter sich bergen, Die 
schlichten Kränze und Reiser des Sommers 
sind verdorrt, sie sprerhen aus, verständlich 
für jedermann, was Hunderte im Vorbeigehen 
stumm in Ihrer Brust bewegen. 

O ihr Kreuze! Wir müssen immer wieder 
auf euch sehen! Ihr ruft unaufhörlich unser 

Herz und gebt zu verstehen: Du, Wanderer, 
hast du uns auch ganz begriffen? 

Die Kreuze, Zeichen des frühen Todes, 
leuchten in milder Weiße und Reinheit, Zei­
chen, die die Männer aus den Reihen der 
Pflicht ablösen, stehen selber in Reih und 
Glied, ausgerichtet, stramm wie Rekruten. 
Und lehnen sich offenen Gesichtes der fahlen 
Sonne entgegen, hin zum wärmenden An­
hauch des Lebens. 

Das vollendete Leben! 
Habt acht, ihr Toten! Ein Kamerad tritt 

euren Reihen bei. Die weißgedeckl;! Erde hat 
ihre braune Hand geöffnett sie nimmt, was 
ihr gehört. Was aber menschlich war und 
Menschen bewegte in seinem Dasein, Name, 
Herz, Tat, Liebe des Mannes, bleibt zurück 
als Vermächtnis den Zurückbleibenden. Fort­
zeugendes Leben von seinem Leben, endgül­
tig und unabänderlich. 

Ehre leuchtet über diesem Schritt. Die 
seine letzten Lebensjahre kämpfend begleitet 
hatten und sein Soldatenherz kannten, stehen 
nun im Geviert wie zilr Parade, um den zu 
ehren, der sein höchstes Vorsprechen mit 
dem höchsten Opfer eingelöst hat. Da ste 
hen seine Führer und nehmen Abschied von 
dem, dei ihnen bis hierher treu gefolgt ist. 
Sie sprechen von einem Heldcnlehen und 
dem großen Dank derer, denen es galt; sio 
sprechen zu seinem Leichnam und meinen 
doch das dnsichtbai Lebendige, das Ewige 
von ihm. 

Sein Lns Ist das Los der Soldaten: Tage 
des Kampfes und Tage der Sammlung, Jubel 
im Siege und Beherrschung in äußerster Ge­
fahr. Der Schlußakkord war ein Sieg, das 
Ende der fndfeindllrhen Bedrohung. Pias Gr-
schoß, das ihn traf, war das eines Verzwei­
felten. 

Ein Deutscher starb einem neuen Frühling 
entgiecien. 

über dem otfenen Grab peitscht die Salve 
in den winterlichen Himmel. Kommandos 
tönen, feste Schritte treten die Erde, der nie­
mand näher ist als der Soldat, der kämp­
fende wie der gefallene. Hader der Welt, 
Krieg, Arbeit, Liebe, Kameradschaft, die Erde 
trägt es weiter. Und weiter werden Soldaten 
unbeirrt ihrem Schicksal entgegenschreiten 
und weiter an Kreuzen und offenen Gräbern 
vorbei. 

Ruhig ziehen die grauen Wolken droben 
ihre Bahn. Doch die kahlen Bäume saugen 
neuen Saft aus der Erde. Einst treiben junge 
Knospen wie in jedem Jahr: Leben, Leben, 
Leben! 

Die wachsende Sonne aber, die ihre Strah-
lenlkit vor den schlohweißen Mauern der 
Kirchruine herabgießt auf den kleinen Fried­
hof der Soldaten, wird die weißen Kreuze 
aufblühen lassen, daß sie grünen wie Male 
eines überirdisch verklärten Lebens oder wie 
die duftig keimenden Spitzen einer jungen 
Saat, Lt, W, R. 

Das Herz fest In der Hand 
Es war in der Stunde, da die Weite der Welt 

vers^mk, die Tiefe sich auftat, die Klarheit 
verging, und das Geheimnis näherrückte , , . 
Die ewige Gegenwart — die Märsche, die 
Kämpfe, die Wachen, die Lager in nächtlicher 
Stunde, alles das war nun mit einem Male 
ausgelöscht, vergessen, abgefallen. 

.Schweigend lagen wir zu Viert in unserem 
kleinen Zell. 

Nahe aneinander geschmiegt, spürte jeder 
seines Kampradpn Körperwärme, die nun so 
wohl tfll und vprbunden mar bte, denn die 
Nächte waren kalt und initleifllos. 

Eine lange Weile sprach niemand ein Wort. 
Obwohl wir alle ehrlich müde und abge­
kämpft waren durch jene letzteji Stunden des 

hitzigen Gefechts, so tat dennoch keiner von 
uns ein Auge zu. Unsere Gedanken, die sich 
erst wie zarte kleine Vögel siill zusammen­
scharten, um am Ende doch gemeinsam aus 
der engen Pyramide unseres Zelte« in die 
dunkle Sternennacht hinauszufliegen, warte­
ten nur noch, bis das ersehnte Stichwort fiel. 
Immer war es ja die Heimat, die in ihrer gan­
zen märchenhaften Schönheit aus der Nacht 
erstieg. 

Die Stunde vor dem Schlaf — sie war die 
glücklichste von allen. In zauberhaftem Glanz 
erstand sie Stull vor uns. Und da geschah es 
dann , , . 

Der eine sah sein kleines Dorf im Abend-
frieden, sah seine Felder wieder, seine schö­
nen Tiere. Und er ging wieder wie einst hin­
ter dem Pfluge her. „Die Saat steht gut!" sagte 
er lächelnd dann im Traum zu seinem Neben­
mann, der ein Student gewesen war. 

„Die Saat!? meinst du", erwiederte wohl 
joner leise— „ach ja, natürlich steht sie gut!", 
und während er dem Kameraden beistimmte, da 
dachte er an seine liebe Ingeborg, die so ein 
liebes blondes Mädel war und die er einmal 
wohl, wenn ihm das Schicksal gnädig war, 
zu seinem Weibe nehmen wollte. Ob sie ihm 
viele Kinder schenken würde? Er sah sich 
schon mit ihnen allen sonntags in den Wäl­
dern vor der Stadt herumtollen und fröhlich 
sein, trotzdem sie ja noch gar nicht einmal 
Mann und Frau zusammen waren. 

„Das Reich ist ewig!" sprach der dritte 
Kamerad. Und er erzählte uns von jenen 
Bildern, die ihm in der Seele brannten, wie 
die Feuer seiner Heimat und die Sonnwend­
zeit. Beschworend standen seine Worte über 
tms Im engen Raum . , , 

,,Wer auf der Schwelle zwischen Tod und 
Leben steht, das Herz fest in der Hand, und 
weiß, daß er sie vielleicht überschreiten wird, 
und dennoch ruhia bleibt« — der ist dsr 
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AnzenjQlrubers »G^wisseat^urm« 

im Marburjiier SUdttheater 
I >u< \(ilkKHmiVf hr Rühnonlttiruil tiijuml in 

]» t/.trr Z(«it b< Im M;irbiirpfef fiLarltthMler 
«Miini woitcn ein und fuidel »eltons 
»irs Thr^trrpijl>likuiiij< fx'cuili^eii WKierliall. 
Aijrh oiosor Wochonsp elplan wini zun» ei-
Ii< n 'l'riJ von ihr hohernscht. Wir PfWähncii 
lr< i- nur oic AulfiihiuiiR von KtuLlels Drama 

V'ia mala , (J;i.s morgen Soriiifag iiachiiiit-
Ih-s wi^'d'^rholf wfrd. Ahrndji sfrht l'uccinis 

T(im( ;i auf floiii Hpi«>lplHn, hter, wir am 
l(<»nihtenijpii Miltuoch, Wo dleiM« Werk acinc 
WicUt Ilioluii^ ci'i'uluL, wirkt Krüu Marj^arele 
K;^l7;^f I-Horlrs als rjast !ii dor Titolrollo mit. 
^W» limffvorHleUuni^ des Ainles fiir Volk-
li'l'iiiiij; komml Kinrl;uins V'orltaufte Braut« 
am Moiiiap, Tl. Mtir'Ä, jwir Aufführung. 

komi«< h« Oper lijiüct am iHmnerataff 
ilufi Wio<Ifrholuiix. In riner 
VntHiollmijf riir <lio WehrmHcht am Milt-
wfH'h ."^tpht «rt^rhaid Hauplm&iiim »Michnel 
Kiaiiipr« auf dein Spio>[>laii. Oer kommende 
HVrita^ hrinxt die MartMirifPr Erstauffüh-
niMK von Ltidwij; A nzenKriilrnrH »Der ti'wis-

Batiornkoniddic in <lrei Akten, 
(Im Hin Sonntuff, März, in einer FOBI-
\<trsLrllunj; der at>crmulii auf den 
Spipiplan Hleht, während SamHla^f, 27-
MHrx, al>cndK und am .Sunnta«;, l!8. Märi^ 
a.l>rndM, die mit Beifall aufKciioin-
niene LuBtHf)ieI(»prreflo »SuMi whwhulRllt 
von K, KricRc nnd Fl. Weyfi, MusLk von Han» 
l^an;;', ilire Wicüerlmltuig findet. 

Auszeichnung Ifir beispielhaften Einsatz 
VVohrmänfier erhaUen das Kriegsverdienstkreu* 

7,1] Rpr|inn des yioßen bifiibldf>p('lls dtT 
Orlscpiippoiifuliipr des Kreises l'ellfju nni 
17. Mdi^ udhin KM'istuhier, Ldiidrat I'ritz 
Bdu»'r, die feierliche VnrUMhunq voil Kric(|S-
verdienkLkifu/en II. Klasse mit Srhwertern 
rill vjpr im Wehrinunns( hciflscinidlz hesoii-
finr» bewährIp Voikügenosson vor: SA-Slurm-
liihrrr A, 'Inlds, Wphrrndnnschritt-Schdrfüh-
I rr Ii. Woll nnd die Weht nicinner O. Crdhel-
nik nnd A. Hernj«. Zugleich würdigte er die 
Venlirnite der Miinner, die mit dem gleichen 
f)|)formut, wie die Krtmernden an den Fron-
(pii in der Heimat ihr Lehen für die Idee 
(iiof^doutsrhlandü aufs Spie) setzten und mit 
flieser hörhslen Bewahrung ihren Dank an 
den Führer für die Ileiinholung des Unterlan­
des fdislnlten. Der Kreisführer kennzoiihnete 
ruihei die Tatsache, daß unter den besten 
Kdmpforn für eine deutsche IJntersteierraark 
Hii(h Männer sind, die die dculsihe Sprache 
norh nicht voll beherrschen, als den besten 
Bf'wois für die Richtiqkeit der politischen 
Zielsetzung und den vollen Erfolg ihres Be-

stiehens, dag Uuich Jdhrzebnte unleidriickte 
Deutschtum des Landc.s wieder zu btfhen. 

Die Anszeichmmqcn tragen dfls Datum des 
30. Januar 1P4.t, was der Kreisfiihrer als be­
sonders be/iehiinrfsvoll herausstellte, da ge­
rade an diesem Tdfje sich das weltgesr hicht-
liche Lreignis der Marhfergreiftmg im Reiche 
/nm zehnten Male jährte, die den wunder-
baren Anfslieg des Volkes nnd damit anch 
die iSefreiung uiibutor cnyciuu lluuiidt er­
möglichte und am selben Tag der Kanipl in 
Stalingrad zu Ende ging, der für alle Zeilen 
das Symbol deutschen Heldentums «ein wird. 

Anschließend sprach Führungsamtsleiter, 
Inspektor Pg, Böhm, zu den Orlsgruppenliih-
rern über vordringliche Aufgaben der närh-
sten Zeit. Pg. Kersch gab als Bannfühier ab-
srhlieBend Ff in weise »ür die bevorstehende 
Woche der Deutschen Jugend und als Schu-
lungsleiter Richtlinien für die Gestaltung von 
Lebensfeiern. Den Abschluß der aufschhiR-
reichen Tagung bildete eine Vorführung der 
neuesten Deutschen Wochenschau im Stadl-
thoator. 

Uns ruft die lugend 
Zv Woche der Deutschen Jugend Im Bun Marburg-Stetfl 

ni. Tniiiunp In Clui. Am fJonneratag:. d<»n 
IR Mfif/, fHnd hoini (.'llller Standesamt die 
t'lhps' hilcKnnj; dos Kameraden Viktor I 
IfMUHch, Adjiilanl <ler Standarte CIIM-West, ' 
niil inide>;aid (^i)rl, Mnidorninterfiihrerln 
t|f\s UAF), Hiall. Viktor Rausch i«! ein 
SrliwMhe .ni.s der F^atscIiUa, wÜhreiid die 
Hrjuil MUS SndcInnRHti .slamml. Tin 
\'o!If.slum.'<k;im[ife .slami Kmncrad Viktor 
fl.inscli l'iihrend in der MannHchafl <leg 
.Siliwähisch-rieulHchen Kulturbundes. Wäh-
j riid der ITnisiodlnim der RoK«.irahien-Deut- ^ 
si hiMi \\ar er im tTinHicdlmip;SilHRer Semlin ; 
als Sleltvorl reter den MMnns<'haflsflihrer.«! 
liiti;^. r>ie 'I'rMimn»!:. ili'" der Slandesheanite ! 

Krif'drirh voll/oji'. wohnten 28 
Mnideii do.s KriejixliilfH'lienHtes in Cilll bei. j 

III r-r^lrr Kindergartenhelferinnen-Kurs in i 
i|er I'idprsleiermark. Der eisle Kindergarlen-
licllci innen K ii!>. Iilr die Unterstelermai k 
wnid«' in l'riedriii tilxiehcilten. Die Leitung 
h.illc iH^hcn der doili(|Hii (leniein<loschwester 
dir K md('(f)di liieriii i-rieriii Thomdndl inne. 
I>i(' Aiif|eltoloiieii ttesldiuien die Schlnrt-
pniliiiKI niil (Hiteni, teilweise sehr qulcm 
I ilol(|. Somit Wdr ein weiterer Schritt getan, 
mn den K>ndeiii des UidoTlcindes jene Ohhnt 
iiiitl Aiilsi( lil. /.II si( liern, <iie es den beriifs-
Irilifieii Miitl(>rn ertiiöqliclien wird, ihrer 
IV s! Ivifliqnnri nru hzunc^hen, ohne sich um 
liwe Kleinen soigen zu müssen. 

Hrstraaltg wird in der Untersteiermark in 
der Zeil vom 21.—28. März »Die Woche der 
Deutschen Jugend« durchgeführt. Bereits seit 
Wochen bereiten sich die Einheiten der 
Driitsohen Jugend des Bannes Marburg-Stadt 
ddrduf vor. Fast jeden Tag sind die Führer 
und Führerinnen unterwegs. Hier wird für 
den I-Iternabend geprobt, dort werden die 
Lieder für die Morgenfeier gesungen, da fin-
(l(ut wieder Führerbesprerhnngen statt. So 
nrheilot die Jugend mit Eifer, um in der Wo-
( ho der Deutschen Jugend ihre Einsatzbereit-
scluilt zu /eigen. 

In der Vorwoche fanden in allen Stand­
orten Appelle der Führer-, und Führerinnen-
Kchdlt, bei denen die letzten Weisungen und 
Anordnungen gegeben wurden, statt. 

Heute, Samstag, den 20, März 1943, wird 
die Woche der Jugend feierlich durch den 
Führer der Deutschen Jugend Bannführer 
S( hilcher eröffnet. Aus diesem Anlaß ver-
StnnnieJt sich die gesamte Führer- und Füh-
reriniinnschaft des Bannes Marburg-Stadt im 
Mtiqridlenensaal. Die gemischte Singschar 
und das Bannorchester werden die Feier­
stunde umrahmen. Am Sonntag, den 21, März 
104.1, finden in allen Ortsgruppen Morgen­
feiern statt. Der Stamm I (Ortsgruppe I, II, 
III, iV) führt die Morgenfeier gemeinsam 
durch und /war um 9 Uhr am Sophienplatz. 
Wahrend der Morgenfeier wird die Fahne 
flor Jugend gehißt, die dann zum Zeichen 
des Einsatzes der Jugend die ganze Woche 
weht. Der 22. März in4H steht unter dem 
Zcichen »Deutsche Jugend Im Steirischen 

Peter Rosegger und die Steiermaric 
/nm Vorlrag von Dr. Kdriletz (l.eoben) in der Voikshildungsstätle Marburg-Starit 

Ml! KfM ht ddif die Stein^uiik ,,ihr 
Iv'oxr'qfjer jtilir" nennen: ein J.ihrhiindert ist 
\rr!loss(Mi, seil d(Mn Khippene(|([eilicinern zu 
.Alpl sein Sohn gehorcMi wurde, ein Viertel-
liilirh'indei t .tliei, seit der einstige WriUl-
li.jiici nliii!i 4ils rhieiidoktor rlreier Oniyersi-
I.i Ipii .nit dem Priedho! 7,n Kriefjl.ich zur 
|r|/|(<n Rnlie (|rl>eMel wuifle, In der Reihe 
cItM iii,iniii(|tril!K[en (ie<'enkleiern, die im qe-
s.iiiilfii (im .iligeh.Ilten werden, wurde auch 
UPS (liir(li einen leinsinnjgen Lichtbilder-
\oili,iq, den Dl, Ktidletz in der VolkRi)il-
(|iiiu|sstätto im Sleirisrhen Ileinuithund ab-
h <>lt riTK' lestliche Stiinde hereilet. 

Air^ dein voti Oltokar Kernstock riepräg-
trn, rindcK hlsvollen Sprnch, den wir an Ro-
?^et|(|(Ms (;el)iii tsiunis, dein KInppeneqqerhof, 
lesen kömien, I«MI( hiet ein Wtnf dul: Mira-
K"l! In (liT Tat - ein Mirrikel ist es. mär-

iftlite Mtinn. Dri/n sind wir (jeboren wor­
den Dd/n . . Kr wollte weilersprechen, 
<lo( Ii es fiinq nicht mehr . . . Os <,dl) Ahirm! 
N u !it nnd Miidifikeit machten fliesen Schrei 
liir einen .Augenblick hing unheimlich. Die 
.indere Welt war wieder lant geworden, 
SfliieM« und Schüsse peitschten chirch die 
.N fi< • h t. 

Der I rainn war ansqetr<iiiml. 
i.m neuer Tiig biach an. Was er irns hrin-

qeii nioi hleV 
Inrliose SIrahen, auldnnkelnd zwisclnMi 

weilen f^eldern in der morfienlrülH-n Dam-
ni''iniK| . . . Kdni|)l und Mowähiung und 
inuner wifulet die traunihalte Stunde vor 
dem Sdilal. die W.mdersclialt der Ciodanken 
in (li<< lernt.' Heimat. — — — 

Matthäus Sporer 

Entgellllclie Mitteilungen 
Aerztlicher Sonntagsdienst 

Marburg: 
Dienstdauer; Von Samstag millag bis Mon-

taq liiih H Uhr, i^icnsllidbcutlc Arzlc: Dr. FriU 
Wietschko, Schillerstraße' 12, Tel, 21-58, für 
das linke Diauuler, Dr, Walter Doleczek, Na-
gystrdiie 2, Tel, 25-56, liir das rechte Drau-
iifer. r-ijr Zahnkrdiike; Dentist Lautner, Te-
gf^tlhollstrdße 32. Dieiibtdauer: Sdmstag von 
14 It) Uhr, Sonntag 8—10 Uhr, Dienstha-
heiiite Apotheke; Mr, Albanesche, ilinden-
buiqstrdüe 18. 217-3 

Ciiii: 
Dauer: Samstag mittag Iiis Montag früh 

8 Uhr, Dienslliabender Arzt; Dr. Fischer 
Alfied, rilli, Wokannpliitz 0. Diensthabende 
Apotlieke: Muriahilt-Apidheke, Cilli, Markt-
pldU 11. 

chenhaft. wundersam, das den armen Wald-
bauernbnhen und wandernden Dorfschneider 
zum (Gestalter und Deuter des alpeniändi-
schen Bauerntums formte. In klarer Weise 
iiniriR und zergliederte der Vortragende Pe­
ter Roseggers Lebens- und Werdegang. In eine 
Zeit hineingewachsen, da in den Städten der 
Liberalismus in Hochblüte stand, stellte Ro­
segger sich bald dagegen nnd entwickelte 
»ich zum wahren Volksdichter nnd Vor-
kämplor eines natürlichen, völkischen So­
zialismus. Die .lahre 1843—1869 umfassen 
sein Werden vom Hirten hüben zum Dichter. 
Die Wanderjahre, da er als Schneider „auf 
die Stör" qing, bezeichnet er seihst als seine 
1 lochschuljahre, bis, in wunderbarer Schick-
s.rilsfüf|iing, seine Hntdeckung diirch den 
SchriftU iter der Gra/er Tagespost Dr. Swo-
bf)ria folgte. 

Nach dem Ratschlag: „Willst d\i dem Dich­
ter ro<ht versteh'n, mußt du in seine Heimat 
geh'n", führte Dr, Kadletz uns an der Hand 
von zahllosen faihigen Lichtbildern in die 
Landschaft ein, die formend, fördernd und 
rirhtunggehend für Peter Ros<^ger gewor-
flen war. Liezen, das Ennstal mit dem Ge-
srtuse. Dann das Murtal mit Murau, Juden­
burg. Das Mürztal, Krieglach als engere 
Heimat. Und en<llich r.raz. Es waren Rüder 
von seltener Schönheit, die uns da gereiijt 
wurden. Eindrucksstark in ihrer Licht- und 
Srhdtteriwrikung, liebevoll aufgesi)ürt im 
zauberhaften Glanz des Morgenlichtes wie 
im qeheimnisimischleierlen Schaltein der 
Aheiidstimden. Diesen Naluraufnnbnu^n von 
ül>erwäUigonder CJröße oder lieblichen Idylle 
standen die überaus iriferessanfen Trachlen-
hikler aiLS langvergangenen .fahren gegen­
über, <lie uns die seltene Harmonie und den 
feinen Farbensinn der yf)rfahren aufzeigte. 
Von derselben klaren Harmonie erfüllt er­
scheinen die alten Rauenihöfe, die in ihrer 
nihigen Formengebung, in der Echtheit des 
be-arbeitenden Materials wahre Kultur atmen. 

Es würde den Rahmen dieser Besprechung 
überschreiten, wollte man die einprägsam­
sten, flic eindrucksvollsten der gezeigten 
Farbbilder anführen. Don meisten der Besu­
cher, die den Festsaal m der Oberschule 
dichtauf füllten, werden siff wohl im Ge-
dächtTiis haftenl Dr. Kadletz, der zur Zeit in 
Lechen als Landrat tätig ist, versprach uns 
zu Beginn seines Vortrags, ein Bilderbuch 
vor uns aufzuschlagen. Er hielt sein Ver­
sprechen: lebendig, iarbig, sinnfällig in sei­
ner reichen Behilderung wirkte der Vortrag 
sehlicht und qemütvoll in seiner Sprache, 
der dl und dort flie hellen Lichter des Hu 
mois ;H(l<)estf'kl waren, 

Mariüiuje von Voslwioclt 

Heimatbund«. An diesem Tag wtrd dl« ge­
samte Führer-und Führerinnenschaft mit den 
Aufgaben des Steirischen Heimatbundes in 
allen Einheiten vertraut gemacht. Nachmittag 
findet ein Appell der Jugendführer- und Füh­
rerinnen in den Ortsgruppendienststellcn 
sldlt. Und abends finden sich dic Aratstrager 
der Ortsgruppen und Zellenführer im Schar-
raum der Jugend ein. Am folgenden Mitt­
woch wollen wir die gute Zusaramenarbeit 
zwischen der Deutschen Jugend und Schule 
herausstreichen. Am Vormittag besuchen die 
Führer und Führerinnen die in ihrem Gc-
folgschaftsbereich liegende Schule. Der 
Schulleiter begrüßt die Führerschaft, spricht 
über die Aufgaben der Schule und anschlie­
ßend findet ein Appell der Schülerschaft 
statt. Am Nachmittag sind die Lehrkräfte bei 
der Jugend zu Gast. Der CJefolgschaftsIührer 
gibt Aufklärung über die kommenden Auf­
gaben der Deutschen Jugend, Abschließend 
wird ein Dienst der Deutschen Jugend be­
sucht. 

Den Freitag haben wir den Eltern gewid­
met. Um 20 (ihr finden in allen Ortsgruppen 
Ellernsprechabende statt. Der Gefolgschafts­
führer und der Schulleiter sprechen kurz zu 
den Elfern und anschließend sollen in einer 
regen Aussprache alle Fragen über die Zu­
sammenarbeit, Deutsche Jugend—Schule—El­
ternhaus und Beruf behandelt werden. 

Der feierliche Abschluß der Woche der Ju­
gend ist die Verpflichtung der 14jahrigen 
.hingen und Mädeln auf den Führer. Die 
Verpflichtung bedeutet für die Jungen und 
Mädeln den Abschluß eines alten und den 
Beginn eines neuen Lebensabschnittes. 

Vom Jungvolk nnd den Jungmädeln kom­
mend, werden sie jetzt 14jäbrig in die Deut­
sche Jugend überführt, um dort ihren Dienst 
für den Führer zu leisten und die meisten 
•lungen und Mädeln werden aus der Schule 
kommend sich einen Beruf wählen, für den 
sie, so lange sie leben, alle Kraft einzuset­
zen haben. Die Verptlichtungsfeler wird in 
jeder Ortsgruppe durchgeführt. Die eine Aus­
nahme bildet wieder der Stamm I, der die 
VerpfHchtungsfeier für alle Einheiten ge­
meinsam am Sonntag, den 28. März 1943, um 
10 Uhr vormittag, im Heimatbundsaal an­
setzt. 

Außerdem finden noch in allen Ortsgrup­
pen verteilt auf den Donnerstag, den 25, 
März, Samstag, den 27, März und Sonntag, 
den 28. März 1943, Elternabende statt. Die 
Elternabende sollen den Eltern in lustiger 
und froher Art aus unserer Arbeit Auszüge 
zeigen und ihnen unsere Aufgabe und Arbeit 
näherbringen. 

In großen Betrieben und in allen Oberschu­
len Marburgs finden Jugendappelle statt. 
Der Bannführer wird zur angetretenen Ju­
gend sprechen. Die Woche der Jugend soll 
allen, den Eltern, der Lehrerschaft und Be-
triehsführern über unsere Arbeit und Auf­
gaben unterrichten. Es sollen daher alle an 
unseren Veranstaltungen teilnehmen und be­
sonders die Elternschaft soll sich zahlreich 
beteiligen. Es darf heute in der Jugenderzie­
hung nur ein Ziel geben* Den Jungen Men­
schen zu einem gläubigen »md dem Führer 
bis zum letzten erqebenen Nationalsoziali­
sten zu erziehen. Ähnliche Veranstaltungen 
finden in allen Standorten der Untersteier­
mark statt. 

Deutsche Jugend, Schule und Rlternhaiis, 
müssen gemeinsam dieses Ziel vor Au([en 
haben. 

Die Woche der Jugend soll uns dabei 
helfen. S. 

m. »Ein hnnte» Bild von Menschen nnd 
Natur« — ein T.ichlbildervortrag in Marburg. 
Heute. Samstag, den^ 20. März, spricht Dr. 
Kurt Backeberg im Festsaal der Marburger 
Oberschule für Jungen auf Einladung des 
Steirischen Heimntbundes über seine Reise­
erlebnisse im Lande der Majas, Azteken, 

i Inkas und Araukaner. Anhand eines Schmal­
filmes führt dabei der Vortragende die Zu­
hörer in einen wenig bekannten Erdteil, der 
durch seine dort lebenden Menschen und 
die Buntheit der Natur überaus interessant ist. 

m. Tuberkulosehilfe auch in der Unler-
stelermark. Nach einer Verordnung im Ver-
ordnungs- und Amtsblatt des Chefs der Zi-
vilverwnltuna gelangt die Verordnung über 
Tnberkulosehilfe vom 6. September 1942 mit 
den dazu eigangenen und noch ercfehenden 
Durehfühninnserhissen auch in der Unter-
Steiermark 2ur Auwenduay. 

Grazer Kulturspicgel 
Mit einer Reihe von musikalischen Ver-

ax.ilültiin^an tritt diearr Tage da.^ fileirl-
«che Muaik'chulwerk hervor, Ks :-pielen am 
aoiuita^f, 21. Märr. daa Gebel-Trio zugun-
.<*tp.n des Wlntcrhllf.swerk.i Werke von -loh. 
Seb. Bach ua Ivleuien Üaül des Schlofwos 
Kggrubcrj^' um 17 und 20 Uhr, und ani Mitt­
woch wird <lio .lohannes-PasHion von Bach 
mit Sahire cheii bekannten Mitwirkenden 
aua Graz um! auswärts unter Ijcilung von 
Prof. Oberlxirbeck im Slcfaniensaal aufge-
führL Der Mii.sikvercin für Striepiark 
bx'ingt einen Klavierabend von Wilhelm 
Kenipff am SanuHüis. 20. März, während din 
Kameradschaft .steirifl<'her Künstler und 
Kunstfreunde am Freilapabcnd mit einem 
»Muslkaliüchen t(Thor, Ge•a•n^T-
und InatnimentalflolD aufwartet. Diemtajr, 
23. März, «ehllefilieh Kpricht MoHlafa Nain-
dar fTphernn) im Rnhnien der VolkabJ-
dung'ÄStÄtte Im FeHtsnal der Wirtschaftü-
oherftchiile Therttii »Alte« Persien — 
nwuw Iran«. 

Zündhölzer nicht in Kinderhand 
Oft Hotren »le.h die KMwn wehwererr 

BeAtmfnng: aas 
Immer wieder wird in der Tagcsproase an 

Hand von Einzelfällen warnend darauf hin-
Kcwiesen, welche tiefgreifenden Folgen ajt 
Leben und Gesundheit und wie schwere 
wirtaciiaftliche Schäden häufig durch Brän­
de entziehen, die von Kindern verursacht 
Bind. Zündhölzer gehören nicht m Kinder­
hand! Meiwten.s sind die Eltem gar nicht 
m der LAge, den Schaden, den ihre Kinder 
angerichtet haben uiid für den .sie haftbai* 
«ind,. wieder gutaumachen. Der von dem 
Rehadonfeuer betroffene kann dadurch wiri-
sehaftlich völlig ruiniert werden, gar nicht 
zu reden von dem Schaden, der damit gleicli-
zeilig der Volk.sWirtschaft entsteht. Dar­
über hinaus machen sich aber dic Erzie­
hungsberechtigten mitunter selbst der fahr­
lässigen Brandstiftung schuldig, wcmi sie 
so wenig «orgaa.ni sind, daß IJire Kinder 
ohne weiteres an die Ziuidhölzer heranlujin-
men können. In zahlreichen Fällen solcher 
durch Kinder Verursachter Brände war dazu 
noch dic Bestrafung der Kitern zii elnfr cr-
hfibliciien Gefängnisstrafe die Folg« 

5 Jahre Zuchthaus iür 
verbrecherischen Schwindler 

Krprew>er gab sich ate Pollzolbeamtflr aun 
Vor den Richtern der Strafabteilung beim 

Kommandeur der SiclierheitapoUzel und dP3 
SD in der Ünterstelerniark stand der 34-
Jährige Ignaz Golob aus Marburg-Brunn-
dorf, der mehrfach wegen Betrug imd AmL"(-
anmaRung vorbestuaft ist. Golob erschien 
eines Tages bei einer Eiisenbalinersfrau in 
Marburg und führte unverHtändliche Reden, 
indem er sich als Lokomotivführer, dann 
wieder als MascJiinenmechaniker und 
schLeHlich als Polizeibeamter bezeichnete. 
Er erklärte der Frau, er müsse ihre Nah­
maschine reparieren imd begann aucii so­
fort an der Maschine herumzuarbeiten, oli-
wohl die Frau ihn darum gar nicht gebeten 
hatte und auch gar nicht wußte, daß ihnj 
Maschine reparaturbedürftig sei. Den^ Ein­
spruch der Frau nahm er nicht zur Kennt­
nis. Für seine ungebetenen »Bemühimgen« 
nötigte er der Frau 57 RM und einen lätfr 
Wein ab. Die Geschädigte sagte bei der Vl(r-
handlung, sie hätte vor Golob Angst ge­
habt. 

Golob hat sich noch ein zweites Stück ge­
leistet, das einer gewissen Komik nicht, ent­
behrt. Am 4. Dezember 1942 traf er in ei­
nem Marburger Gasthaus zwei Mämier, gab 
sich wieder als Polizeibeamter aus und er­
klärte die beiden für verhaftet Nicht be­
kannt war ihm allerdings, daß es sich bei 
seinen Opfern um »Kollegen«, nämlich zwei 
gefährliche Einbrecher handelte, die Inzwi­
schen abgeurteilt worden sind. Golob führte 
diese Mämier dui'ch die Stadt und gab ilincn 
dabei zu verstehen, er würde sie bei ent­
sprechender Gegenleistung wieder frei las­
sen. Aus begreiflichen Gründen war dieser 
Vorschlag den >Verhafteten«: sehr sympa­
thisch. Golob bemerkte die Gebefreudigkeit 
seiner Opfer, verlangte immer mehr im<i 
plünderte sie schließlich völlig aus, Indem 
er ihnen GebraucJis- und Wertgegenstände 
abnfihm, die er für »besclilagnahmt-t ci-
klärte. Schließlich entließ er die beiden. 

In der Hauptverhandlimg wurde dem Aji-

geklagten die Schwere der Stniffälllgkeit 
bewiesen, wenn .sich jemand fälschlich als 
Angehöriger der Deutschen Polizei ausgibt. 
Nur der Umstand, daß seine beiden Opfer 
selbst Verbrecher waren und sein Geständ­
nis retteten Ckilob vor der Todesstrafe. Kr 
wurde mit einer Fre heitsenl/.ielnmg von •> 
Jahren, die als Zuchthauisötrafc zu vollstrck-
ken ist, bestraft 

m. Zugverkehr um 2B. und W. Mflnu Trv-
folge Einführung der Sommorzeil in der 
Nacht vom 2R. zum 29. März werden allo 
Züge vor dem Umstclhmgsterniin entspre­
chend der Winterzeit, nach dem Umstellungs­
termin entsprechend der Sommerzeit ahne-
fertigt. Es ist daher nicht zu vermeiden, daß 
unter Umständen im Übergangsverkühr An­
schlüsse verloren gehen. Wer daher in die­
ser Zeit eine Reise antritt, mit der der Über­
gang von einem Zng auf einen anderen 
verbunden ist, wird gebeten, sich vorher 
genau über die Anschlußmöglichkeiten zu 
unterrichten. 

Auch Witwe Holte gibt 
euch Kunde, 
Vergeül nicht die 
Verdunkliingsstiinde. 
\'ei'duiikic vuu IfU—1 Ubr 
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Bauernburschenlager und Bauernmädellager 
in der Steiermark 

Ancfc 41« JvtfttBd Hl drr Unt^rttHprmark in die landlngendaaRbildaBg «IngetUgt 

Wir hören im Rundfunk 
^«UkUK, M. MArti 

Kfii h pioKitmni; l? <ti. [»ie Unlfih«ltBri|t»k*P«'W 
I f fi .1-' . I.' • I iiicM fliil. Ih I*: Biinlrr Nachinit-
i.ic I l hditi/r.i I ,il. Il'p|s/cnr, (i* ''i !•>; Per 
/fii'pi'tri. Ji»: I rr>ttlhc-ri'lili' iinil poliiis'I I I T  

\iirirfl« i.s .'I. /ritarimMsiii'' Kiittiirkciifn. Trolz der Nn|wi'ndigkcil der totalen liehe Schuluii]} nberiiommcn. Die Leitung und 
Mitimcii. J.J'i -'J; Uiicictien- Nacliwijclis^Jcu .nnunjJ Durchführunji der faclilichcn Schultin^ licjJt 

hlamlsciKit r: 17 ! I I  < ( I  \ (»ii I'H UI (iriinpr bis j Schulufn; unserer baueilichen Jugend in der Hand der Kreisbauernliihrer, die ihre 
V "I JIMS _'j; Aus iMtrr iiml Kmurrt (ii. a. nichl vernachläksim werden, weil davon die Deralungakrälle hierfür ahslellcn. 

•• ii"'«'III'" ). , Erhaltiin|f unseres Bauerntums an sich und Die Ori^atu»ation der Bursclienlajtcr war 
dtc alltcmcinc Ui5lui.ö»slci6cr..ii|i i" <!»' R'; jlu'Jih <•"> .n mänrjlichen SchulunSs-

PMS l'J »V Ali . iiiiNt rrtn Mncnl.ind, i rciißuinisscMathl und Anhclcrun^sschlacnt kraflcn bcxw, die bereits bestehende Blarke 
'(Hill 21 Mi4 /• iclzl und in Zukunft abhängt. Die Schaffung Arbeltsbeanspruchunjj der Reichsnährstands-

M j 1 .  j häiiei liehen Fiihrcrtums ist eine Fra^e kräfte für die Krzeuiiunösschlacht stark er-
t'rtMiVijs. 0 ini firößlcr Bcdculunji für unser Bauerntum, schwerl. Im Schulunjisplan der Burschen ist 

Tri" ti'I lln'UKh (u'oiaf). In IS M.i.s: Alis itirucn Weshalb atich in Zeilen größter KriejJsanstren- besonders die Schulunif über die Bodcnbtar-
iunjjcn in der Heimat nichts unterlassen^ wer- bciluni, DüngunjJ SaatjJut und Ma^chinencin-
den darf, was der Erreichung dieses Zieles salz hervorzuheben und auf die BehandlunjJ 
dienen könnte. Als der Reichshauernführer der wichtigsten FraiJen der Grünlandwirl-
zum bäuerlichen Berufscrziehungswerk aufrief schafl, des Hackfruchlbaues, des Getreide-
und die hierfür benötigten Mittel zur Vcrfü- baues und der sonstii^cn Erzcuj^unjisschKicht 
fiung stellte, wurde eine verstärkte Aktivität hinzuweisen, 
des Rcichsnährstandcs in Verbindung mit dem ' Die fachliche Schulung der Mädchen er-
Amt für das Landvolk mAfilich (gemacht, 'streckt sich besonder« auf Haushaltungs-

a) Durch erhöhten Einsatz der Kreishau- föhrung, Ernährung. Kochcn, Backen, Einma-
ernschaften konnte in kurzer Zeit die Zahl i eben, Schlachten, Vorratswirtschaft. Garten­
der Lehranzei^cn und LchrvcrträjJe der 14- bcwirtschaftunji, Tierhallunji und Milchwirt 

Jjtm dee IVache 

I 
rfiii iler Sicc. (n .sprritipfi \\e»ntr rieuinrllMir;ii, 

I ri'• rtdiitnnn. I'hii I  Oinivd, t'rlix I (j|/kcniim(. lirr-
li.iul S( Inim.'iMti, llcitifii li Sclittiili. 11,15 — 1.': K<<iiip*Hii' 
MCN IUI W . IIIOIIHILK. L'.IH 14; Dits IIPHIMI IC Vi))kskoii-
/rr(. f l"-; llciii (l.icd- und Kainiiieriiiii/.il'>. 
Iii 17 li ldiHist K'iiiuMiiiiK. 17 55-10; \K ciKc kiJüI-
Irrcr S oiiipiiiiisfcti. I'' i''.IS: 1 riiiilhcrict tc. 2il; 
11,11 I I. F'itr linicii U fiiiiim Alfred llrrinic. Witlirliii liii-
•.  I  M),  . ' II .IS i' K'N li.inl W3iriicr-Ki)ii/cri {I.filiKiK Anhiir 
|.'i. lii'i und Karl l'.linctiJonl), 22.1^24. Kon-
/ril. 

Unteroffiziere — Rückgrat 
des Heeres und ISjährigen männlichen und weiblichen 

Arbeitfilehrlin|{e um 35*^» i^esteiifert werden, 
sodaß die Zahl der Landarbeitslehrlinjte und 
Ilausarbeitslehrlinde auf 4500 bezw, 26"« der 
Gesamtzahl der Ju|{endlichen dieser Alters­
stufen anstie|{. 

b) Auch die Zahl dar Lchrlintf« im iweitca 
Teil der Ausbildungszeit (Wirtschaftslehre 
der 16- und 17j&hrif{en Burichen und Mäd­
chen) be]{innt anzusteigen. Die Aktion zur 
Vermehrung der Lehrbetriebe ffir diese Aus-

ircrei„i;ri.T v.rpfirchtunrK^^^^^^ h"'" SchfiUrinncnr Di. Bur-

ür eine Dienjlzeil von 4J4 oder |sondern die Zahl entsprechend «n- Mllr.*Deu"«chUndtber(" FeldS" 

An allen Fronten sind es Unteroffiziere, 
(iir a ls  l'ührcr kleiner und kleinster Einhei­
len oft das Gefecht entscheiden. Als Grup­
pen- und Zugführer, als StoUlruppführer, 
Nachrichtenlruppführcr, Granatwerfcrtruppfüh-
irr, als Geschützführer, als Stützpunkt* und 
Pinzcrkommandanten. Überall bilaen sie das 
Kuckjirat des Heeres, Einen t|roßcn Teil der 
/.'rfol^ic verdanken wir ihrer Führung und Lei- ^ 
Klung. Jeder junf^c Deutsche, der gesund, zu- jbildungsgruppc ist noch im Gange, sodaß da 
vcrläfisij^ und einsatzbereit ist, kann mit 17 i init gerechnet werden kann, daß nunmehr 
.l.^hrpn als Unteroffizier-Bewerber in das  , nicht nur 3% aller .lugendlichen aus der 
j;iofidcntschc 
k.in crfclj^cn ft ^ 
IJ .lahven. Meldungen nimmt zu jeder Z e i t  ' steigen wird. In gleicher Weise sind auch 
das nächste Wehrbezirkskommando entgegen. ' Maßnahmen getroffen worden, um auch die 
Die Arhcitsdiensfpflicht ist für Unteroffizier- '^®^', «J««" Gärtnerlehrbetriebe und Girtner-
Hfvvcrber auf 3 Monate verkürzt, Truppen- j 'cnrlinge entsprechend tu erhöhen. 
rinheit und Waffengattung können selbst ge- | c] Die Gauamtsleitung für das UadTolk 
wählt werden. Die Beförderung zum Unter- und die Landesbauernschaft Steiermark haben 
Offizier ist bei Frontbcwährung nach 9mona- 'die fachlichen Schulungen der bäuerlichen 
lißcr Dienstzeit möglich. Bei entsprechender j Ju|[end in Verbindung mit den Jugendgliede* 
I.ristung kann auch die Übernahme in die rungen der Partei in eine neue Form ge-
nifizier-Laufbahn erfolgen. Ein zweiter Weg bracht und mit veritirkter Schulung in drei-
zum aktiven Unteroffizier geht über die Un- : wöchentlichen Lagern begonnen. Ein gemcin-
1<?rnffizier-Schulen. Bewerbungen sind an das sam aufgestellter Schulungsplan sieht weltar*' 
Wehrbezirkskommando oder an die Annahme- schauliche und kulturelle Schulung neben einer 
».teilen für Hccres-Unteroffizier-Schulen, Ber- fachlichen Schulung vor. Mit der Durchffih-
lin W 35, Viktoriastraße 32, zu richten. rung der weltanschaulichen und kulturellen 

I Schulung sind die von der HJ bestellten La-
m. In einen schweren Lastkraftwagen ge- gerführer und Lagerführerinnen beauftragt, 

fahren. Cipslern in den Mittagsstunden fuhr Teilweise haben die Dienststellen der Kreis-
pin aus der Dammgasse in Drauweiler kom- amtsleiter für das Landvolk selbst oder an-
nonder Personenkraltwagen in den hinteren dere Organisationen der Partei die diesbezQg-
'i eil eines schweren Lastkraftwagens, der auf 

Schaft. 
Aus allen genannten Fachgebieten können 

wegen der Kürze an Zeit nur die wichtigsten 
Fragen behandelt werden. Die Schulung der 
Burschen und Mädchen wird durch abendliche 
Filmvorführungen und sonntägige Lehraus­
flüge vertieft. 

Bis zur Frühjahrsbaitellung 1943 kommen 
6 Bauernburschenlager und 6 Bauernmädel­
lager zur Durchführung, die mit insgesamt 
fast 400 Jugendlichen besetzt sind. Die Lehr­
gänge wurden insbesonders in die Kreise ge­
legt, wo keine landwirtschaftlichen Fach­
schulen bestehen. (An 9 Fachschulen zur Zeit 

Leoben, Voitsberg und Murau, die Mädellagcr 
in den Kreisen Bruck a. d. Mur, Deutsch-
landsberg, Feldbach, Judenburg, Liezcn, 
Murau, Voitsberg und Weiz. Die 16- und 17-

«'"hrigen Burschen und 16- bis 34jährigen 
idchen stammen größtenteils aus den ge­

nannten Kreisen, teilweise sind auch Bur­
schen der Nachbarkreise aufgenommen wor­
den. Die Lehrgänge finden allseits größtes 
Interesse, weshalb sie bei Beginn des näch­
sten Winters fortgesetst werden sollen. 

In der Untersteicrmark findet die Ausbil­
dung der ländlichen Jugend mit Unter­
stützung des Steirischcn Heimatbundes und 
der Ernährungsämter in Form von besonderen 
Lehrgängen der landwirtschaftlichen Berufs­
schulen des Chefs der Zivilverwaltung statt, 
deren Urterricht in Form von Winter-Lehr­
gängen zur Durchführung kommt. 

Dr. Franz, Oberlandwirtschaftsrat 

fiei HrdustaudnerstraBe in Richtung Friedhof I n i j lo kj> * *. r j 
l„hr. Durch Zufall blieb der Lenker trolJ" 
vollkommener Zcrtrümmerunq des vorder-1 Wa'lraud des Zel-
icilos des Wdgens und eines Achienbruches ' 1«"'=F"«. <"«1 J'f" 

Christine aus Misselsdorf und für den Sohn iinvorsehrt. 
m. (>ro6elnsatz Im Kreis Mureck. Auf An-

(irdnimg des Kreisieiters fanden in den letz-
ir-n J pbnidrtdfien im gesamten Kreis Mureck 

Horst Werner des SA-Rottenführers August 
Privschek und seiner Frau Josefine aus 
Mureck, übermittelte Ortsgruppenleiter Lill 

,, ,, , . , , in herzlicher Ansprache den Müttern die 
/H eriversammlungen statt, in denen zur Lage Glückwünsche der Bewegung und den Dank 
Slollung nonommen wurde und die im Zuge ^er Gemeinschaft, - In einem LichtbiMcr-
lirhndlichen Maßnahmen der Bevölkerung i^ag, bei dem die HJ-Spieischar unter Leh-
vcrslaiidlich gemacht wurden. In den 38 Zel- ' Kriömanns Leitung mitwirkte, gab kürz-
pnversdmmlungen wurden in den kleinsten Volksbund Deutsche Kriegsqräber-

Hoifern mit oft stundenlangen Anradrsrhwe- f^rsorge Einblick in seine Tätigkeit, die der 
non woit über 3500 Volksgenossen erfaßt. An' Schaffung würdiger Gedenkstätten für unsere Volksgenossen 
(Inr Spitze der Redner stand Kreisleiter Schö-
ninrjer, der zusammen mit Pg. Stabentheiner 
und Pg. lill diese Versammlungen zur Durch-
fiihrung brachte. —• Die Aufführung von Erich 
Hauers I^auenidrama „Die Magd des Peter 
Kollmann" durch das Steirische Landesthea-
Irr gab kürzlich den vielen Besuchern Ge-
|p(jenheit, mit KdF ein der ernsten Seite des 
Haseins abgelauschtes Spiel zu erleben. Den 
Kuiistlern wurde mit starken Beifall gedankt. 

\pott und Qjumeti 

Handballsieg der Deutschen 
Jugend 

Im Marbur^er Rapid-Stadion fuid am 
DinuiorsLafrnachmittag vor verhältnismäßig 
/'.ahlrpichon Zuschauern ein anregendes 
HanJI)aliHplcl statt, in dem die Deutsche 
.lii;?cnd Marburg-Stadt und eine Elf der 
Wehrmacht die Cegner abgaben. Das Tref­
fen, das viele «pannende, zeltweise mitrel-
f\onde Momente zeigte, schlofi mit einem 
f^iliwor orkänipften Sieg von 13:10 (6:2)-
Toren der Deutschen Jugend. Wöhrend die 
.fimgon vor allem in der ersten Halbzeit 
flUHgezeirjinei .spielten, konnten die Solda­
ten in der zweiten Spiclhfilfte die Initiative 
an flieh reißen und trotz großen Wideratan-
«Iph ihren Angriffsgeist voll zur Bntialtung 
luingpi». Dh|^ die Deutüohe .Jugend trotzdem 
.Niegreirh blieb, ist auf die gute I^^elstung 
<|pr Rliirmer zurückzuführen, von denen 
Mtiinn mit 7, Kleinwächter mit 3 sowie 
I.pc.hnfr, Kaiserfeld und Krautinger mit je 
einem Tor besonders erfolgreich waren. 

: Miirbuiver ReichspoAiler nA«h 
Am Poruitag hvestreitet die Abt. Reichspoat 
der Marburg er Sportgemeinschaft ein Gast­
spiel in Lcibnitü gegen die dortige TuS 
Lcibniti 

Gefallenen in allen Ländern gilt. Die Bereit 
Willigkeit zur Förderung dieser erhabenen 
Aufgabe kommt auch im raschen Ausbau der 
Ortsgemeinschaft Mureck zum Ausdruck. 

m. Untersteirische Bevölkerungsbewegung. 
Das Stsndesamt Zellnitz meldet in der ersten 
Märzwoche zwei Geburten, gestorben ist Ro-
salie Koisegg. In Pettau wurden im gleichen 
Zeitraum sieben Kinder geboren. Gestorben 
ist Franz Gabrowetz. Den Bund fürs Leben 
gingen ein Albin Panitsch mit Maria Wicher 
und Martin Eiletz mit Margarete Horwath. 
Das Standesamt Pragerhof verzeichnet in den 
letzten 14 Tagen drei Geburten, Getraut wur­
den Anton Petrowitsch mit Josefa Reich, Mi­
chael Stanislaus Kosteutz mit Stefanie Wer-
schitsch und Johann Safoschnik mit Antonia 
Mikloschitsch. Windischdorf .verzeichnet zwei 
Geburten. Es starben Johann Schumer und 
Franz Besiak. In Tüchern wurden zwei Kin­
der geboren, gestorben sind Josef Oister-
schek, Matthias Metlitscher, Nikolaus Kor-
ber und Josef Hrastnik, In Rohitsch-Sauer-
brunn stehen in der ersten Märzwoche zwei 
Geburten zwei Sterbefällen (Josef Schorn 
und Josef Sket) gegenüber. Im gleichen Zeit­
raum wurden in Rann sechs Kinder geboren. 
Den Bund fürs Leben gingen ein Alfred Ernst 
Lichtensteiner mit Franziska Ratschii^sch, 
Franz Jaklitsch mit Aibina Herbst, Josef Sa-
mide mit Anna Jaklitsch, Friedrich Preda-
nitsch mit Maria Katharina Uranka, Bernhard 
Hönigmanh mit Amalia Pospischil, Johann 
Högler mit Maria Pogoretz und Josef Kikel 
mit Frieda Wuchte. Gestorben sind Maria 

Frist jedoch oft nicht at», tun den Lehrlingen 
noch vor der Einberufung die Abschluß­
prüfung zu ermöglichen. Für solche Lehrlinge 
hat daher der Reichswirtschaftsminister jetzt 
bestimmt, daß sie bereits 1 Jahr vor der 
ordnungsgemäßen Beendigung ihrer Lehrzeit 
zur Prüfung zuzulassen sind, wenn Aussicht 
vorhanden • ist, daß sie sie bestehen. Die 
Prüfungsbestätiqung (Gesellen- oder Fach­
arbeiterbrief) soll aber erst nach Erhalt des 
Gestellungsbefehls oder am Ende der nor­
malen Lehrzeit ausgehändigt werden, Die 
neue Bestimmung darf jedoch nicht zu einer 
aligemeinen Verkürzung der Lohrzeil führen, 
da sie den Auslwldungsstand zu sehr drücken 
würde. 

m. Bis Kriegsende keine Verleihung der 
Treudienst-Ehrenzeichen. Der Führer hat an­
geordnet, daß die Verleihung der Treudienst-
Ehrenzeichen bis Kriegsende eingestellt 
wird. Der Reichsminister des Innern teilt 
hierzu mit, daß diese Anordnung u. a. das 
Treudienst-Ehronzeichon für Beamte, Ange-
stellte und Arbeiter dos öffentlichen Dien­
stes, die Polizei-Dienstauszeichnung und das 
Feuerwehr-Ehrenzeichen betrifft. Demgemäß 
sind für die Kriegsdauer Anträge auf Ver­
leihung der genannten Auszeichnungen 
künftig nicht mehr zu stellen. Die bis zum 
1, März 1943 bei den Obersten Reichsbehör­
den eingelaufenen Vorschläge werden noch 
ißipOtTB 

Für die Frau 

Steckrüben einlach und 
schmackhaft 

Man höft jetzt häufiger In Genjüsegeschät­
ten, daß die Hausfrauen die zugeteilten Stcck-
rühen nur ungern abnehmen. Wir bringen 
deshalb ein Rezept, wie man Steckrübcn 
schmackhaft zubereitet. 

Gleichviel Kartoffeln und Steckrübcti wer­
den feinwürfelig geschmtten. Die Steckrübe.i 
werden dann, knapp mit Wasser bedeckt, 
eine Stunde gekocht. Dann gibt man die 
Kartoffeln darauf und läßt weiterkochcii bis 
die Kartoffeln weich sind. Jetzt mengt man 

Jawoletz, Walter König, Anton Horscher und 1 beides tüchtig durcheinander, gibt Salz und 
Knut Hönigmann. Edlingen meldet im Monat I Pfefferersatz und gebräunte Butter dazu 
Februar 27 Geburten. Die Ehe gingen ein j und mischt nochmals. Das Eintopfgericht 
Stefan Sore mit Michaela Nolimal. Gestorben darf dann nicht suppig, aber auch nicht zu 
sind Josefine Kukowitza, Otmar Brwar, Ro- j trocken sein Eventuell etwas kochendes 
salia Wosel, Emil Vinzenz Flerc, Aloisia Pe-i Wasser nachließe.!. 
tritsch, Viktor Suchar, Sofie Kalowschek, j 
Franz Obresa, Franziska Robaus, Ignaz Me-: Fensterputzen — leicht gemacht 
sori, Franziska Reschun, Maria Rasborschek, 
Franziska Ludowei, Karl Gptz, Johann Flere 
Franz Kloptschitsch und Anna Juwan, 

Die lästige Arbeit des Fensterputzens 
braucht man viel seltener auszuführen, wenn 
man sich daran gewöhnt, die Fensterscheiben 

m. Die Prüfung einberufener Lehrlinge. '  alle zwei bis drei Tage mit einem trockenen 
Lehrlinge, deren Einberufung zur Wehrmacht Tuch ahziireihen. um den Staub hertinterzu-

: ruRhalt hi THfail. Für SonntAg, den 21. 
MHrz, haben die Trifailer wieder einen be-
ftf>ndera intere.ssanten Gegner vei-pflicbtet, 
iMid zwfir wird die kroatische Mannschaft '• oder zum Reichsarbeitsdienst zu erwarten ist, 
S^jiMnJskl in Trifail e n Gastspiel absolvieren, konnten bisher schon Vs Jahr vor Beendi 
nie bisherigen Le'atunp^en der Bergknappen gung ihrer Lehrzeit zur Facharbeiter- bzw. ! knülltem Zeitiingspapier abreibt, weil sie da-
.•lowie der gute Ruf dT Kroaten verapre- Gesellenprüfung zugelassen werden. Für Bp- durch bcscuulers klar und blank werden, Zei. 
cht'ti ein sehr Ititere.ssanlea Spiel. lufe mit S'/jjähriger Lehrzeit rtichle ditse tunjjspapier bewährt sich ebenso, um die 

nehmen. Ganz besonders praktisch ist es. 
wenn man die Scheiben mit zusammenge. 

Der Fall Rainer 
Jeder Krieg schafft Schi{k.sale, diP Äinh 

bia weit In den Frieden hinein auswirkpn 
können. Der Film hat bercitjj vifle «JieRor 
Schicksale l>ehandelt, erdachte und hiaio-
riaihe, und eines davon ist da» de« I./eul-
nanlfi Rainer. 

Im WeRkriegsosterrelch, bereit« kurz vor 
dem Zusammenbruch 1918, trifft der Jiing>* 
Leutnant Rainer mit der PrinzesRin Hen­
riette zu«aninien. Nur kurze Zeit sehen sie 
sich, doch diese kurz/e Spanne genüg), daB 
sie ihre Ijiebe z^ieinander erkennen. Denn 
ein Wteignis orachtittert sie beidf zutiefst 
und verbindet sie: Sie werden unfreiwillige 
Zeugen der Verhandlinipen des Habsbur-
ger.s mit Sixtus von l'arnia über einen Son­
derfrieden. Gleich ciarauf fährt Lf^uliianL 

' Rainer wieder an die Front, Ilenriettn, die 
weiß, wie es um diesoii KrontabPeh-nitL 
steht, läßt Flalner durch ein Tciegrumni zu-
riiekrufen. Ein Erzherzog, der «ich .sehr um 
Henriette bemüht, tritt dazwi.stihen und be­
schuldigt Rainer der Fiiltncnfluchl. Wenig 
später gerät der Leutnant in Gefa.ngen-
Schaft. ErHt nach dem Krieg kann er seine 
Ehre wiederherstellen und Henriette verhI.lfL 

I Ulm dazu. Sie hat damit Ihre Schuld g<»-
sühnt. Rainer findet eine neue Erfüllang 

; «eines Leben» in seinem Zivilberuf als Diri-
' gent. 
' Paul Verhoeven, Jakob Gels und Wilhelm 
Krug schrieben ein wohldurchdachtes Dreh­
buch nach Motiven, die auf historischen 
Tatsachen t>eruhen. Paul Verhoeven Ist eji 
auch, der die feinfühlige und abgeschliffen"! 
Regie führte. Luise Ulrich goalaltet in ihrer 
Henriette ein zartes Wesen, da.5 sich 7ni 
starker und klarer Innerer Haltung diin'h-
kämpft. Sie gibt ihr alle Züge der lipb^'n-
den Frau un<i weiß die Regungen ihrer 
Seele mit großem schauspielerlschpm Kön­
nen zum Ausdruck zu bringen. Paul Hub-
schmld ist als Leutnant Rainor ernst, frisch 
und sympathisch. Der Erzbrrzopr Karl 
Schönböcks ist weich und charakterlos, 
wenn ihm der Schauspieler auch a.nspre-
chcnde Züge zu geben vermag, (Marburg, 
Burgkino,) Gretcl Slühlcr 

Einmal im Jahr" 
Eine typisch französische FilmkomMi«: 

kapriziös, lebhaft, «pöttisch. Abenteuer steh' 
gegen Abenleuer, Lüge fjegen LÜRc, Ko­
mödie gegen Koniöilie. Man diiipiort und 

I selbst der Dlipierte, nian führt den anderen 
an der Nase hei-um, erfindet immer neue, 
witzige Schwindeleien und ist zuletzt scibfil 
der Genasführte. Die Sylvesterlauiic eines 
reichen Mannes und das MiRverständn'S, 
die BlumcnmMdchen-Maske einer rei/enden 
Schauspielerin für Wahrheit zu nehmen, 
schaffen den Ausgangspunkt einer lücken­
losen Reihe von amüsanten Situationen, bis 
die Liebe, die sich durch das ganze Ge^sche-
hen als roter Faden windet, den ver­
worrenen Knäuel entwirrt und zwei Herzten, 
die von der ersten Begegnung an für ein­
ander schlagen, endgültig vereint. 

Als Lisa läßt Danlelle Darioux alle Regi­
ster ihres schauspielerischen Können."* spie­
len: sie ist einfach-natürliches BlumenmMri­
ehen, sie ist lebhafte, zielbewußte Schau­
spielerin, raffiniert berechnende Deminiondp 
und zuletzt nichts als glückliches, hdWie-
bendes, junges Mädchen, Ihr Partner F'hi-
lipp, dessen Sylvestermarotte, ein arme« 
Geschöpf zur verwöhnten, vergötterten 
Prüizesain einer Nacht zu erheben, den 
ganzen Trubel entfacht, wird von Alberl. 
Pr^Jean ansprechend und mämilich gestal­
tet. Jea.n Parßdös bildet als komischer Die­
ner den heiteren Pol inmitten der turbulen­
ten Handlung. 

Interessant ist es, wie die deuU^chen 
Sprecher d1o.ses GontLnentHlfibn.i sich in 
Wesen, Ravhhelt, Tonfall der französischen 
Sprache einfühlen, üire Redeweise vollstän­
dig französischer Schaulspielkunst anpaa-
sen. Danlelle Darieux und ihr Partner sind 
auch bei ims gern pe^ehene Darsteller, 
(Marburg, B.«planadc-Kino.) Marijuine von 
Vesteneck. 

TOrkfinkcn nnd atvlerf Wan4cf Tefle Im 
zu pflegen. Reibt man diese regelmäRig 
mit ab, so erspart man sich das häufige Put 
zen. 

Praktische Winke 
Taschen in Herrenanzügen und MSntehJ 

soltlen wenn sie zerrissen sind, möglichst 
nicht mit dünnem Seiden- oder Futier^foff 
ausgebessert werden, sondern mit einem Rest 
von festcrem Stoff, weil dieser besser hall. 
Auf die Farbe oder das Muster des Stoffes 
kommt es dabei nicht an, da das Innere der 
Tasche doch niclit zu sehen ist. 

hchlüsselbunde sollen niemals lose in der 
Manteltasche oder in der Ilandtaüche getra-
gen werden, weil sie auf diese Weise die 
Kleidungsstücke oder das Futter der Hand­
tasche rasch durchreiben. Wenn man keine 
lederne Schlüsseltasche besitzt läßt sicli 
leicht ein kleiner Beutel aus dickem Stoff, r-
gend einen alten Rest, arbeiten, der vorläufig 
als Schlüsseltasche dienen kann. 

Teigwareai luftig und trocken •ufheben. 
Eier sind am besten — wenn man al« 

nicht für längere Zeit In Wasflergia« oder 
Garantol einlegt — In Häcksel, Sand oder 
Holzasche am froatfrelen Ort aufzubewah­
ren, Auf einer Stellage aufgestellt werdeji 
die Eier am >>eftten alle acht Ta^e einmal 
umgetkehrl. 
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Der neue Grazer Milchhof in Betrieb 
Die umfangreichen Anlagen nach dreijähriger Bauarbeit vollendet 

Einen ganz bedeutenden Fortschritt in der 
Milchver&orgung der Gauhauptstadt Graz 
stellt die Errichtung des neuen Milcbhofes 
dar, der wie bereits berichtet, am Donners­
tag durch den Reichsobmann des Reichsnähr­
standes, Bauer Otto Behrens, in feierlicher 
Weise eröffnet wurde. Bereits am Beginn die­
ses Monats hat der neue Milchhof einen Teil 
der Versorgung von Graz mit Milch und 
Milchprodukten übernommen und ab I. April 
Werden auch die Aufgaben der noch beste­
henden Molkereien zur Ganze von ihm über­
nommen werden. 

Auf dem Bahnhofgürtel ist in dreijähriger 
Arbeit ein ganz moderner Bau aufgeführt 
worden, der in seiner Anlage und Ausstat­
tung die modernsten Erkenntnisse und Erfah­
rungen der Molkereiwirtschaft in ihrer prak­
tischen Auswertung zeigt. Die Einrichtungen 
gestatten es, in einer Stunde 20 000 Liter 
Milch in rationellster Weise zu verarbeiten. 
Zur Zeit beträgt die normale Tagesleistung 
bereits 100 000 Liter, doch ist es ohne 
Schwierigkeiten möglich bis zu 140 000 Liter 
im Tag zu übernehmen und zu verarbeiten. 
Neben den Anlagen für die Miichbehandlung 
sind entsprechend große Einrichtungen zur 
Erzeugung von Käse, Butter und Topfen vor­
handen. Eine einzige mächtige Trommel er­
möglicht es durch ihren Fassungsraum von 
3000 Litern, täglich 3000 Kilogramm Butter 
zu erzeugen. Die Verpackung der Butter er­
folgt vollständig maschinell, also in absolut 
hygienischer Form. Es sind auch im übrigen 
bereits die Anlagen für die Erzeugung von 
anderen Produkten, die während des Krie­
ges nicht hergestellt werden können, vor­
gesehen, deren Erzeugung aber nach dem 
Wegfall der kriegswirtschaftlichen Maßnah­
men sofort aufgenommen werden kann, wie 
etwa die Versorgung der Stadt Graz mit 
Flaschenmilch. 

Die Energieversorgung erfolgt aus dem 
Netz der Grazer Stadtwerke. Zur Wasser­
versorgung ist eine eigene moderne Brun­
nenanlage vorhanden, sodann stehen Kälte­
maschinen mit einer Stundenleistung von 
.350 000 Kalorien zur Verfügung, die sowohl 
für die Milchkühlung sowie auch für die 
Klimatisierung der großen Kühlräume für die 

Butter- und Käselager hinreichen. Die Zen­
tralisierung der Milchversorgung in einer 
einzigen Anlage ermöglicht auch eine sorg­
fältige Überwachung durch die Gesundheits-, 
Markt- und Veterinärbehörden, so daß die 
Bevölkerung iie sicherste Gewähr hat, mit 
absolut einwandfreien, reinen Produkten be­
liefert zu werden. 

Das dem Molkereiverband Graz vom 
Milch- und Fettwirtschaftsverband zugewie­
sene Einzugsgebiet weist einen bedeutenden 
Umfang auf. Es reicht von Stübing bis Leb­
ring und von St. Marein am Ptckelbach bis 
Mooskirchen. In diesem Gebiet wurden für 
die Milch von rund 7000 Lieferanten 228 Sam­
melstellen — teil» mit eigenen zweckvollen 
Sammelhäuschen, teils mit hiefür adaptier­
ten Gebäuden — errichtet, <n denen die Milch 

gesammelt, geprüft und versandtfertig ge­
macht wird. Die Zufuhr erfolgt per Achse, 
wobei täglich ein Weg von 1200 Kilometer 
zu überwinden ist. ^ 

Mit der Errichtung des großen zentralen 
Milchhofes ist ein erheblicher Fortschritt in 
der Milchversorgung von Graz erzielt wor­
den, der umso bedeutungsvoller ist, als daß 
große Werk trotz der kriegsbedingten 
Schwierigkeiten erfolgreich durchgeführt 
werden konnte. Seine Bedeutung zeigt sich 
in seiner ganzen Größe, wenn man bedenkt, 
daß auf diese Weise künftighin 320 000 Be­
wohner von Groß-Graz und der näheren 
Umgebung mit nach modernsten Gesichts­
punkten bearbeiteten bzw. hergestellten 
Milcherzeugnissen sowie mit Frischmilch ver­
sorgt werden können. 

Das Verkehnnetz der 

Reichsbahn 

DM d«uhch« ((«idnbahnfMta 1957 «In* 
Ling t  von  54  000  km »v( ,  1942  umta l#*  M  

bfiH übt töOOOO km. 

i 
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Der Grazer Milchhof 

, Aufnahme: Steffcn-Llchtbild, Qrax 

ein ansprechender Zweckbau 

Can dwirtscOofl 

Behandlung landwirtschafUIciier Maschinen 
Soa^ältigAt« Pflege der Maschinen tet die erat« PfMcht der Beimteeff — Eine Anord-

dea Chefa der Zivtlverwaltung 
Zuwiderhandlungen geg-en die vorliegende 

Anordnung oder gegen solche dea Beauf­
tragten für Ernährung und Landwirtachaft 
oder der Ernährungsämter werden bestraft. 

Die Bauern und Landwirte der Unterstei-
ermark haben zahlreiche neue, bisher ziim 
Teil unbekannte landwirtschaftliche Ma­
schinen und Geräte erhalten. Dietne müssen 
gemeinschaftlich benützt werden, um damit 
eine große Zahl von Betrieben zu versorgen. 
Um die I^bensdauer dieser Maschinen und 
Geräte möglichst zu verlängern, bringt das 
Verordniangfl- und Amtsblatt des Chefs der 
Zivilverwaltung in seiner Folge 6 unter an­
deren auch eine Anordnung über die Be­
handlung, Aufbewahrung und Pflege dieser 
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte, 
die mit sofortiger Wirkung In Kraft tritt. 
Darin heißt 

Die mit dem Verkauf landwirtschaftlicher 
Maschinen und Geräte befaßten Stellen und 
Personen haben die Käufer in der Pflege, 
Führung und Wartung der landwirtschaftli­
chen Maschinen und Geräte zu unterwei­
ßen. Die mit der Fühnmg von Maschinen 

Wafum ein landwirtschaftlicher 
Beruf? 

Die Zukunft Uegrt auf dem Lande. 
Frühzeitg werden heute unsere Stadtmä­

del zur Liebe zum Lande erzogen. Auf Fahr­
ten, in der Erntehilfe, bei Verschickungen 
und schließlich im Pflichtjahr, im Landdienst 
oder im Arbeitsdienst lernen sie das Land 
in seiner Schönheit und das Leben auf dem 
Bauernhof in seiner Vielfalt kennen. Kein 
Wunder, wenn sich in vielen von Ihnen der 
Wunsch regt, auf dem Lande zu bleiben. 
Oft sind es die Mütter, die Bedenken ha­
ben. »Ist meine Tochter der Arbeit gewach-

und Geraten beauftragten Personen sind i sen?« und »Sind die landwirtschaftlichen 
von den Eigentümern entsprechend zu un-| Berufe wirklich aussichtsreich ?c, das sind 
terweisen. Bei der PMhrung der LAndma- | wohl die beiden Fragen, die sie sich und an-
Bchinen ist größte Sorgfalt aufzuwenden, deren stellt. Wenn ein Kind gesund ist und 
Für die sachgemäße Pflege und Schmie- | gern auf das Land möchte, so solUe die Mut-
ning der Maschinen und Geräte sind deren ter ruhig gewähren lassen. Die Gewöhnung 
Eigentümer verantwortlich. Hat der Eigen- | an die Arbeit erfolgt langsam, die verant-
tümer mit der Pflege eine andere Person , wortungsvolle Lehrfrau wird darauf Rück­
betraut, so hat er sich von der Durchfüh- | aicht nehmen, daß das Stadtmädel erst eine 
nmg seiner Anordnungen selbst laufend zu gewisse Umstellungszeit braucht. Und die 
überzeugen. ' ' " " " 

In der arbelt^afreien Zeit sind alle Ma­
schinen und Geräte unter Dach aufzubewah­
ren, möglichst in besonderen Maschinen­
schuppen. Insbesondere sind die empfindli-

Aiiqgpemichte, gute L«hrstellen sorgen dafür, 
daß es hier die erste grundlegende VorbQ-
dung erhält Eine gute Weiterbildung und 
befriedigende Wirkungsmöglichkeit auf dem 
Bauemhof, in der Kleintierhaltung, Im Gar­
tenbau, in der Beratung und Betreuung von 
Landfrauen imd Siedlerfr&uen und aosialen 
und pflegerischen Berufen auf dem Lande 
sind sichergestellt. Die große Aufgab« für 
die Jugend liegt auf dem Lande; die Jun­
gen Menschen sind bereit, sie äu erfüllen; 
an den Müttern liegt e«, den Kindern den 
Weg dazu zu ermöglichen! 

chen Maschinen, wie Mähbinder, Grasmä­
her, Heuwender- und -rechen, Drillmaschi­
nen. EHingcrstrcuer, Dämpfkolonnen usw. In 
vorhandenen Gebäuden witterungaaicher un. 
terzubringen. Für Schlepper und Saatgut-
reinigungsanlagen sind zum mindesten be­
helfsmäßige Unterfltellräume bzw. Arbeits­
räume zu schaffen. 

Nach Gebrauch sind die Maschinen uiid 
Geräte sofort gewissenhaft zu reinigen. Die 
blanken Teile sind einzufetten. Die 
Schmlerstellen sind zu überprüfen, notfalls 
ist frisches Fett oder öl nachzufüllen. 

Kleine Schäden (lockere Schrauben usw.) 
Bind selbst zu beheben, Ersatzteile sind 
rechtzeitig zu bestellen. Größere Repara­
turen sind den Werkstätten ^fort zu mel­
den, damit die FrirAen für die Nachbestel­
lung von Ersatzteilen eingehalten und die 
Arbeiten entsprechend eingeteilt werden 
können. Die vorhandenen Reparaturwerk­
stätten haben alles zu veranlassen, um den 
an sie herantretenden Forderungen zu ge­
nügen. ^ 

Unter diese Anordnung fallen auch die 
für den Antrieb der landwirtschaftlichen 
Maschinen mittelbar notwendigen Einrich­
tungen, wie Treibriemen,, Tranamissionen, 
f;öpel imd Motoren, Seilaiitricbe usw. Die 
Durchführung dieser Anordnung liegt beim 
Beauftragten für Ernährung \ind Landwirt-
irhaft und nach seinen Weisunprcn bei den 
E rnähr un£ säm lern. 

Aussichten? Es gibt wohl kaum Berufe, die 
aussichtsreicher sind, als die landwirtschaft­
lichen; denn unsere Zukunft liegt im 
Bauerntum. 

Wir haben nach dem Kriege den Osten zu 
besiedeln und eeine Bodenreserven zu er­
schließen, wir haben aber auch am alten 
Let>ensraum fortlaufen<l die Aufgaben, die 
Erzeugimg aus der eigenen Scholle zu er­
halten und zu erhöhen. Dazu werden junge 
Menschen und nicht zuletzt tüchtige Mädel 
gebraucht, die mit Lust und Liebe, aber 
auch mit guten Fachkenntnissen an ihre 
Aufgaben herangehen. Die Grundlage für 
eine richtige fachliche Ausbildung, ein ge­
ordneter Berufsausbildungsweg, ist vorhan­
den. Aufbauend auf einer gründlichen und 
vielseitigen Lehre, erfolgt, den einzelnen Be­
rufen entsprechend, eine weitere spezielle 
Ausbildung, Jeder einzelne landwirLachaftll-
che Beruf bietet dem tüchtigen weiblichen 
ebenso wie dem männlichen Nachwuchs auch. 
Aufstiegsmöglichkeiten und vor allem eine 
sichere Existenz. Jedes Mädel hat schließ­
lich heute genau so wie jeder Junge die 
Möglichkeit, über einen klar geordneten Be­
rufsweg von der Schulbank bis zum Erb­
hof zu gelangen, wenn es erbgeaund und 
tüchtig ist. Nicht notwendig ist ca dagegen, 
daß das Kind ein Vermögen mitbekommt. 
Um im Osten zu siedeln, werden nur gesunde 
Fäuste, ein deutsches Herz und eine vielsei­
tige *jnd gründliche Berufsausbildung ge­
braucht, wie Staatssekretär Backe betont 

^^Eine Muttor ?»oll daher dem Lebensglück 
ihres Kindes nicht im Wege stehen, wenn 

Witten $!• das? 
Schon seit Jahrhunderten wird in Südost­

europa Reis gebaut, Eine systematische För­
derung des Reisaiibaus setzte aber erst im 
letzten Jahrzehnt ein. So erhöhte Bulgarien 
die Reisanbaufläche seit 1935/36 von 17 200 
ha auf mehr als das Doppelte. Oriechenland 
Steigertc die Anbaufläche von 1800 ha auf 
3300 ha. Das ehemalige Jugoslawien bebaute 
1939/40 7100 ha mit Reis, Der größte euro­
päische Reiserzeuger ist die Türkei mit einer 
Anbaufläche von über 70 000 ha itn Jahre 
1940/41. 

Australiens Anbauflachen betragen nach 
den letzten Erhebungen 8 bis 10 Millionen ha. 
Rund 6<1 V. H. davon werden mit Weizen be­
stell. Den zweiten Platz nehmen infolge der 
stark entwickelten Viehzucht die Futtermit­
tel ein. Heu, Qriinfutter, Hafer und Mais. Die 
Vieh/ucht befaßt sich vor allem mit der 
Schafhaltung. Mit 131 Millionen Stück, knapp 
einem Sechstel des W'eltbestandes, steht 
A'jstriilicns Schafhaltung an erster Stelle in 
der Welt. 

Vteimel um dt* IrrfiqiMtcK — te hnf M ImuI« dm 
Siwdfwwte dar DftuMcKwi «uf dam 
du 9*w*l(ig»n Anford*ri/n0*n veit Wthrm«chi 
und Wirttchaft r*ibungiloi bcwiltlgf w*rd«n. 

Wellbild 

Aas aUet Weit 

tL Ein Vvlkui wlchit •os der Ebene. Aus 
Guatemala wird über eine einzigartige Na­
turerscheinung berichtet, die in der benach­
barten TM Mexiko gehörenden Ebene von Pa-
ranguricutiro auftrat. Dort hat sich ein Kra­
ter gebildet, der bereits den beachtlichen 
Durchmesser von dreihundert Metern er­
reichte, Während der Geburtsstunden dieses 
Vulkanes kam es fortgesetzt zu heftigen Erd­
stößen und Lavaexplosionen. Riesige Gesteins­
massen wurden weit in die Luft geschleudert. 
Uber dem Krater stehen gewaltige Dampf­
und Aschenwolken von verschiedener Farbe, 
die eine Höhe bis zu tausend Metern errei­
chen. Der Vulkan erhielt den Namen Pari-
catin. 

a. Sie stand Im Nachthemd aal der StraAe. 
Die Susanne, von der hier die Rede ist, ist 
nicht jenes keusche Geschöpf, das eines Ta­
ges im Bade stand, sondern ein höchst be­
dauernswerte« Menschenkind, das leider, ge­
gen Grundsätze verstieB, die heute jeder­
mann beherrschen sollte. Als nämlich m 
einer westlichen Stadt eines Tages Luf^ 
alarm gegeben wurde, gleich darauf die Flak 
schoß lind auch die ersten Bomben einschlu­
gen, lief besagte Susanne gleich im Nacht­
hemd in den Luftschutzraum. Das Haus wur­
de getroffen. Susanne stieg aus dem Keller, 
und erst, als alle Volksgenossen sie anglotz­
ten,  merkte sie,  daß sie im Nachthemd auf  
der Straße stand. Die Bezugscheine, die siR 
am nächsten Tag in der Hand hielt, nützten 
ihr im Augenblick wenig; Hätte sie in den 
Schutzraum ihr Schutzraumgepäck mitge­
nommen, das heißt, einen Koffer mit wenig­
stens einem Kleid, etwas Wäsche, gutem 
Schuhwerk, einem Mantel und einem Hui, 
dann wäre sie über di«? erste Not glatt hin­
weggekommen. 

a. Orixinelles Strumpfband, Um sich die 
Langweile und wohl auch die trüben Oedan­
ken zu vertreiben, verfiel die Königin Maria 
Antonlette währen der Zeit ihre langen 
Gefangenschaft vor dem endlichen Tod durch 
den Henker auf einen sonderbaren Gedan­

ken. Sic zog aus ihrem Taschentuch die 
Fäden einzeln heraus und flocht daraus mit 
Hilfe ihres elfenbeinernen Zahnstochers ein 
kunstvolles Strumpfband. Nach ihrer Ent­
hauptung kam das Strumpfband in die Hän­
de der Herzogin von Angouleme und soll sich 
zuletzt im Besitz des Chamhord als teures 
Andenken befupden haben. 

Wo liegt der goldene Sarkophag? 
Alexander der Große starb, erat 33 Jahre 

alt, im Juni 323 in seiner neuen Reichshaupt­
stadt Babylon an einem Fieber, das er sich 
bei einem Abschiedsmahl zu Ehren der un­
ter Nearchofl auslaufenden Flotte zugezogen 
hatte. Seine einbalsamierte Leiche wurde 
erst nach zwei Jahren unter unermeßlicher 
Prachtentfaltung von Ptolemäus nach Ägyp­
ten gebracht und zunächst in Memphis bei­
gesetzt, später aber nach Alexandria über­
führt und dort in einem eigens für diesen 
Zweck erbauten Tempel bestattet. Trotz 
vielfacher Nachforschungen konnte das Kö-
nigsgrab In der noch von Alexander dem 
Großen begründeten und nach ihm benann­
ten Hafenstadt Im Nlldelta mit ihren ssahl-
relchen Überresten antiker Monumentalbau­
ten bisher nicht gefunden werden. 

Schon im Jahre 1929 hatte der Ägypti­
sche Historiker Prinz Omar Toussoum be­
hauptet, die letzte Ruhestätte des einstigen 
Weltbeherrschers befinde sich im Funda­
ment einer alten Moschee zu Alexandria. 
Daneben aolle Ptolemäus, der Nachfolger 
des Königs, im Nillande beigesetzt worden 
sein. Diese Theorie ist jetzt durch den Pro­
fessor an der neuen Faruk-Unlversltät in 
Alexandria, Ibrahim el DeFsoouki, In ihren 
Onrnd^ügen wieder aufgegriffen worden. 
Der CJoIehrte Ist zu der t^berzeugting ge­
langt, daß das Grab dos Propheten Daniel 
in der alten Moschee Identisch mit der letz-

dea Wcuucb hat, auf da« Land zu gehen, ten Ruhestätt« Alexanders des Großen ist. 

Da« AJtertuma-Departement der Ägypti­
schen Regierung wurde um die Genehmi­
gung zur Öffnung des Heiligtums ersucht. 
Eine Entscheidung darüber wurde bisher je­
doch noch nicht getroffen. Einstweilen tobt 
in der ägyptischen Gelehrtenwelt der hefti­
ge Meinungsstrelt darüber welter, ob Alex­
ander der Große In der alten Moschee wirk­
lich In dem goldenen Sarkophag beigesetzt 
wurde, In dem er angeblich noch heute dort 
ruht 

Im Laufe der Jahrhunderte hat »ich um 
die Beisetzung Alexanders ein ganzer Le­
gendenkranz gebildet. Er wurde durch die 
wiederholten Entdeckungen von Königsgrä­
bern aus der Pharaonenzeit im Niltal, und 
durch die umfangreichen Bestattungsanla­
gen außerhalb Alexandriens von Kom el 
Schukafa und Sldi Gabr begünstigt. Im We­
sten der Stadt lag einst ein riesiges unter­
irdisches Gräberfeld, die Nekropolis, das bla 
zu dem sogenannten Bade der Kleopatra sich 
erstreckte. Bald wollte man den Sarg mit der 
Leiche Alexanders des Großen dort, bald 
in einem der antiken Gebäudefundamente 
entdeckt hal>en. Alexandria war bekanntlich 
einst eüi Mittelpunkt von Handel und Wis­
senschaft, dessen Bibliotheken, Tempel, Pa­
läste und Museen Weltnif genossen. Die 
Öffnung des vermeintlichen Alexandergra­
bes in der alten Moschee dürfte daher auf 
alle Fälle interessante archäologlBche Fra-
j;;cn berelnigeiL 
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Amtliche 
@ Bekanntmachungen 

Der Oberbürgermeister der Stadl Marbarg/Draa 
(StatlBUschea Amt). 

SSBhl 096/26—1943. Am 16. MMrz IMS. 

Amtlich« Bekanntmachung 
E B H E B U N O  

über den gicplantoii Ajibau 1948 von Gemüse und Erdbeeren 
auf dem Ackerland und hn Erwerbsgarleobau (ohne ün-

terglMflttcheu) 

( A n b a u  z u m  V e r k a u f ) .  

Der CSief der ZlvUverwaltung hat vcrfUgt, hu 
gesamten, von Ihm verwalteten Oebiet eine Erhebung über 
den geplanten Eirwerbsanbau von Gemüse und EJrd beeren 
stattfindet. 

In d;er Zelt vom 22. Mb 26. März 194B haben alle 
oben bezeldmeten GemUseanbauer die für 1943 geplanten 
Flächen anzugeben. 

Alle an der Erhebung beteiligten Personen sind zur 
Verschwiegenheit verpflichtet. 

Die Ergebnisse dieser Erhebung werden als Unter­
lagen für die Maßnahmen zur St<^erung der Gemüsever-
3orgung benötigt und dienen damit wichtigen kriegswlrt« 
5chaftli(^en Zwecken. 

Es wird daher erwartet, dafi die Beteiligten die Er-
hebungspaplere sorgfältig ausfüllen und dazu beitragen, daß 
die Ermittlungen pünktlich abgeschlossen werden. 211-8 

Der Oberbttrgennejflter der Stadt Marbarg/Ditui 
(Statistiachee Amt). 

Zahl 058/27—194S. Am 10. März 1943. 
Obfltbaumzählung. 

Bekanntmachung 
Der Chef der Zivilverwaltung hat verfügt, daß im 

MIrx 1043 eine Obstbaimusählung stattfindet, welche Apfel­
bäume, Birnbäume, Quittenbäume, Kirschbäume, Weichsel­
bäume, Zwetschkenbäume, Mirabellen- und Ringlotten­
bäume, Aprikosenbäume, Pfirsichbäume, Mand^b&ume, 
Nußbäume imd Edelkastanienbäume umfaßt. 

Die Besitzer von Obstbäumen — ElgeniÜmer sowie 
Pächter — sind verpflichtet, den Zählern den Zutritt zu 
den Flächen zu gestatten, auf denen Ototbäume stehen. 
Sie alnd femer verpflichtet, Uber den Bestand an Obstbäu­
men die gewünschten Ausklbifte zu erteilen. Zuwiderhan­
delnde werden bestraft 
tlO-S gtm. KNAUS. 

Der Otierbttrgermelater der Stadt Marfiurg/Drau, 
Emähnuigsamt A. 

Bekanntmachung 
Auf AlMlinitt Nr. 20 des ElnkaufsausweSse» für den 

8tadtkreis Marburg, wird für die Zeit von 2t. S. bis 81. 8. 
Id48, für Kinder von 0 bis 6 Jahren von 6 bis 14 Jahren, 
sowie für Jugendliche von 14 bis 18 Jahren, eine Apfedab-
gube von 1.20 kg pio Person aufgerufen. 

Dio Ausgate erfolgt bei dem OeniiksekleinverteUer, 
bei welchem der Versorgungsberechtigte eingetragen Ist 

Word^de und stillende MUtter können bei dieser Ap­
felausgabe ebenfalls berücksichtigt werden und ist zu die­
sen Zweck der beim Emährungsamt Abt. B Marburg-fitadt, 
«eingetauschte Elnkaufsauswels zu verwenden. 

Bei der Ausgabe der Äpfel ist der Abschnitt 20 vom 
KleinverteUer zu entwerten. 

Anhtaltsbetriebe und Helme soweit dieselben Kinder 
und Jugendliche bis zu 18 Jahren verpflegen und im Herbst 
für die Winterveraorgung keine Zuweisung erhalten haben, 
können bei der Abt. B Marburg-Stadt, Kemstockgasse 2, 
eine Anweisung zum Bf^zug von Äpfeln bei der Firma Kunt-
ner anfordern. • 2271-3 

Der Leiter des Emährungsamtes: 
gez.: NTTSOHE. 

als 

Der OberbttrgenneiAter der Stadt Marburg/Brno, 
Stadtbetriebe — Autobusuntemehmen. 

Bekanntmachung 
Mit 20. in. 1948 werden folgende Kurse auf der Li­

nie Adolf Hitlerplata- Drauweiler eingestellt. 
Abfahrt Adolf HltlerplaU 0.52, 10.22, 10.62, 14.52, 

15.22, 15.52, 16.22. 228-8 

Marburg/Drau, am 19. lH. 1943. 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg; 
I. A. Alexander Linninger. 

Der BUrgermei»t4^r der Gemeinde WACHSENBERC^. 

Infolge Verlustes werden folgende PerscnalausweL'je 

ungültig erklärt; 

Der Personalausweis Nr. 1248 des Landarbeiters 
SCHUMMER JOHANN, geb. am 21. November 1922 in Las-
sach, wohnhaft in Pernitzen Nr. 2, Gemeinde Wachsenberg, 
Landkreis Marburg/Drau, ausgestellt am 24 Oktober 1941 
vom Gemeindeamte Wachsenberg. 

Der Personalausweis Nr. 579 der Landarbeiterin 
BRUCKMEISTER LUDMILLE, geb. am 13. September 
1924 in Maria Schnee, wohnhaft In Wachsonberg 16, Ge­
rne'nde Wachsenberg, Landkreis Marburpr T>rau, ausgestellt 
am 9. Oktober 1941 vom Qemelndeamte Wachsenberg. 

Wachsenberg, am 17. März 1943. 207-3 

Der Amtsbürgermeister: In Vertretung! Golob. 

DER LANDRAT DES KREISES MARBURG'DRAÜ 
ZdiiJ: V-043/9-43 Marburg (Drau), den 19. MSrz t943 

Bekanntmachung 
Einheiten der deutschen Wehrmacht werden am 24. und 

25 März 1943, jeweils In der Zeit von 7.00—16,00 IJhr, 
im Ruume Jabling-Schikola-Pragerhof-Ternowetz-Sestersche-
Medwetzen-Michelsdorf ein Gefechtsschießen mit Gewehr, 
Le.. MG., ie. Granatwerfer, schw. Granatwerfer imd le. I. G. 
durchführen. Der Luftraum über diesem Gebiet ist bis ru 
einer Höhe von 1500 m ü. d. M. gefährdet. Während des 
Schicßens ist das Betreten des durch die genannton Orte 
iiegrenzten Raumes verboten, da Lebensgefahr besteht. Den 
Anordnungen der aufgestellten Wehrmachtposten ist un­
bedingt Folge zu leisten. Zuwiderhandlungen werden streng­
stens bestraft. 234-3 

Der h. Laodrat: gez. Dr. Bngelbft. 

DCT BOrgermelflter der OeniHndet IIANZENDCRO. 

Der Personalauswels Nr. 225 der Hau^i^ehUf n Aioisla 
Partlitsch, geb. 16. 4, m Drauweiier, wohnhaft 
Eiflelbe^g Nr. 1, Gemeinde: Ranzenberg, LanilHrets; Mar­
burg/Drau, ausgestellt am 8. 7. 1941 vom Gemahidoamt; 
Ranzenbeig, Ist in Verlust geraten und wird für ungtHtig 
erklärt 218*3 

Banzenberg, dea 20. Mira 1043. 
OeK.1 F»fW<Z FlLVää. 

Kundmachtfng 
Entrichtung der Soxlalvervlclienuigsbelltttge 

fUr ]VUtgU«der von »Eraatzkossenc. 

In die Untersteiemiark zugealedeite Mitglieder von 
Ersatzkassen können nach Anordnung des Beauftragten für 
Sozialversicherung auch bei Bestand eines Versicherung-
Pflichtigen Dienstverhältnifses weiterhin bei diesen Kassen 
krankenversichert bleiben. Solche Personen haben den 
Krankenversicherungsbe'treg an lhi*e Kasse selbst zu ent­
richten. Die Dienstgeber sind verpflichtet, den auf säe ent­
fallenden Anteil dieses Beitrages dem GofolgschaftsmitgUed 
auszuhändigen. 

Hingegen aber sind die BeltrAi9e zur AngeHtellton-
ode r  I n v a l i d ^ v e r s i c h e r u n g  s o w i e  J e n e  z u m  R e l c h s s t « c k  f ü r  
Arbeitseinsatz (Arbeitsloticnverälchcrung) uimI lur Unfall­
versicherung auch für solche Personen durch den IWenst-
gelyer an die überlcitungssteQe für So7.ialvorsi(^horuiiK in 
Marburg/Drau zu entnohten. 209-3 

Ersatzkassen sind nicht privaten VerstcherunGTSgesell-
sohaften gleichzuhalten. Sie sind verpflichtet, ilver Be­
zeichnimg das Wort »Braatzlmsse« beizufügen and somit 
von privaten Unternehmungen leicht zu unterach'jlden. 

Überleitungsstelle für (Sozialversicherung .^farburg/Drau. 
Der geschäftsfühtenJe Leiter: 

gez.t TSOHCUGA 

Bekanntmachung 
Die Zollämter Wlndlschgraz und Windischfelstrttz wer­

den mit Ablauf des 31. März 1943 aufgehoben. Die Hebe­
bezirke dieser Amter gehören ab 1. April 1943 rur Hebe-
steDe des Hauptzollamles Marburg/Drau. Brennverfahren 
sind ab 1. April 1943 für die Hebebezirke Windischgraz und 
Windischfeistritz nur noch bei der Hebestelle des Hauptzoll-
amtes Marburg/Drau, KneLubergaSse 31, Zimmer 4a, anzn-
meldeo. 197-3 

Der Vorstehar des HauptzoUajntet Marbuxg/Drau 
gisz. BedL. 

Verlautbarung 
Bewerber fdr die Laufbahnen der Marine-SanitAtsoffiziere 

und der Höheren MavirietMUbeomten müssen als Grmrdlage 
für das spätere Hochschulstudium bis zum Tage der Ein­
stellung in den aktiven Dienst nachweisen: al das Reife­
zeugnis oder den vorzeitigen Reifevenneric ocier die Vor-
semestexbescheinigung einer Höheren Schule oder einer 
gleichgestellten Lehransialt, oder b) ein Zeugnis über die 
Zulassung zum Hochschulstudium auf Grund einer erfolg­
reich abgelegten Begabtenprüfung (einschließlich der Ab­
schlußprüfung der Vorstudiennusbitdung des Langomaitk-
studiums). In der möglichst frühzeitig einzureichenden Be­
werbung Ist anzugeben, welche der vorgenannten Unter­
lagen beigebracht werden können und zu welchem vordus-
slditticben Zeitpunkt der Ab!;chiuß erreicht sein wird. 

186-3 Oberkommando der Kriegsmdrlne. 

AUFRUF 
an alle KraHfafarzeu«;hailer tind KraHfahrreujnvCTkstätten. 

Abgabe von KralHahnreufHiatturico hezw. Accumalatorcn. 

Joder Halter eines stiPgeJejjten Kraftfahrzeuges bezw. 
Besitzer einer Kfz-Batterle liat seine Batterie bezw. Accu-
mulator anf Qmnd des Rclch^leibtunfr.sj^esetzes § 15 der 
Wehrmacht zur Verffigunj? zu uberlassen. Die Kfz-Battericn 
bezw. AccnmulaforeTt sind bis fänRStens 25. IVUrz 1943 beim 
mstfindigen BÜrgernielsteraiut mU Anf^abe de? Kenn/cichens 
ond Anscbritt des Besitzers, (Anhänger an Baticr(en) abzu-
IteferiL 

In den Städten Graz, Marhurj;, Cilli, Klagenfurt und 
KraitiburR hat die Ahlieferiinj!: an den zuständiiien HclTnat-
kraftfahi^ark otier dessen 2!weigstelle zu erfolgen. Für 
jede abgeheferie Batterie wird vom BürKerntcister ein Ab-
Uderungsschein ausgefolst. Die Batterien s»nd nn derzeitigen 
Zustande abzuliefern, Trotts entleerte B^tericn 
entleert, geriMIte Batterien hlcihtMi jrefdUt Nicht abzuliefern 
sind Batterien von Kfz die nach, deui Rlg uicht eFaberaftn 
werden dürfen z. B. von Kfz der Är^. von Kiz der NSDAP, 
ihrer Qllederungen und der Reiö^efidrden. Ferner BatteJltjn 
vnn rotbewinkelten Kfz. sohlieuftch Batterien von Kfz (fcfu-
schlteBHcTi .Vlotorbooten) die im Interesse der [Landesver­
teidigung oder im öffentlichen Interesse nur zeltweise zum 
Einsatz vorgesehen sind, oline den roten Winkel zu führen. 
Die Vergütung der Batierieo erfolgt nach t^berprüfung tflid 
Alxschätzung durch den zuständigen Heimatkraftfahipark. 
Es sind .sämtliche Kraftfahrzeugbatterien von stillgelegten 
Kraftfahrzeugen, auch von jenen, für welche die Krrrflfahr-
zeughalter eine KriegsbeorUerung oder vorläufige Beorde­
rung in Händen haben, abzuliefern, sowie solche Batterien, 
die zur Pflege in Werkstatten abgestellt wurden. 150-3 

Die Nlchtbefolgung dieses Aufrufes wird gemäß RLO 
§ 34 bestraft 

Ausgenommen von dieser Sammelüktion ist der Sied-
lungsbcrefch >A« in der Untersteiermark. 

159-3 Wohrersatzlnspektlon Graz, Gruppe »K« 

Der Chef der Zivitvcrwaltoog tn der Unterstetermark 
Der Beauftragte für Ernährung and Landwirtschaft 

Abwickhing der Leihochsenaktion 
Im Jahre 1941 wurde durch den Beauftragten für Ernäli-

rung und Landwirtschaft eme Leihochsenaktion durclisefflhrt. 
Die hierbei auB^eilehetien Ochsen werden nunmehr in das 
Bigeotum der ietziRen Besitzer öberführt. Alle auswwbenen 
Leihochsen sind bei den Mauptkörungen für Stiere, deren 
Termin von den Tlerzuchtamtern noch bekannt'.:cBeben wer­
den, aufzutreibten. Sic werden beim \uftr1cb jrcKchätzt und 
zum Schlachtpreis Regen Barzahlung den ietziaen Besitzern 
als Eigentum übergehen. Ochsen, die inzwischen eeschlachtef 
werden muBten oder cngeggiu^cn «find, müssen gemeldet 
werden. Die IJichtlgkeit der IVleldunK m-iß vom Ortsbauern-
führer bescheinigt werden. Dabei erzielte h>t5<;p sind bei den 
Haupt)<örungen an die Tiprzuchtömter ahzufiiiireu Ni.'fit 
mehr benötigte Leihochsen werden anf Antrag ahirenonimen 
und an andere Betnebe ausgegeben. Zuwiderliancilnnjjen 
werden nach den bestehenden Bcstiminuncen bestraft. 
J06.k BBZ. Ualnai. 

Der Chef der Zivilverwaltung In der l'nterHteiermarV 
l>cr Beauftragte für Ernährung und Land wir ts^iaft 

Haupihötungen 1945 
Im Sinne der vom Chef der Zivil Verwaltung, Beauf-

tra,ßt€r für Ernährung und Landwirtßohaft ausgogebenen 
riJchtlinicn iibi;r die Regeiung der ötierhaJtung durch die 
Gen)a.nden v<jtn 9. Oktober 1941 und in AjJehnuug an das 
Reioltstierzuchtgeect«: werden folgeude Körorte und Zeiten 
für die Haoptköning 1943 be.stlmmt: 
0«tichtt4>exirke Oberburg und &;rhöiistein df«> Kreli»«^ Clllk: 

Mittwoch, dfn 31. ÄBir/,. 10.30 Uhr WöHun für die 
Gemeaiue: Wöllun; 14 Uhr 8chöii.sipin für (üe Gemeinde 
Scbönstein. — Donnerstag, 1. April, 8 Ulir rraßtK*rg 
für die Genaelnden: Praöberg, packctislein, Riete Im Saiui-
tal; 14 Uhr Obcvburg für die Gemeinde; Obwbiirg. — Frei­
tag, den 3. April, 8 Uhr Laufen flir dio Gemeinde; Lsmfrji; 
14 Uhr Lcutsch für die Gemeinde: Ltmt^^rh. 

sind folgende Fimkto zu beathtm: 
1. Nach den Richtlinien des Beauftragten für Bniäh-

rung und Landwirtschaft über die Regelimg der Stieihal-
tung durch die Oenieinden, vom 9, Oktober 19-11, dürfen 
Vatertiere nur zur 2^icht verwcnrJet wei den, wenn sie an­
gekörnt und mit einer Deckerlaubni."? boteilt sind. Zur Kö­
rung'sind all© Stiere von 12 Monaten aufwurt« zu bringen. 
Stierbeaitzer, eile ihre Stiere zur Könmg nicht auftreiben, 
werden nach den geltenden Bestimmungen iic.straft. 

2. Bei den Körungen hat der B^irgermeistcT oder ein 
Gemeindevertreter und der Ortsbaueniführer anwesend zu 
sein. Sie hal»cn deu KönnitgUedern Ausschluß zu geben 
über viehwlrtschaftliche Verhältnisse uiid die Regelung der 
Vatertierholtrmg unter Vorlage der Verträge. Sie haben fer­
ner besorgt zu sein, daß die zur Körung fc^stinimten Vater­
tiere zum festgesetzten Tag und zur vorgeschriebenen 
Stunde am Körplatz stell ig gemacht sind. Die Gemeinden 
tmd Sferhalter sbid verpiHchtet, Ab»tammimgi>imohwels, 
amtllehes Ktirbuch (Kbrsclieln) und Sprung\er/,elclinis mil-
asubringen. Die Vatertiere selbst müssen im gepflegten Zu­
stande, besonders mit gepflegten IClauen zwr Vorführung 
gebracht werden, 

3. Für die Ankönmg und Erteilung der Deckcrlaub-
nia wird eine Gebühr von RM 3.— oingchoben; diese G<> 
bilhr ist am Tage der I^bnmg zu entrichten. 

4. Sämtliche die Hauptliörung betroffenden Anfragon 
aüid an das Tierzuchtamt Marburg, Herrengasse 3S, HL 
Stock, zu richten. 21'J-3 

Der Beauftragt« für EmillmiTig und LandwirtNchaftj 
gez. SEPP HAINZIj, Landesbsuit'rnführer 

"Der Chet de< l̂lverwaltung in der Untersteiermark 

Höchstpreise für untersteirlsches 
Gemüse ab 22. Man 1945 

Aul Urund des § 2 der Anordnung Ober die Preisgestal­
tung im Handel mit übst, Uemöse und Südirtichten m der 
IJntersteierniark vom 30 Mai 19-^1 (Verordnungs- u. Amtsblatt 
N?. 19, S 139) werden hiermit ab 22, März 1943 nacli-
stehcnde Höchstpreise für untersteirisches Gemüse festge­
setzt. Die Höchstpreise enthalten alh? Unitosten der ürzeu-
gungsfttule und verstehen sich frei Verladestation des Erzeu­
gers. bezw. der BezhrkfiabgaliestcRe, wa^onverinden. Sic 
gelten bis zur nächsten VeroffentUdnmg ri'ir mcht genannte 
Waren tjelf'n die ziilet7l festgesetzten Höchstpreise. 

irseogo-
hdchlkt 
i>rei«n 

VMeXph? 
Uni'etktaui»«' 

A 

RM 

Dillkraut je Bund zu 12 dkg . . . 
Kürütten ohne f^ahne, Je tcg 
K n o b l a u c h  J e  l e g  . . . . . .  
Kohl (Wirsing-), Winterfürst, China­

kohl und Krauskohl je kg . . 
Kohlrabi über 4 Cm Durchm. je kp 
KoW.sprosscn je leg 
Kraul (Weiß-) je kp 
Kraut (Rot-) Je ks 
Kren (Meerretnch) ie kg . . . . 
Pastinake ohne Orün je icg . . . . 
f\!tcrsiliengTün (Treibware) je Rund 

zu 12 dkg Mindestgewicht . . , 
Petersilien würzet . 
Porree je kg . . . 
Radies'chen, 10 Stic 
Kadlos'cher, Eiszapfen, 10 Stk. 
Rettich je k^ 
Rote Rftben je kg 
ROben. weiß, je Icp .... 
Salat (Rapunzel) je kg , . . 
Solat (Scnnitt-) je kg ... . 
S a l a t  C H S t l p t e l - )  j e  k g  . . .  .  
Sellerrc-Knolien mit Herzblnti 

über 5 cm 0 je kg . . 
SelTene-Knolien mit Her/.blan 
unter 5 cm 0 und B.Ware je kg. 
^Schnittlauch, je Bund zu 12 dkg 

Mrnde.etjjcwtcht 
SchnfttTaiidi im 10 cm Topf . . . 
Schwnrsiwurzeln je kg 
:Spit>at (Wurzel-) le kg . . . . 
S^nat (Blatter-) (e kg . . . . 
Suppen ff rtines. te Rü.'^chel zu 4 dkg 
Zwiebel (efnschlief^Hch LagerkoiHen) 

jp k^ 
Zichorie, gehleicht, je kg 

0.30 
•l 16 

0 20 
0.28 
.6f> 

015 

034 

ti 

BM 

ffcrbtt'ucbe*-
hKcfistpreinr 

bfti -Mabe 
dei wirf! 
aut eiliaDi 

Mark' 

Cut«* I GQI»-
btnftxciklaua 

A B 

RM 8» 

J.u 

).16 
0.2^ 

äl3 
J,19 

o.wt-
1)341-
J.50 

013 
).C8 
017 

0.-10 
uo 

J..6 
J.14 

0L05 
I.-
V20 

j.TÜ 

038 

031 

04> 
lMS-»-0.05To[if 

»«0 (l'M 
1.481 >'^8 
.56j 0 4" 

;.03< -

0-241 
1.—I 

0-19 
-.80 

0.40 
>J24 
1.06 

OJ27 
).S7 
>S0 
0.10 
t'.32 
1.jb 
O.tfi 

0^4 
3 43 
i67 
.16 
Ü7 

n.i ) 
0.2? 
008 
1J9 
1(^0 
3^.80 

X50 

0.20 

0.22 
0.30 

ai6 
0.2H 
0.(i8 

0.54 
O.IH 
014 
J.O« 
3.18 

0.95 

0.40 

06{l^^05 Topf 
03 JI c.t)4 

64! »..SO 
0.75 i .60 
0.041 

0.3?) Oi26 
1.08 

Fiir Waren dor Clittcklaaije C dürten höchstens 50"'o der 
Preise tür Waren der üüteklasse A getordert werden. 

Autschläge aui den Erzeugerpreis dfirten nicht lierechnet 
werden, wenn der Erzeuger cÄc Ware tmmlttelhar an der Er-
£eugung^t^e an den Verbraucher abgibt. 

Das Waschen def Ware ist nnzulflssig, soweit dies mcht 
ausdrücklich in den iWchseinheitsvorschriften für Obst und 
CJetnüBe vorgesehen ist, 

l)ie BruttohOchstgcwinnspanne des Großlmndels beträgt bei 
(iemüse und Beerenhftrhten 10"'#, hei Obst «"/n des liin-
•^tandspreises. 

IJie HrutfDHÄchsti^tfwmrisparinc des Eln*eJhandels betrügt 
bei (icmüse bei Obst nnd Becrentrüchten 25% ile.s 
iewujij;:nt EinstantispreiBes 

Zuw derhnnJlutJi^en gegen die vorstdiienden öcsttmmun-
gen werden nach J5 4 der Verordnung über die r*reisi4es*a1-
ning ui de» Untersteie^rk vom 9. Sia\ IÖ4I (Verordniiims 
utui AoiUblatt Nr. 12, ^te 41) bestraft 20«-3 



%eht 10 »M.iiliurger Toftunß« 20/21. Mflr? 1P11 Hrmmer TO SO 

Aijschneiden und eirrsen 
den fln: 

BRUNA 
Grai, H^nengait« 1 
Auch ich versuche jetzt 
mein Glück mit einem 
Klassenlos und bestelle 

zur t Klasse der 

9. Deutschen 
Reichslotterie 

/8 zu RM 3— 
'4 zu RM 6.— 

/2 zu RM 12.— 
/I 7.U RM 24.— 

Name: 

Anschrift: ,.. „. . 

Zielunn % Iiiid17.llpriir4] 

heule besserßegen dennß, 
darum 

öfters rnitlauwan 
momWassprspüten, 
stets nur mit guter 
FüÜtialhfrtintBfüSei 

oJckön 
mch dem 
2fe&ckm 

sollte das Saatgut auf 

Vorrat gebeizt werden. 

EineGefat^rvon Keim-

scfiädigung besfetit 

auct) bei woctienlan* 

ger, luUiger und trolc 

kener Lagerung nicht. 

Ceresan 
Trocken* oder Naßbeite 

für alle Getreidearlent 

1. 
I afiafCll 
I /T\ IG FARBENINDUSTRIE I / . A y i s i  A K T t E N G E S E U S C H A F T  
• V i y Pll»nj»rtjchuti*Abt«ilun9 

L E V E R K U S E N  

^  1 , 1 1  1 ^  

Stritten Im lUtf, 
Süie» Mfi4 dm Sk^f 

mmä l«ratiniB Im 
••yapirmgetegi 

Sparkasse 
4 t  D o n i i M - A l p t n B « t t «  

üf^etUtUUc BatupoäKütt pU 
du. &tttn<uk 

l/im f, 

Kielner lazelger t^on Iii 
äteilengtcucbc 6 Kp4 du 
lefturdroelitt Woti M 
epi *Dr Oeld> Rrali t l  
lenverkebr Briefwechsel  
u n d  H a i r a t  I J  R D I  J t r  

tcittedruckif Won « Rm ror i l le  IbriKti Wortaati lget  10 kol Ja« 
'euredruckte Wori ¥  ffpf Der Wortprel* eil t  bl» eo 13 Buchit tbt» le 
Wort KenswoncebOhi bei  Ahholuni der Angebot» S! Rpl bei Zusep 
Jaag darch Moit  ode» ßoien Ii Rpl Aaikunlt tvebflbr ffir  Anteisen tu» 
ieiB Vermerk »Autkuaft  I t  der VerwutuR? oder QeschKtkitel le« Ki Kpl 
Anielien AnnahmcscblaB Am Tkue vor Rricheiaen am 16 Uhi Kleine 
^Btetcen verder.  nur tet t i  Voreinsendunf de» Beiracet  («ucl* eült let  
Brietmarkenl auttenommeM MtndestKebflIi i  «Or eine Kleiaf Anzeice i  RM 

JUüiU&t£k lUid 
CtsdAfisißnJutkt 

Zu kaufen gesucht 

riena-Adressiermaschinen kurz­
fristig lieferbar, üeneralver-
tretung für Untersteiermark: 
Büromaschinenhaus Karl Kral, 
(jraz, KrefelderstraRc 32, Tel. 
68-30 2686-3 

_ , . . _ ,.' Pederkerren um 1,10 RM *u 
verk.ufen, M.rbuig, Josef-

bis 3000 m*. Nahe Marburgs, I 29 557-3 
zu kaufen gesucht. Anträge ' 
erbeten unter iSamenzucbt« Weinbaoer Achtnngl Reben-
an die Verw. 511-2 pfropfen-Selzling® noch rur 
„ - 1 Verfügung. Vinzenz Koren, 
Kleineres Haus In Brunndorf, Egydi/Wöllan. 558-3 
Neudorf oder Lembach zu' ' 
kaufen gesucht. Zuschriften | 
unter »Ö. G.« an die Verw. i 

479-2 

yii liAiitfH MtüUthk 

Kleines, auch fllteies Haus 
mit Garten oder Grund, Stadt-

Ein Linzer- oder Kutschierwa-
i gen zu kaufen gesucht. Mar-

«i. V V vj^uuu, oiaui-.i, Unterrotwein 54. 518-4 
nahe, zu kaufen oder mieten ü 
gesucht. Allere Leute worden j Nthmaschlne im besten Zu 
auf Wunsch In Wohnung und stand zu kaufen gesucht. He^ 

lene Glinschek, Garns 135 bei 
Marburg. 519*4 

sucht. Emil-Gugel-Straße 2, 
Parterre, Tür 1. 520-4 

Verpflegung behalten. Anträ­
ge unter •Emstreflektant« an 
die Verw. 480-2 

Photoapparat, 6X9, neu oder 
Kleiner Grnnd in Stadtnahe gut erhalten, zu kaufen ge 
m kaufen oder pachten ge­
sucht. Anträge unter »Selbst-
käufer« an die Verw. 481.2 

QesoliSItshaai oder passender 
Bauiruod hiefflr wird drin-
«endst zu kaufen gesucht, An­
träge unter »Vertrauliche 
Verhandlungen« an die Verw. 

.•52-2 
Zu padifen gesucht 

Mittlerer Besitz zu pachten 
gesucht, Anfragen in der , Sportkinderwageri in kaufen 
waltung. 477-2. gesucht. Lucia Preatz, Mar-
Kletner Beaiti tu pachten ge- j bürg, Bubakgasse 23. 523-4 
sucht. Anfragen Gutendorf 23, i Z , T" ~ 
Po«t Kot«rh Mnrhi.rn 477-2 Eme Zirkular- oder Budsige 

zu kaufen gesucht. Marburg, 

Kleine Druckprett« zum Eti­
kettendruck wird gebraucht. 
Angebote an Baumschule Do-
linschek. Garns bei Marburg. 

521-4 

Hingekasten zu kaufen ge­
sucht. Marburg, Stiftergasse 7. 

522-4 

Unterrotwein 54. 524-4 

Post Kötsch, Marburg. 477-2 

Taiueli 
W.»« Hu, (balbM^ Wob-
•rang (3 Zimmer) mit MarbBrg „ 3 5g 
n t.u.cb™, Adresse In der 12.500. Modesalon Küster, 
XSlZ: M.rburg, N»gyatr.ße 27. 
Tauche schönes Haus mit 485-4 
Wirtschaftsgebäude, Wein- — —-— ~ 
hecken, Garten, in der Stadt-, Berkel-, Cito-, Schember- oder 
nähe Marburg, gegen kleinen "lorenz-AutowalJsehe Waage 
Besitz in der Ostmark oder National- oder Anker-
K&rntnerstrecke oder Umge- Raglatrierkasse zu kaufen ge­
bung Marburg. Adr. Verw. ' sucht. O. Fischer, Kaufmann, 

394-2 , Neudorf-Marburg. 486-4 

Verschiedenes [ Klavier oder Pianlno von 
Kaufe und verkaufe Realltflten der Tanzschule Jacky Petsch-
jeder Art, beschaffe langfri-' nlgg, Herrengasse 20, drin-
stige Hypotheken zu niede-! gend zu kaufen gesucht. 487-4 
rem Zinsfuß; führe Konver-'—— — — 
tierungen durch: Baukredite; Nän™®*chine lu kaufen ge-
Weciiselkredite; Geschäfts-1 Adresse in der Vmw. 
beleihgungen; Qeschäftsver-
käufe; übernehme prund- weiße, ca. 
stücke Parzelliei^ng;; 10 |^i fjjj. Herdwnnd, 
Übernehme 'tie Verwaltung Häcksel-Maschine für Motor-
von Zins- t^d Oescliaftshau- betrieb und 5 bis 10 m Kabel 
s€rn und -Gütern. A. Lust- fg^ Anschluß kauft E. Rack, 
kandl, Realitäten- und nypo-, wöllan. Untersteiermark. 
thekensensal, Gebäude- und, 216-1-4 
Güterverwalter in Marburg-' 
Drau, Herrengasse 60. 11-3-2 Kaufe relnrestlge Havenaha-

sen. Murschetz, Pettan, Prie-
dauerstraße 1. 215-3-4 & Hthüufüt 

mmm Kaufe Kinderbett, gut erhal-
Wasserleitungmuschel samt, 'ö®» Angebote unter »Kinder-
Hahn, RM 15, zu verkaufen.! *»ett« an die Geschäftsstelle 
Lutherqasse 9, Potertsch. i der Marbuiger Zelhing Cilli. 

512-31 219-3-4 ! 
Zuchtschwein zu verkaufen. ; Briefmarken, ehem. 
Adr. Verw. 515-3 i reich-Wohltltiqkeit, 

Oster-
ganze 

— SÄtze oder hohe Werte, auch 
Gut erhaltener Schreibtisch,! Flugpost, ju kaufen gesucht. 
RM'65, zu verkaufen. Von 12; Antr. unter »Sammler 50 WO« 
bis 14 Uhr Emil-Gugel-Straße I an Ala, Graz, Herrengasse 7. 
14/III, links. 513-31 221-3-4 

Baikonglastttr, 90X2.16 m, i Pariserwagen, 3—6 Tonnen 
mit Oberlichte, zu verkaufen Tragkraft, neu oder ge-
mn 50 RM. Bismarckstraße 2,! hraucht. In betriebsfähigen 
Perterre links. 514-3; Zustand, zu kaufen gesucht. 

; ; ^ I Anträge erbeten an L Pel-
Verkaufe gut erhaltwie War- gchar, Luttenberg. 438-4 
ke, Noten, Klavierichulen, i 
Kunstmappen, Architokturbü- j Kaufe Spengler-Rlnnen-Blec 
eher, Baeder, Reclam-Buch- \ Schere auf Handbetrieb fü 
handlung Scheidbach, Harren-1 Papierschneiden und 1 Hand 
gasse 28. 516-3 ^ Stanzmaschlnen-Presse. Frled-

! rieh SkrabI, Paplersflcke-Er-
Obstbftumel Sämtliche Obst- i zeugung fflr Chemikalien und 
blume sind gänzlich vergrif- Briefumschläge, Thesen-Gu-
fen. Obstbaumschula DoUn-
schek, Garns bei Marburg. 

317-3 

Fohlen (Hengst), 22 Monate 
alt, 138 cm hoch, lu verkau­
fen. Viktringhof, Lembach b. 
Marburg. 482-3 

Kachelofen, Altertum, weiß, 
RM 90, Klndersitxwagen-
Gestell RM 23, Uhrkaslen, 
Altertum, groß, RM 40, zu 
verkaufen. Adresse in der 
Verwaltimg. 463-3 

tendorf 117 
Kötsch. 

und 165, Post 
484-4 

Kaufe gute, neue Harmonika 
mit 3 oder 4 Reihen. Wilhelm 
Kautsrhitflch, Munkendorf 18, 
R«nn/Sawe. .S.S9-4 

Si^iekftsin^ 
PQegerin sucht Stelle zu aller 
Dame oder Herrn. Briefe er­
beten unter »Anhänglich« an 
die Verw. S26-5 

Tttrhtlge Verkäuferin, 40 Jah­
re alt, mit Buchhaltung»-
kpnnlnissen, in verschiedenen 
Branchen versiert, sucht Stel­
le. Auch als Filialleiterin, Zu­
schriften unter »Gewissen­
haft« an die Verw. 525-5 

Bdckergeliilfe sucht eine dau­
ernde Stelle. Anträge unter 
»Sofort« an die Geschäffs-
slelle der «Marburger Zei­
tung« in Cilli. 19H-3-5 

Wirtschafterin sticht Stelle 
auf ein. großen Gut oder al? 
Leiterin einer Küchei war in 
großem Betrieb tätig. Briefe 
erbeten unter »Gewissenhaft 
5« an die Verw. 527-5 

Alleinstehende Frau sucht 
Stelle zu älterem Herrn als 
Wirtschafterin. Briefe erbeten 
unter »Untersteiermark« an 
die Verw, 528-5 

Bilanzsicherer Buchhalter, 
langjährige Erfahrung, 55, 
Ostmärker, ist frei ab 15. 
April. Zuschr, unter »Tüchtig« 
an die Verw. 529-5 

Langjähriger Reisender und 
erfahrener Kaufmann wünscht 
entsprechende Betätigung. 
Zuschriften unter »Kaufmann« 
an die Verw. 530-5 

Altere, selbständige Zahlkell­
nerin sucht dauernden Posten. 
Zuschriften erbeten unter 
»Verläßlich A« an die Verw, 

531-1 

Suche Stella als Wirtschafte­
rin zu einer Person. Anfragen 
in der Verw. 489-5 

Selbständige Frau sucht halb­
tägige Kanzleiarbeit zum An­
lernen. Anschrift in der Ver­
waltung. 490-5 

Btlanzhuchhalter sucht Neben­
beschäftigung. Anträge unter 
»Cilli« an die Geschäftsstelle 
•Marburger Zeitung«, Cilli. 

220-3-5 

Geichiftsleltar und Buchhal­
ter eines führenden Marbur­
ger Unternehmens sucht wa­
gen Liquidierung desselben 
entsprechenden Posten. An­
träge unter »Kaufmann 500« 
an die Verw. 401-5 

Als Anfangsbuchhalterln od. 
Bürokraft, mit Stenograph! e-
und Maschlnschreibkenntnis-
sen, suchte Stelle bis 1. April 
In einem größeren Betrieb. 
Anträge unter »Nur in Mar­
burg« an die Verw. 397-5 

In kürzester Zelt freigegebe­
ner Angestellter, guter Rech­
ner, sucht Lagerhalter- oder 
Lohnrechner-Stelle. Angebote 
unter »Lagerhalter« an die 
Verwaltung. 400-5 

(kfitHeSieUtH 

V«r Eiaatellani rsa Arbeit»-
krVflCB aafi die Znatiminaog 
4m tBuläDdifiea Arbeitaaaii#» 

•initebolt «crdta. 

HaushUteria für Haushalt so­
fort gesucht. Anzufragen Tra­
fik, Drauweilar, Praustaudner-
ttraße 8. 532-6 

Bedienerin, halbtägig, zwei-
bis dreimal wöchentlich, ge­
sucht. Marburg, Amdtgasseß, 
1. Stock. 533-6 

Köchin, die In Haushalt und 
auch im Garten mithelfen 
kann, wird sofort aufgenom­
men. Adresse in der Verwal­
tung. 534-6 

Bedtaneria, auch Aushilfe für 
Stundqn zu einzelner Dame, 
gesucht. Adresse in der Ver­
waltung. 535-6 

—-Jtoel 
h-^Hpn 

M« 

JQngeres Mftdchen als Hilfs­
kraft sofort gesucht Ernst 
Gert. Lebzelter und Wachs­
ieher, Marburg/Drau, Her­

gasse 13. 491-6 

arbnrgar Zahnant sucht 
Assistentin (nicht Zahntech­
nikerin), junge Anfängerin, 
Marburgerin. Anträge unter 
»Zalinlntlicha Assistentin« an 
dta Verw. 492-6 

Wlasar mit 4 Arbeitskräften 
wird sofort aufgenommen bei 
Dr. Kokoschinegg. Anmeldung 
Leitersberg 16 (Potschgau). 

493-6 

Ausgelemte Näherinnen wer­
den sofort aufgenommen, Vor­
zustellen zwischen 6 und 14 
Uhr bei Heinrich Hutter, 
Kleiderfabrik, Thesen. 

170-3-6 

Kanzlcikrdft, Mdsrhinschrei-
berin, womöglich mit Sleno-
graphiekfonlnissen, wird auf­
genommen. Heinrich Hutler, 
Kleiderfabrik, Thesen. 

189-3-6 

Zahlkellnerin und Serviererin 
wird aufgenommen. • Holel 
Schuller, Windischgraz. 

27.S-k-f) 

Tüchtige Kanzleikraft für 
Großhandel mit landwirt-
schaftlichrn Muschinen ge-
siirht. Zuschrillen unter 
»Zimmer 7nr VerfügtiniTf an 
die Verwaltung. 1R2-6 

Altere Kanzlelkraff mit g u t e r  I Tausche sofort 3 Zimmer, Kii-
Handschrift und perfekt in * cho, Tauriskerstraße. ca. 20 
doutschcr Sprache wird sofort RM monatlich, gegen 3'/i! bis 
aufgenommen. Kohlenhand- 5 Zimmer mit Bad. Angebot*» 
lung Ehrlich W., Marburg- unter' »Größere Wohnung« an 
Brunndorf. 417-0 die Verw. 496-!) 

iffaiuutk^slaustlk 
Tausche* Zweizimmer wobriunq 
und Küthe gegen gleiche od. 
1 Zimmer und Küche. Anfra­
gen in der Verw. .S42-f) 

Tausche Sparherdzimmer in 
Thesen mit ebensolchem oder 
Zimmer und Küche, Umqe-
hung Kcirntnerbahnhof. An­
fragen in der Verw. ,S4.1-'l 

Tausche Spfirherdzimmer für 
Küche und Zimmer. Anfraam 
Herrencfasse 5, Marburg. vS41-n 

2 Speisenträgerinnen, gute 
Arbeiterinnen, werden ge­
sucht. Adr. Verw. 448-6 

Altere Person wird zu zwei 
kleinen Kindern aufgenom­
men, Anfragen Taurisker­
straße 36, links. 473-6 

Bedienerin für Stunden ge­
sucht Blasnik, Marburg, 
Schillerstraße 26-11. 449-6 

Verläfiliche Zahlkellnerin, die 
leichte Hausarbeit verrichtet 
und Nähkenntnisse besitzt, 
wird für bürgerlichen Gast­
hof, Umgebung Marburg, ge­
sucht. Zuschriften unter »Ar­
beitsam und ehrt h< an die 
Verwaltung des Blattes. 560-6 

Tausche sonnige 1-Zimmer-
wohnung in Cilli gegen 
2-Ziramerwohnung in Mar­
burg oder In der Bahiigegenfl 
von P/^Itschach nach Mar­
burg. Anfragen In der Verw. 

497-r) 

Tausche Zimmer und Küche, 
für zwei Personen gegen glei­
che in Marburg oder Umge­
bung. Anzufragen Verwalter, 
Waitpr-Flex-Gasse 21, Brunn­
dorf. 404-9 

Hausbesorgerposten Ist zu 
vergeben an älteres Ehepaar 
mit kleiner Rente in gesun­
der und ruhiger Gegend auf 
dem Lande. Wohnung und 
Gemüsegartenbenützung. An­
fragen unter »Sehr günstig« 
an die Verwaltung. 561-6 

2K »ttmeUk 
Lokal zu vermieten. Marburg, 
Herrengasse 37. 536-7 

Zwei schöne, sonnige Zim­
mer, möbliert, samt Badezim­
mer, sind an ruhige, berufs­
tätige Herren zu vermieten. 
Angebote unter »Park« an die 
Verw. 537-7 

Schlafitalien für mehrere He^ 
ren zu vergeben. Bohl, Kärnt­
nerstraße 90/L 494-7 

Fabrik, 1200 m' Arbeitsräu­
me, Bahnhofnähe, Kraftstrom, 
für Magazin oder wichtige Cr-
jeugung geeignet, sofort zu 
vermieten. Zuschriften unter 
»Nähe Marburg-Drau« an die 
Verw. 101-7 

2» Mfttea ^auäU 

Tausche sonnige, reine Ein­
zimmerwohnung in BrunndnrF 
(nahe der Autobushallestell»*! 
gegen Einzimmer-Wohnunii 
womöglich näher der Starlt. 
Adr. Verw. 4.'!4^ 

tausche Zweizimmcrwon-
' nung in Marburg mit glei­

cher oder größerer in Graz. 
Jurin. Marburg. Burggass»» 

, Nr 18. _ 2961) 

Wohnungstausch. Tausche 
Zimmerwohnung in Marburq, 
Parknähe, gegan 2-Zimmer-
wohnung, wenn möglich )m 
Neubau. Anträge unter »So­
fort 9« an dia Verw. 451 9 

Tausche Zimmer und Küche 
in Marburg, Rotwein, gegen 
gleiche in Wien. Adr. Verw. 

563-9 

Tausche große Küche und 
Zimmer, mit Garten, Brunn­
dorf, Yorkgasse 18, mit eben­
solcher. ohne Garten in der 
Stadt. _ 564-0 

Tausche große, sonnige ßin-
ziitimerwohnung mit Küche, 
Stadtmitte, gegen kleinere 2-
Zimmerwohnung. Anfragen 
Sonntag vormittag Kasern­
gasse 12. 565-9 

Schöne Zweizimmerwohnung 
mit Küche, Gas und Zubehör 
in Cilli zu tauschen gesucht. 
Anträge unter »Gas« an die 
Geschäftsstelle der »Marbur­
ger Zeitung« in Cilli. 234-3-9 

Pensionist sucht ein Wohn­
zimmer am Lande mit einfa­
cher Kost Pünktlich. Zahler, 
Antr. erbeten unter »Dauer­
mieter« an die Verw. 539-8 

Ingenieur sucht gut möblier­
tes Zimmer, womöglich Stadt 
Angebote unter »Ingenieur« 
an die Verw. 540-8 

(Mfttiäd 

Möbliertes Zimmer mit Koch­
möglichkeit, Marburg oder 
Umgebung, gesucht Angebo­
te unter »Dringend« an die 
Verw. 49.5-8 

Qephe^ Wohngelegenhcit 
in Villa oder modernem Zins­
haus in Untermiete, mög­
lichst Zentralheizung und 
Bad. von berufstätigem Ehe­
paar gesucht. • Zuschriften 
unter ^Wien€^< an die Ver­
waltung t04-8 

Lokal für Kanzlei möglichst 
mit Telefon zu mieten oder 
zu pachten gesucht. Anträge 
unter »Zentrum« an die Ver­
waltung. 3B6-8 

Fernunterricht. Dr. W.. Höf inger, 
Wien, 7, Mariahilferstraße 8, 
Vorbereitung 3, Nichtschüler­
reifeprüfung (Universität) und 

Mittelschulabschlußprüfung 
(gehob. Beamtenposten). Auch 
Kursunterricht. Eintritt jeder­
zeit 13193-10 

I AUSBILDUNG 
m Malen und Zeichnen durch 

; Selbstunterricht. Prospekt 
durch R. Vogt. Nenzing. Vor-

1 arlberg. 

Suche kleines Zimmer und 
KUche. Anschrift möge beim 
Hauseigentümer in Brunndorf, 
Rud.-Bemreitergasse 9, ab­
gegeben werden. 538-8 

Frau, 52 Jahre, herzensgut 
i mit netter Wohnung und Ein­
kommen, wünscht Ehebe-

jkanntschaft mit einem besse­
ren, alten, gutmütigen Herrn 

I in Pension. Zuschriften unter 
I »Gute Ehekameradin« an dia 
Verw. 4fle-H 

Sonniges möbliertes Zimmer, 
Gamser-Villenviertel oder 
Parkviertel von ruhigem Mie­
ter gesucht Angebete unter 
»Sonnig« an die Verw. 562-8 

Alt Ehepaar, höh. Beamter, 
ruhig, sucht dringend mdbl. 
Zimmer, auch Mansarde. Es 
wird gern leichte Hausarbeit, 
wie Küchenführung usw. 
übernommen. Anträfe unter 
»Diätküche« an die Verw. 

462 8 

Alletnftahenda Praa mit Woh-
' nung und Bigenheini Picht 
1 Bekanntschalt zwecks Ehe 
mit bei der Bahn oder Post 

' angestelltem Herrn von 38 bi« 
50 Jahren. Zuschriften an dia 

i Verwaltung unter »Kamera-
' den«. 40W-1^ 

I Fränleüw 20 Jehra alt, K6-
' chln, sucht Ehebekanntschaft 
eines' feschen, großen Reichs­
bahners, 24—30 Jahre alt. 
Anträge unter »Ehe« an die 
Verw. 566-12 

Jimges, tagsüber l^B^äftig-
tes Ehepaar sucht Klkiic und 
Zimmer oder groBes. leeres 
Zimmer. Antrat unter »Ehe­
paar« an die verw. 320-b 

Herzige Unterstelrerin (Her-
' zensbildung, unbescholtene 
Vergangenheit, Haushaltsslnn, 
169 groß) möge ihr Lichtbild 
mit kurzer Angabe zwecks 
Eheschließimf unter »Inspek­
tor 37« einsenden. Diskretion. 
Antwort retouroiert 500-12 
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frtolela In mittleren Jahren 
sucht Bekanntschaft eines 
Herrn bis 50 Jahren zwecks 
gpäterer Ehe. Anträge unter 
»Edel« an die Verw. 544-12 

Betitier»- und Geschiftstoch-
ler wünscht rweck« späterer 
Ehe einen Bahnbeamten ken­
nenzulernen. Anträge unter 
»Frühlingt an die Geschäfts­
stelle der Marburger Zeitung 
Cilll 204-3-12 

Barmiln ftlldp Redwiti 
Wien IV. Prfnz-Eu^en-StraBe 
Nr. 34^23. Chcanhahnutie fOr 
Stadt- und LandkrefsB. Pin­
heiraten Taascnde Vormer-
kuneen. Tft7-t2-k 

Staatsangest en. Anh., edler 
("harakter, gute Herzensbil­
dung, sucht passende Le­
bensgefährtin, nicht über 36 
Jahre alt, Witwe m. Kind 
nicht ausgeschlossen. Wohn.-
Elnrichtung erwünscht. Zu­
schriften erbeten unter »Ideal 
1028« an die Verw. d. El. 

567-12 

Dame, 36/170, N.-Blond, gute 
I rscheinung, gut und häus-
Jirh erzogen, natur- u, Sport-
liebend, gute Ausstattung 
\ind Vermögen, sucht pas-
tenden Lebenskameraden. Zu­
schriften mit Bild unter »36«? 
an die Verw. 573-12 

Öffentlicher Angestellter, 40 
Jdbre alt, ruhiger, solider 
Mensch, sucht zwecks späte­
rer Heirat Brlelwechscl mit 
deutschem Mädchen passen­
den Alters. Nichtanonyme 
Bildzuschriften, welche ehren-
wörtlich zurückgesandt wer­
den, an die Verw. unter »Ver­
nunftehe«. 568-12 

htkäe 
Hin Bund KoKerscblttssel, 6 
Stück, verloren von Viktring-
hofgasse bis Adolf-HfOer-
Pldtz 4 beim Haustor. . Der 
ehrliche Ftnder wird gebeten, 
fiegen Belohnung dieselben 
im Gasthof »Zur goldenen 
Krone«, Viktringhofgasse 12, 
abzugeben. 545-19 

Schwanea Danenfahnad (Ein* 
heltsrad) wurde Samstag, den 
13. M^lni, tun 17 Uhr, aus dem 
Hause Kelserteldgasse 20, 
Marburg, gestohlen. Zweck­
dienliche Angaben gegen Be-
lohnunti von !00 RM an To-
maschli^ Franz, Kalserfeld-
Gd&sc 20. 546-13 

Gefunden wurde eine Geld­
tasche mit kleinem Geldbe­
trag und 1 Brotkarte. Anzu­
fragen: Dcmikogelgassc 13, 
bei Marat. 575-13 

Armbandohr, Kriegerandenr 
ken, wurde von Hausgehilfin 
ciuf dem Wege Mondgasse, 
Dcjmmgasse, Fraustaudner-
etraße, Menzelgasse, Marien-
riasse, Feldweg bis zum Fried­
hof verloren. Abzugeben 
(legen Belohniuig bei Böhm, 
Mondgasse 2, oder Stefanez, 
Menzelgasse. 569-13 

ffetsd$kätMs 
fahnen parteiamtlicher Art 
liefert kurzfristig Fahnener-
/cugung Mina Repper, Graz, 
Geidorfplatz 2, Tel. 81904. 

175-3-14 

Prothesen jeder Art (teder-. 
Leichtmetall-, Holz-), orthopä­
dische Apparate, teibbindefi. 
Gummistnimpfe, Bruchbänder 
erzeugt und liefert das führen­
de Fachgeschäft F Hgger — 
Bandagen und Orthopädie — 
Lieferant sämtlicher Kranken-
liäuser, Krankenanstalten und 
Sozialinstitute. Marburg ürau, 
Meilingerstraße 3, Cilll, Markt­
platz 1.1, 9-3-14 

Tausche ein Paar Herrenschu-
ho 42, für Damenschuhe 36. 
.'\nfragen Marburg, Schiller-
Btraße 23, Gisela Kramaritsch. 

54814 

Guterhaltene, schwarze Da-
nienschuhe Nr. 38, Sämisch-
Leder, Absatzhöhe 5>9 cm, 
tciusche gegen Wintermantel, 
event. Aufzahlung. Adr. Ver-
Wdltung. 572-14 

Große schwere Wäscherolle 
cjogen Küchen kredenz oder 
Kasten zu tauschen. Anfragen 
Deutsch, Montag von 11 bis 
12 Uhr in der Gerichtshof-
gasse 16/11. 501-14 

Tausche eine FlottKemöse-
niaschlne, ^anz neu, für ein 
Rutcrlialtenes Danienfuhrrad. 
Anzufraffcn In der Geschäfts-
stelle der Marb. Zcltg. Cilli-

155-3-14 

Tausch« achwarza Damen-1 Gut erhaltener Kandtunkemp-
sporttchuhe 39, mit teder- fanger, wird getauscht gegen 
sohle gegen Lederschuhe 38. ein gutes Fahrrad. Adresse in 
MeHlngberg 24, Marburg. der Verw. 547-14 

548-14 

Tausche gut erhaltenes Da­
menfahrrad gegen ebensolche 
Nähmaschine. Anzufragen bei 
Kialner, Marburg/Drau, Emll-
Gugel-StraBe 8/1. 503-14 

Die werten Kiuiden werden 
ersucht, die Reparaturen bis 
Samstag, den 20. März abzu­
holen. Salon »Flora«, Mar­
burg, Badgasse 2. 465-14 

Wer wäscht Leibwäsche für 
alleinstehenden Herrn? An­
fragen in der Verw. 57!-l4 

Klavier zu mieten oder kau­
fen gesucht. Kopinschek, Cilli, 
Tegetthoffkai 5. 203-3-14 

Sammelt Abfälle! Altpapier, 
Hadem, Schneiderabsthnitte, 
Textllabfäile, Alteisen, Metalle. 
Qla&scherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar-
bnnf, Draugasse 5, Telephon 
2ft-23. 10-3-14 

Tausche VergrößarungsapM-
rate für 24/36 mm bis 9/12 
cm, mit automatischer Scharf­
einstellung und kompl. Dun-
kelkammereinrichtung, für 
neuwertige Schreibmaschine. 
Zuschriften unter »Schreib­
maschine« an die Verw. 

411-14 

I Tausche neuen vierte iligen | 
HasenstaJi für kleines Leiter-
wageri. HindenburgütraAe 
61ff, Marburg. 504/14 

Dicken Loden für Mantel 
tauscht gegen dümieren to-
den oder Wollstoff für Anzug 
Montag, 9—12 Uhr Günther, 
Wetnbaugasse 15a. 574-14 

Drettonnen-Anhänger- Meiler-1 
kfpper, gegen normalen Zvrei-
tonnen-Anhfinger zu tauschen 
gesucht. M^burger GroOhan-
delsgesellscMilt, Marburg a. 
d. Drau. 550-14 

Tausche Damen-Lackschuhe 
36 gegen schöne StraBen-
schuhe 37 und eventuelle 
Aufzahlung. Anträge unter 
»Schuhe 37« an die Verw. 

551-14 

KLTERER K<IUFM«»NINI 
Gemtechtwarenhändler, Textilfachmann. gute Erschpitiung 
und ümgangefomen, sucht Stellung als Gescliäftsleitcr, Fi-
liBÖelter ev. erster Verkäufer oder Lagerhalter, ajm liebsten 
in Utitersteiermark am Lancie. Zuschriften unter >Verl&Q-
lich« *n die Verw, 506 

IndUHtrieomtemehmen in Marburg mich' GrofVes 
tüchtige 

Stenoivoistm 
mit guter allgemeiner Bildung und eine Werkskilchenlelte-
rln (Leiter) für thre WerkSltüclie. Anträge iintor >Elntrltt 
sofort« an die Verw. 225-3 

Gebe guten Dünger für Ha­
fer oder Kukuruzstroh, Reiser, 
Gixstmayerstraße 2. 553-14 

Briefmarkentausch gesucht. 
Zuschriften an die Verwal­
tung unter »Tausch«. 505-14 

leset nnd verbreitet die Marbnioer Zeltongl 

Unsagbar schwer Ist ims die Gewißheit, 
daß nach dreijähriger, höchster soldati­
scher Pflichterfüllung mein über alles 
geliebter Mann, mein innigstgeliebter 
Vater, nnser lieber, guter Bruder, Onkel, 

Vetter und Schwager 

Pg. ALFRED GROSS 
Regierungs- und Schulrat 

Major der Reserve 

Träger des EK 0, der Silbernen Tapferkeftsmedallle 
I. Klasse, des Signum laudls mit Schwertern, der 
Verwundetenraedaille nnd anderer Auszeichnungen 
am 24. November 1942 im 47. Lebensjahre als Kurier­
offizier für Führer, Volk und Reich im Mittelmeer 
den Heldentod fand. Im starken Glauben an den 
Sieg erhielt so sein Leben die höchste Vollendung. 

Graz, im März 1943. 

In tiefer, stiller Trauer: Grete GroB, geb. Schaub, 
Gattin, Helga GroO, Tochter, Franz, Anton, Florian 
und Anna Groß, Geschwister, und alle übrigen 

Verwandten. 

Gauleltung Steiermark der NSDAP, Amt Ulr Er­
zieher! Ich hebe in Pg. Alired Groß einen meiner 
ältesten Mitarbeiter, den tretiesten Kameraden tnid 
Freund verloren. Sein Andenken 1^ in der stelri-
schen Erzleherschaft weiter, der durch sein Wirken 
immer Vorbild war. Der Gauemtsleltort Kerl Unagg, 
Bereichsleiter. 

Der SA-Besefve- und ZV-Stnrtn der G. J. 27 ver­
liert in Shinnführer Allred GroA einen treuen und 
für Führer und Bewegtma stets einsatzber^teo SA-
Führer und wird dessen Andenken In seloeos Reihen 
stets wachhalten. Qez. Schmidt, StormbanhftllEreT. 

Der ReJchsstattbaHer in der Slelennark. AUdlung 
Iii Itegierungs- und Schulrat Alfired OioB UQs 
dn vorbildlicher Kamerad. Seine hohe_P^dltaClfa.s-
sung, sein reiches Wissen und sein lautsiüf 
ter ermöglichten es ihm, in ktirzcr AntStättekelt 
große Erfolge im Aufbau des natlonQlsoziallSthRlK'n 
Schulwesens zu erzieloiL Was er schuf, lebt wöiter 
und damit auch das Gedenken an ihn. Der Leitijr 
der Abteilung II, gez. Dt. Papesch, Regicrums-
direktor. 229-3 

Wir geben allen Verwandten und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß uns unsere Hebe 
Gattin, Mutter, Schwiegermutter und Schwester, 
Frau 

Barbara Kollar 
Hausbesitzerin 

im Alter von 80 Jahren plötzlich verlassen bat 
Die Beerdigung der teuren Verstorbenen findet 

Sonntag, den 21. März 1943, um 16.30 Uhr, auf dem 
Ortsfriedhof in Brunndorf statt 

Marburg/Drau, Brunndorf, den 20. Män 194J. 

In tiefer Trauer: Franz Kollar, Gatte, Maria Nowak 
geb. KoUar, Tochter, Martin Nowak, Schwieger­

sohn, im Namen aller Verwandten. 555 

Wir geben allen Verwandten und Bekann­
ten die unfaßbar traurige Nachricht daß 
unser guter Mann, Groß- und Urgroßvater 

lakob Dworschag 
nach langem, schwerem Leiden sanft ent­
schlafen ist. 

Die Beisetzung fmdet Samstag, den 
20. März 1943, um 16 Uhr, am Frlecliiofe in 
Drauweiler statt. 556 

In tiefer Trauen Familien Dworschag und 
LuschOtzky. 556 

hSÄ' ""'Pasfa P'uiDbi Or. Reimer 
cehfirt In Icdes Haus 

Pula PUimM Dr. Reimer ist  aninwenden bct VwfetzijnRen "" ' j  
den twsl Einrfhi<lim<?en Lymplnlröseii-  Veo«"-
tmt Insektenstichen bei ErfrierunRen und V'srbrenminaen^M Et Cfo 
Furunkel Karbunkel Fincerwurra UnterhoiMzclkewcbKn^BlindiinR bc» 
rußgoschwDren. RöntKcnKeschwüren Qcschwüren nach Wnnden osw 
Gebraudisanwelsut)« bei  ledern TIeuel -  50 
P.rl iäl t l tch In den Apotheken Wenn nicht wenden Sie sich an dre "TjnK 
ffIFBWPPKF ORAZ PreSSTWASSF < 

Ziiiurteneiner Angorakater an 
Tierfreund abzugeben. Buch­
handlung Scheidbach, Herren-
gasse 28. 552-14 

Großes Messingbett zu ver­
tauschen für ein tpites Couch-
Gestell. Rohitsch'SaiiOibrunn, 
Vma Johanna. 502-14 

Gutes Herrenrad wird für ei­
ne Schreibmaschinf? umge­
tauscht. Angebote unfer 
»Fahrrad« an die Verw. 

570-14 

bewährtes Reinigungsmittel 
des Gesichtes statt Seife 

ITttüL-irGERIt 
Herrüngasse 33 

tiin Röhreben mit 10 kleinen 
N e o k r a l i n >  r a b l e t t c h e n  
fNeokratfnelten) kostet ^ Rpf. 
6ine Hilfe bei leichteren Schmer-
stn verschiedener Art. 
M a r  i t t  A p o t k e k e a i t  

Incl ustrieu nter ne h me n 
in der Uirtersteie.rniark sucht für heine Wlrtschaiti»-

betriebe: 

I WtftsiMt9ft^e?ter-.^fstt;ntfn mit laird- und haus-
wirtscWlinlter Voiroildung 

t Kiichenlßiterin 
I OhedcOCMn 

jdcsfOhrerio 
lÜn 

I Wtecaolfitftfthfllterlii 
erwaltediiiter 

rrltenfcflmicii 
3 ICanfihGtikCi&^cterlnnen 

Ks wollen sicli nur FacJütläitc aus der Gastwirt­
schaft bzw. Lebensmittelbfaflclie melden. 

Untcrkuaft wird bereitjrestcüt. Anp^ebotc tnit Lc-
betLslanf und Oehaltsanitrflolieii unter au dk: 
Verwaltung dee Blatte«;. 

Villa oder 

Unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwcster 
und Schwägerin, Frau 

Theresia Pisteuscheg 
lit am 18. Mäiz 1943 in ihrem 74. Lebens-
Jahre von uns gegangen. 

Das Leichenbegängnis unserer lieben Toten 
findet Samstag, den 20. März 1943, um 16 
Uhi, auf dem Städtischen Friedhofe in Cilli 
statt. 

Die Seelcamesse wird Montag, den 22. Mär^: 
um yj8 Uhr in der Pfarrkirche goTosen. 

Cilli, den 18. März 1943. 

In tiefer Trauer: Hermine Lednik, Tochter, 
im Namen aller Verwandten 232-3 

allenfalls Pensi'jo »iiiu-
gend&t zu kaufen go-sucht; 
eventuell kütuUen im 
Tausch 5 lui prima laud-
wlrtächafülrbßr Grand 
g«.gebttn nverdcii fOstsa-
dcLLTi). Uiilör Merkwort 
•'Ostsudtrttji 1215- oder 
Dr. J. Roth, RA. Wlerv, I., 
Pran2lska.n4.'qjlaf3: 5. 224-S 

480 VaciimäRner 
nach Prdukreich gesucht. 
Wir etcllGn rüütlgti, mi-
beschoUenn MdnuyT ein, 
auch Rentner und Pen-
Biouititen werden einge-
sehit Pensionen wer­
den nicht (jjjkiivijt, 
.\nfruflcn hei Werbeleiter 
Morawet?., nunmehr Sams­
tag und Sonnidg im Ho-
el »Mohr«, Marburg-

Oraa, von 13 bis !8 Uhr 
zu sprechen. 95-3 

BEIDER 

ISeöafu&Üetä, 
tOSPR£lS;y»3- 'Ab-Vi ZH-Rm. 

jefCt\SSl 

tOTTl'm (itflgAHMi-. 

HARlAHtlPERSTR.29 

T'-. 

Unsere beste, liebste Mutter, Großmutter 
und Urgroßmutter, Frau 

Marie Skube 
geb. 3ur|evich 

hat uuü am Freitag, den 19. Marz 1943, ün 
87. Lebensjahre, nach kurzer Krankheit für 
immer verlassen. 

Wir verabschieden uns von der tiiuren 
Dahingeschiedenen am Montag, den 21. Marz, 
um 15 Uhr, von der Kapelle des Städtischen 
Friedhofes in Drauweiler aus. 

Marburg-Oraz, den 10. März 1043. 

In tiefer Trauer; Marie v. Semllner, Tochter, 
Herberi Lederer, Erika Mellltzer, Bnkei, 

Erika, Annemarie, Elfriede, Urenkel, 

S E I T  3 5  J A H B E N  

DASMOl-WERK 
hJULSCHMIKMl 

* •  d - - t r i * . -  • 
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Stadtüieater Marbnni an der Dran 
den 30. M&rs: SUSI SCHWINDELT. LuvUpi«!' 

operett« in 3 Akten von EL FrioM und R. Weyi, Musik 
von K LAnK. Beginn: 20 Uhr. Inda: 23 Uhr. 1. 

Sonntag, den 21. Märs: NachmlttaifSvanteUunff. VIA MA­
LA« VolkstUml Drama In 6 BUdem von J. Knittel. Beginn: 
15 Uhr. End«; 18 Uhr. Preiae 2. 
AbendflvorHtoIliini:: GatytBpM Mao^g'arethe FaLzarl-Herieft. 
TOSCA, Miuik^ramA In drei AJctan von GUoomo X^icoinL 
Begmn: 20 Uhr. Bndt; 2S Uhr. Priti 1. 137-3 

Schul« für 
Kunst- und lacky Petschnigq 

Getollichaffttani, Harrangatt« 20, 1. St. 

eröffnet mit Donner^taf, den 1. April, neue Kuim für Aa-
fänirer und rortgeachritten«; auch rhythmüiche Gymnastik 
für Kinder und Erwachsene. 476 

Informationen und Anmeldungen ab Dienataf, <len 2S. MKra, 
WcUdi VM 17 Ma IB Clu. 

VERLOREN 
wurde auf der FahrttiaAe Cllli—Rohltscb-

Sauerbruno ein dreltaillgat Kissen (Couch). 

Abzugeban gegen gute Belohnung: Bellavue, 

Rohitsch-Sauarbnmn. 230-3 

Ifeelässliete 
fOr Bndüuitung nnd LohnverrecbBtuig wird 

lofort aafganomneii. Direktion der Obst-
und Welnbaatchole Mtrbvg. 5S4 

STEIRISCHER HEIMATBUNO 
VOLKSBILDUNOSSTHTTE MARBIIRO'DRAI] 

Heute, Samsttg, den 20. M&ri 1943, um 20 Uhr, 
im Peetiaa! der Oberschule, TeuHskerstraOe 9, der 

Lichtbilder- und Schmalfilmvortrag 
v o n  D r .  K a r t  B a c k e b a r g  

Im Landa dar Ma|at, Aitekan, 
inkat und Araukanar , 

Eintrittskarten zum Preise von RM l.-— und 
RM —.70 ohne Hftrerkarte und RM 70.— und 
RM —.50 mit Hörerkarte in der Buchhandlung 
W. Heinz, Herrengasse, in der Geschäftsstelle des 
Amtes Volkbildung. TegetthoffStraße 10«, und an 

dar Abendkassa. 

Mittwoch, den 24. MSrz 1943 beginnt um 20 Uhr 
im Festsaal der Oberschule, Tauriskerstraße 9, 
dia Vertragsraiha von Obermedlztnalrat Dr. Tollich 

Dar gasunda und der kranka Mansch 
Volksfeinde Tuberkulose, Gatchlachtskrankhalten 
und andere Infektionskrankheiten, Säuglingsster­
ben, Verhütung erbkranken Nachwuc^es usw. 

Eintrittskartan lum Praiia von RM —^ und 
RM —.60 ohna Hörerkarte und RM —.60 und 
RM —.40 mit Hörerkarta in der Buchhandlang 
W. Heinz, Herrengassa, in der Geschäftsstelle des 
Amtes Volkbildung, Tegetthoffstrafla 10a, und an 

der Abendkasse. 235-3 

% 

in allen Größen und Spannunfen liafert = 
prompt: S 

a Pittner * Oo.. Wien L, ZadUtcg. 1-5 5 
Telafon R 20-4-90 221-k = 

NEODENDßlN 
sowie sämtllcha Schädlingabekttmpfungsmlttel für den 

Obst*, Waln- und Oartanbau 
eiiiaitllcli bat B07 

F. SCHERBAUM, PEHAU 

Stdriscber HeimatlMiad — Knisftthnmg CIUI 
Amt Volkbildung — VolksbUdungsstitta 

mUBT BACKEBEBO — HAMBURG 

Im Landa dar Majas, Aitekan, 
Inkat und Arankanar. 

Bin SOHMALFILM-Tageibucb 
von Fihrten durch Indo-Amerika. 
Dienstag, 23. Mftrz 1943, 20 Uhr: Rohltadi-
Sauerbrunn; 
Mittwoch, 24. Min 1M3, 20 Uhr: OilU-Deut. 
Csbea Haus. 
Kartell in der Verkaufastalle des Amtes 
Volkbildung und an der Abendkaase. 205-3 

^ k •!? 

Buchhslter 
welcher im ganzen Steuerwesan bewandert 
ist, fflr tAglich 1 Stunde gesucht. Angebote 
unter »Buchhalterc an die Geschäftstelle der 
»Marburger Zeitungc in Cilli. 231-3 

tUdJbuun/dniit 
werden Sie durch 

V V.U 
H2 K 

Uidsdt'TüMMßiA 9 ̂ wWW îr̂ WW 

Erhiltlich in allaw Apotheken 

Moibit 
schütjt die SastsegcnVogelfraß 

G e n a u  l o  c i n f a d i  
in der Anwendung wie 
Cerci«n-Trod<enbcize. 
Keine Kdmichidisuns 

> ' a 
6® .V» 

t.iOt 

124-S 

Ungebeiztes Saatgut au.ssäen heißt seine gesamten Bestel 
liinpskoRten und seine Ernte in Gefahr bringenl 

daher: BEIZT MIT 

CERESAN 
B F K Ä M P H T  

Blattlaus, Blutlaus und Blattsauger sowie Erdflöhe 
mit Nikotin-Spritzmlttel 

VENETAN 
V E R N I C H T E T  

Schnecken aller Art niit: 

AGRtMORT 
V E R N I C H T E T  

sicher im Oartftnbau dk Maulwurfsgrillen mit: 

i M V k C i i «  
B E K Ä M P F T  

Blattläuse Raupen, Milben. Thrips, Schlldläuse, rote 
Spinne auf belaubteii Bäumen. Sträuchen) und 
Pflanzen mit: 

FLORAEVIT 
B E K Ä M P F T  

echten Mehltau an Rosen, Reben, Chrysanthemen, 
Gurken, Obstbäumen sowie Braunfleckcnkrankhelt 
Jer Tomate mit: 

KOLLOISAN 
B E K Ä M P F T  

die OartenBchädlinKe in der Krde bevor diese scha 
den können. — Sichern Sie sich den Ertrag Ihrer 
Arbeit durch: 

fERRASAN 
Fachsamenhandiung M. Berdels 

M Amb««, Spl. 
i||«i,ftOa iinge-
beliUh« uaw 

DI« Xnifittog« dM 
Tbanet-Slatfa 

Madiiinol-SHihlef 
9yife« IttdiKofdl MP. 

kt noth ivitMfucho^-
^lichan Versuchtn oU 
optimal« RuhiotUllung 
Ml m«nichlicn«n Kör-
p«ri «Hioitnt. 

SM» Sie yreipeltf 

OebrOd« rThonet 
Oru, He/i«ng««se N 

"MMSl 

STAFDTI FR 

sparsame 

tüchtige Wirtschafterin 
(KÖCHIN) ländlicher Abkunft wird für unser Winzersihiil-
mternat gesucht. (Kann auch Kritgswitwc mit einem Kirul 
sein), — Angebote mit Angabe des Lehenslaufes sind zu 
richten an die; OutsverwaltunR üauKut Kapellen (Wiii/Ai-
schulc), Post Bad Radein. Steiermark 127-3 

B U R G - L ) i h T S P I f c i l  
Heute 16 18 30 20.45 Uhr fTemruf 22IP 

L U I S E  U L L R I C H  i a  

O e r  Fall Rainer 
mit Paul Hubschmid, Karl SchAnbAck, Elisabeth 
Markus, Sepp Rist, Norbert Rohrtnger nnd Helar 

Saliner 
Die Geschichte eines Kampfes um Ehre und 
Recht. — Um den berüchtigten Verrat des letzten 
Habsburgers Karl, der 1918 den Franzosen einen 
Sonderfrieden anbot, rankt sich die dramatische 
Liebesgeschichte der Prinzessin Battenstein, die 
den als Offizier kämpfenden Kapellmeister Rainpi 
aus Angst uro sein Leben in den Verdacht dei 

Fahnenflucht bringt. 
Für Jugendliche nicht zugelassenl 

KUI.TURFILM-SONDER VORSTELLUNGEN: 
Sonntagvormittag 10 Uhr, Montag, Dienstag und 

Mittwoch 13.45 Uhr: 

I K A R U S  
Günther Plüschow's Fliegerschicksal — tain 

letztar Flugl 196-3 
Für Jugendliche zugelassen. 

JftHiimC Heute 16 18.30 20.45Uhr 
ESPLMIVPiVC Fernruf 26-20 

Nur am Heldengedenktagr Sonntag, den 21; Märs 

Kriminalkommissar Eyck 
Anneliese Uhlig, Paul Klinger, Herbert Wilk, 

Alexander Engel. 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Samstag und Montag um 13.45 Uhr 

Das taplara Schnaldarlain 
Am Sonntag, den 21. März keine MärChen-

voritallungl 200-3 

Uthisplete BrunndoH 

BUR!^THEATER 
Für Jugendliche zugelassen! 

WOCHENSCHAU! KULTURPILMI 
VORSTELLUNGEN: Freitag um 20 Uhr» Samstag 
um 18 uad 20.30 Uhri Sonntag um 15, 18 und 

20.30 Uhr. 

Samstag um 15.30 Uhr Märchenvorstellung 

Das tapfara Schnaldarlain 46o 

Metropol •Lichtspiele Cill 
Vom 19. bis 25. Märi 

F R A U S I X T A  
mit Gustav Fröhlich, Franziska Kinz, Ilse Wernar, 
Josefine Oora, Josef Eichheim, Heidemarie 

Hatheyer und Gustav Waldau 
Für Jugendliche zugelassen! 195-3 

Ton-Llclitsplele Pettau 

FRONTTHEATER 
Für Jugendliche zugelassen. 

Samstag und Montag um 15 Uhr: 
Jugendvorstellung mit vollständigem Programm. 
Jugendliche unter 14 Jahren werden bei den 

Abendvorstellungen wegen Platzmangel n i c h t  
zugelassen. — Sonntagvormittag um 10 Uhr »c 

WOCHENSCHAU - SONDERVORSTELLUNG ? 

Johann Witv.mann, Oberverwalter 
Maria Wit/.iiiann, verwitwete Wm^i 

Treben ihre VerTnählimg bekannt. 

Marburg-Drau, 19. März 1043. 

I4.k 

i!̂ /> 

Erste Ziehung der !• Klasso 
d. 9. Deutschen Reichslottcr-

am 16. und 17. April 194.1 

ilaaMt e Lolteie-Eiimaiimt 
W t S I A C A 

Marburg-Drati. Herreng 2.^ 
Fernruf 20 y? 54-3 

f. 

jeder üniprs «irei 

•< e Ma urBi 

Ze.iuOd 

? 


